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Standpunkte der Bonhoeffer-Interpretation
Versuch ıner kriıtischen Zusammenfassung,*

Von TNS 1l

Das Erscheinen der oft gewünschten unı lange erwarteten Seminararbeiten, VO den drei Vortraägen In Barcelona * un
schließlich VO  - Predigten In Barcelona un London steht 18888  -Biographie Dietrich Bonhoeffers bedeutet einen gewissen Eıin-

schnitt 1n der Bonhoeffer-Forschung. Denn mit der Biographie VOIL wohl kaum mehr etwas aus Bislang unbekannte un ZU. eil
Eberhard Bethge 1St nicht N1NUTr e1ine sehr eingehende un 1 sehr wichtige Brieitexte aQus verschiedenen Stadien SOWI1Ee Rekon-

struktionsversuche VO Vorlesungen Bonhoefers, die in derwesentlichen wohl abschließende Kenntnis VO  } Bonhoeffers Leben
vermittelt, sondern auch die Publikation wissenschaitlicher und Biographie enthalten sind, schlieben empfindliche Lücken UuNSEeTEI

Kenntnis wenigstens ın etiwa 1mMmm 188828  — die bislang ediertenprivater extie Bonhoeffers nahezu beendet. Abgesehen VOIl den
Schriften Bonhoefiers hinzu, dü;fte ILUL wenige Theologen

Müller, Hanfried: Von der Kirche z Welt Eın Beıitrag der
Die Abkürzungen der er. Bonhoefifers sind SanctorumBeziehung des Wortes (‚ottes auft die socletas 1n Dietrich Bonhoeffers

theologischer Entwicklung. Leipz1ıg Koehler Amelang Aß Communilo;: Akt un! Sein  E Schöpiung un!: Fall;
(Auslieferung für Westdeutschland: Hamburg-Bergstedt: Herbert Nachfolge; Gemeinsames eDen; Ethik; Wider-

anı und rgebung; Gesammelte Schriften EARYS Ebenfaliseich vang Verlag 11961) 571 S 16,—.
abgekürzt ist Die Mündige Welt 1— V Die SgENAUCIL bibliogrPfeifer, Hans: Das Kirchenverstäaändnis Dietrich Bonhoeffers Eın

UnberücksichtigtBeitrag A E theologischen Prinzipienlehre. Heidelberg: Masch. Diss:; Angaben Bethge, Dietrich Bonhoef{ffer,
1964 1e die VOo  i nhoeffer ausgehende anglo-amerikanische Literatur;

vgl Phillips, ın 152—169Ott, Heinrich Wirklichkeit un! Glaube Zum theologischen Erbe
Vgl die auszugswelse Veröffentlichung des Vortrages I11Dietrich onhNoOoeNers Zürich Vandenhoeck 1: Ruprecht 1966 394 s 9

39,50 48—58

Bethge, Eberhard Dietrich Bonhoefier. eologe, Christ, Zeitgenosse. Zu den Predigten aQuUuS$Ss Barcelona vgl Bethge, Dietrich Bon-
hoeffer, 144—148, denen aus London vgl aqauDer 154—132München: Chr Kalser 1967 1128 SB 46,—.

Marle, Rene  . Dietrich Bonhoeffer. 'LTemoın de Jesus-Christ parmı Bethge, a.a.0 385

Se5S5 Ireres (Christianisme mouvement O Tournal: Casterman 1967 Dies dürite eher der Fall sSe1in für okumentarisches Material, vgl
163 5n 12,— die angekündigte Publikation VoO  - Jergen Hrsg

Dokumente ZUTC Bonhoeffer-Forschungillıps, John The Form of Christ in the World. Study of
Bonhoef{ffer’s Christology. London Collins 1967 303 Bethge an. ich für den Hinweis, daß die Publikation 1N-
Benktson, Benkt-Erik TISIUS un die Religion. Der Religions- Zzwischen ekannter unveröffentlichter exie VO Bonhoe{fer, 1NSs-

besondere der .ben genannten Brieie un! Predigten, 1n einembegriff bei Barth, Bonhoef{fer und Tillich (Arbeiten ZULC Theologie
Band der Gesammelten Schriften geplant wird,.11 9) Stuttgart Calwer Verlag 1967, 216 - 24 ,—.
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dus jungster eit geben, über deren Leben und Werk 1nNe bekannt geworden Ist; denn hat auch heute noch Gewicht, celhst
eingehende Information möglich ist. Daher Mag gerechtfertigt WEnnn Bonhoeffer U, etztlich nicht gerecht WIT
Se1IN, das Erscheinen der 10graphie Z Anlaß nehmen, ‘{a  ber 1äDt 1n der Wiedergabe Bonhoeffers „eine Parteinahme fürdie Monographien Bonhoefier 1nNe kritische Zusammenfassung die entwicklungsfähigen Elemente ın Bonhoeffers Theologie un
vorzulegen, da für die Kenntnis Bonhoeffiers selbst kaum mehr Weltanschauung die retardierenden omente  06 13) walten.
eın exXtensiver Zuwachs erwarten, her e1n intensiver CI-
hoffen ist.

Das ist durchaus berechtigt, wird ber falsch, WEeNnn diese Partel-
nahme in der Weise geschieht, daß 1nNe marxistische Weltanschau-

Angesichts der bisherigen Rezeption BonhoefMers muß INall allerdings
befürchten, daß die kommende Beschäftigung mit ihm noch mehr

ung das Modell abgibt, Vo  } dem her Bonhoeffer iın seiner Stellung-
nahme ZUT Welt Deurteilt wird, daß weltanschaulichdivergieren wird. Zutreffend hat Bethge neben eiNer „ersten Welle ptim1ıs ist (der ja wirklich wWarT), theologisch aber I1LUT inesporadischer ernsthafter rbeiten VO.  - solchen Bemühungen BG

prochen, die Bonhoeffers Aussagen azu ebrauchten, „Sekundanten- theologia CYUCLS Ver—irı (die freilich ebenfalls vertiretien hat,
dienste eisten TÜr die jeweilige Waffenkammer, die eigentlich schon deren radikale Isolierung allerdings unzulässig ist) Doch coll
UV! mıift festgelegten Waffentypen bestückt WAar”’,  S Diese letzte Gruppe dies In der Darstellung des Buches BCNAaUET untersucht werden.
ist durch un seit Robinsons „CGott ist anders“ nicht 1mMm Zuvor mMu. em Nachwort, das der Auflage beigegeben hat
Abnehmen, wohl ber 1n bedenklicher Weise 1mM Zunehmen begriffen. Aufimerksamkeit geschenkt werden. Denn hier sich
Es waäarTe guflT, WEeNN Bethge echt behält mit der Hoffnung, daß IU.  - geistreich mit seinen Kritikern auseinander, die sSe1INe Arbeit als 1ine
auch 111e zweite Welle umfassenderer ernsthafter Werke geben sollte ‚marxistische Bonhoefferinterpretation‘ durchschaut“ haben glauben,
Sie wären nötig, verhindern, daß BonhoeMHer als gelegentliche un! findet bedauerlich, daß ihnen die Benutzung „mMarxistischer“
Lesefrucht ıtiert die unterschiedlichsten Positionen tutzen hat. Methoden ZUT Klärung historischer Sachverhalte interessanter seıin

Ehe WIT 198808  - AA Besprechung übergehen, Se1 e1in 5112 kurzer ber- scheint als die Sachverhalte selbst. ber „scheint die rage, ob
blick CM  ber die Literatur, die Bonhoeffer gewidmet ist, gegeben. er eLiwas richtig der alsch ist, immerhin wesentlicher sein als die
den Arbeiten, VO  - denen 1mM folgenden noch die ede sein wird, liegen rage, ob eIwas marxistisch der nicht marxistisch sel  1“ Doch
die für die Kenntnis Bonhoeffers wichtigen Aufsatzsammlungen Die gerade weil dieser Satz richtig ist, kann 190828  - das Vorhergehende nich:  aln
mündige un! The Place of BonhoeHer 7 SOwle Tel Faszikel der akzeptieren, da 1n unzulässiger Weise Methode und Sache trenntÜ;
Theologischen Existenz eute VOT, deren Autoren Jürgen Moltmann, schließlich ist ein Ergebnis immer ILUFr auf TUN! einer bestimmten

Methode en un: überprüfen. Nal ber Bonhoeffer gerechtJürgen Weißbach und Jörg artın Meiler Sind In biographischer Hın-
sicht ist erwähnenswert der Q u Anlaß des Todestages erschienene wird mit einer marxistischen Methode, muß schlechterdings bezweiflelt
Almanach „Begegnungen mit Dietrich onhoeffer“ 9 werden. Nun legt allerdings Wert autf die Feststellung, daß sSse1ine

Arbeit nicht marxistisch ist T bin mit den Marxisten darin ein1g,Überschaut 193008  - diese kurze Zusammenstellung, erscheint die age daß meine Arbeit nicht ‚marxistisch‘ ıst. und e1ile damit Iso horribileVOoO  - W. Hamilton ere!  gl, daß onhoeffer ın der wissenscha{fitlichen
Theologie noch kaum Aufnahme gefunden hat 1' Wenn Bonhoeffer ictu schon wieder eine ‚marxistische‘ Meinung  6 ibt Nierzu
der Meinung WAär, daß die Theologie als Reflexion ‚WäarTr abgeleitet, ber ber 1Ur die eine Alternative, daß der Versuch M.s Iso theologisch

egitim ist? ESs scheint, daß etzten Endes zwischen den Positionennotwendig ist, mMu. dies auch für den oIit einseitig aufgenommenen) verbleibht.Impuls gelten, den nhoeffer der Kirche und weit 4M  ber ihre TeNzen
hinaus gegeben hat, hne daß die Theologie sich schon genügen! mit So eErmMa$s auch die Kernifirage, die Bethge ihm geste hat und

die seine I; Theologie betrifft, nämlich WIe 1ne theologıa ETUCLSdiesem Impuls befaßt hätte Dies allerdings leistete und eistet der Ein- davor sicher sel, „Nicht doch wieder eine Neue Rechtfertigung für dieseitigkeit der Rezeption Bonhoeffers noch einmal Vorschub. So sehr
onhoeffers Name un kurze Aussprüche VONN ihm in aller Munde sSind, Glorifizierung Wirklichkeiten abzugeben“, nicht theologisch

unbekann ist 1m Grunde geblieben. Hierüber täuscht die ober- beantworten, sondern NUur durch den (an sich zweilellos richtigen) Hin-
wels auftf den Heiligen eist, der allein y  1€ irche, u1lls VOoO  -flächliche Bekanntheit leicht hinweg. Lirst WEe. S1e gewichen ıst, ist auch Abwegen zurückzuhalten“ veErmag Wie ber müßte die Theologieıne verantiwortete Entscheidung für der ih: un!: seinen theo-

logischen Entwurt möglich. In einer Rezension der wichtigsten TDelten VO  } diesem i1nwels auftf den Glauben geprägt se1in, Wenn einen
-  ber Bonhoeffer hierzu beizutragen, ist der 1Inn der folgenden Be- Zusammenhang zwischen Theologie un: Glauben geben muß, der noch

nicht Vermischung VO  - beidem ist? Denn daß Bethge ine andere Sicher-sprechungen heit als die Gottes 1n Jesus Christus wünscht, ist nicht anzunehmen.
Die erste systematische Arbeit ber Bonhoeffer stammt VO  e Die wichtigste Feststellung dieses Nachwortes scheint u1lls die Aussage,

«D 1: Sie wurde 1956 als Dissertation ein- daß in der Zeit, 1n der ine Christologie geboten wird, die „die
Christologie 1n Existenzilalbezüge der S50ozlalbezüge aufzulösen geneigtgereicht. Da der uUTIOTr sich dabei mehr als Herausgeber denn ist, kaum noch naliv die Trage des Atheismus 1Ur als Weltanschau-als uUtOr fühlend das Buch Jetz In zweiter Auflage hat ungsfirage  6 WUr:  de tellen können (432 Dabei nimmt ausdrücklich

erscheinen lassen, sel ın die Besprechung mıit einbezogen, „hinsichtlich des weltanschaulichen Atheismus un! des Verhaltens des
mal bedauern ıst, daß dieses Buch in der BRD wenig Christen ihm nichts zurück“ (e sich ber gerade deswegen

VOo dem heute grassierenden theologischen Atheismus ab
Dietrich Bonhoef{fer, 999 Ist in letzterem mıiıt nhoeifer völlig eiN1g, unterscheidet
Die mündige Welt BESIV. München: Kaiser 1955 31959) 1963 sich VO  - ihm 1n der Antwort auft die rage, ob nicht zwischen beiden
The Place of onhoefer. Problems and Possibilities ın his Thought. ein Konsequenzverhältnis besteht, ob nicht aus der Negativierung des
New ork Association Press (1962) aubens 1n der Welt de facto auch ein theologischer Atheismus resul-
Jürgen 3 Herrschaft Christi und soziale Wirklichkeit ıer Bonhoeffer hätte jeden{falls gerade in dieser Welt, und War
nach Dietrich Bonhoeffer Theol. Existenz eute 71) ünchen DOSIT1LV, einen „weltlichen“ Glauben en und bedenken wollen Eine
Kaiser 1959; Jürgen 5 Christologi und Ethik bei Dialektik, die in dieser Weise zwischen Welt und Glauben diferenziert,
Dietrich onhoeiffer (=ebd 131) ünchen 1966; Jörg artın el E ist keine Dialektik, sondern ein Dualismus, der Welt un! Glauben QuUS

dem richtigen Bemühen, S1e nicht vermischen, tırennt Diese theolo-
üunchen 1966
Weltlichkeit un! Arkandisziplin bei Dietrich Bonhoeffer ebd 136).

gische Struktur gerade nhoeffer erweisen wollen, iührt
München: Kaiser 1964, dem grundlegenden Mißverständnis. Angemessener waäare SCWESEN, VO
Mitgeteilt bei Bethge, Dietrich nhoeffer, 998 er den diesen Praämissen her die Theologie Gogartens untersuchen (was
genannten Texten g1bt noch 200 Tbelıten VO.  - sehr unter- sich verständlicherweise aQus ideologischen Gründen verbot) Denn bei

ihm ist der Glaube 1n einer solchen Weise entweltlicht, daß aktisch
11

schiedlicher ualıta
Vgl die Auseinandersetzung mit Müller VO  } Bethge, 1ın seine Intention auch eın theologischer Atheismus unausweichlich

169—174: Bassarak, In eb  Q 145—147; Pfeifer, scheint.
Das Kirchenverständnis Dietrich Bonhoe(fiers, 195—201 ; PAIiI.- entwickelt die These sSelines uches nach einer kurzen ein-
1ip 5 s The Form of Christ, 22—27. führenden biographischen Skizze 1m zeitlichen urchgang durch
Die Diss. VO John A, Godsevy, The Theology of Dietrich Bon- Bonhoeffers Werk el ist überzeugt, daß die „Beziehung ZWI1-
hoeffer. Philadelphia: The Westminster Press (1960) Diss schen Gottes Wort un menschlicher Gemeinschaft wohl bis zuletzt
braucht hier nicht besprochen werden, da sie VOT allem Bonhoeffer als eine, wahrscheinlich als die Zentralfrage Bonhoefferscher Theolo-
referiert: vgl ihr hillip S 1n ! 154—156, und ders., gie anzusehen 15  66 (37), wobei der Begri{ff „Gemeinschaft“ 1m ortgang
The Form of Christ, 20—27. Verwlesen sSe1 noch auf die Diss. Von der Arbeit durch den der „Gesellschaft“ TSEeTizt ist (47, f| O2; vgl 98,
Boudewijn Rı Saecularisatie als Probleem der theolo- 114, 265; spricht der Untertitel VO.  - socıetas? Vgl 444 Anm 91)
gische Ethiek, inzonderheid 1n verband met gedachten Va  } Dietrich Von der noch I1}  281 Verknüpfung des Wortes Gottes mit der Kirche
Bonhoeffer Friedrich ogarten. s’Gravenhage Va  - Keulen dem ema, das notwendig Wäar nach dem großen Bruch durch den
15s Eine Besprechung erübrigt sich, da die Arbeit Bonhoeffer ersten Weltkrieg un: die darauf folgende Zeit relativer, ber 1Ur schein-
1Ur passım behandelt barer Beruhigung führt die Entwicklung Bonhoe{ffers unter dem Ein-
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druck des Kirchenkampf{fes VO der Beziehung des Wortes (sottes auf 1e reale Aufhebung seiner Iranszendenz“ (421, vorsichtiger 370die irche 7G verengtien Beziehung des Wortes Gottes aul die Be- WEeNnNn auch hier die Deszendenz und Iranszendenz tälschlich iden-kennende irche Dies ist deutlichsten 1n der Fall un!: endet auftf
einem Holzweg, (20, 244, 255) Posıtiv dieser Ze1it ist, daß 1n ihr

tinziert sind)? Kann ott I1ULL ‚IM Leiden Jesu“ gefunden werden,
kommt iın diese Welt „Nicht als Gott, sondern als ensch“1Ne endung VO.  - der Theorie ZUT Praxıs geschah. In der nachsten

Periode erfolgt e1N Durchbruch, VO  - dem die Kenntnis g1iDt, iın welcher (386 1}7 „DIie Dialektik VOoO ‚Unvermischt und unzertrennt‘' gilt
sich noch es un Neues unvermittelt nebeneinander (43 b DÜ wahren“ (513 Anm. 870) Der ist Iragen, ob seine 'heo-
mit 4458 Anm 126) Zum Schluß annn ist ıIn 1n einer „viel schäriferen logie nicht auch 111e Versöhnung mıt der Weilt ISt, WEeNnn auch miıt
Wendung“ (51) die UÜberwindung des Alten zZugunsten des Neuen voll- umgekehrten Vorzeichen als die Versöhnung, gEeSECN die mit

(354 Bonhoeffer gelang C eindeutig eine optimistische Welt- polemisiert 40)?anschauung un: einNe theologıa CTUCLS ntwickeln. Hierin en! die
vorwärtsweisende Entwicklung Bonhoeffers, die celhst eine Einheit ist, Zeichen für diesen Versuch scheint unNns SeIN, daß VO  a}

indem S1e sich in „‚qualitativen prungen“ (9, vgl 355)] vollzog, wobei der Beziehung des @  e 5 el  ıb 5 nicht ber Jesu Christi qauti
sich 1€e Widersprüche SeiINeEeTr Zeit 1n seinem Lebenswege spliegeln un! die Gesellschaft Spricht (vgl. stia vieler Belege 426 T Bonhoeffer
sich 1n der Entwicklung SeiNes Lebens dialektisch sen  « (31, vgl 32) ber stellt sich primär die rage, WI1Ie Christus Herr auch der ell-

Diese These ist bei miıt Konsequenz un! gedanklicher Schärfe gionslosen Se1n kann Wie erns ist überhaupt die Be@e7zie.-
urchgeführt; die Argumentatıon ist geschlossen er rührt die hung des Wortes (‚ottes auti die Gesellschaft bedacht? Denn die

miıt da durch Se1INeEeSchwierigkeit, 1n e1nNn Gespräch iıreten, Aussage, daß Bonhoeffers Interesse nicht der „Verchristlichung der
„militante Argumentationsweise egenargumente VO vornherein elt“, sondern der „Entweltlichung der Kirche“ und der orgeausgeschlossen S1Nd. Und doch mu der Versuch unternommen werden. gilt, - das Natuürliche‘ unverchristlicht“ 1n Geltung lassen

Für uU1Ils ist IU  ı> nicht sehr M.s Weltanschauung 1ın Frage hat bei einen anderen INnnn als bei Bonhoeffer selbst.
tellen (Z der qualitative Unterschied VO  w} Hitlergegner un! Wir sind nicht der Meinung, daß NSeTe Frrage als DerechtigtAntifaschist, Uu. 444 Anm das Urteil über den „W1SSenschait- anerkennen wWird, da SeINe Ausführungen VO  . seiner Hermeneutiklichen Sozialismus“, 368, u.a.m.), sondern VOT allem die rund- her konsequent Sind. Allerdings mussen WIT gerade diese Herme-struktur SeINeEeT Theologie, VO  5 der her das Verhältnis VO  ; neutik 1n rage stellen, da S1e apodiktisch Maßstäbe bereit hat,Glaube und Weltanschauung entwickelt;: letztlich karn bei nicht
mehr VO  - einem Verhältnis VO Glauben un Wissen, sondern

die selbst der Diskussion enthoben Sind. An dieser „geschlossenen“
Hermeneutik mMag auch liegen, daß Bonhoeffer zuweilen schul-(hierin Gogarten nahe kommend) 1Ur noch VO  3 einer ITrennung meisterlich kritisiert wird, WOSEREN INan eigentlich n1Iie den Eın-nicht 1Ur VO Glauben und Wissen, sondern VO Glaube un: druck hat, daß sich VO Bonhoeffer her korrigieren lieBße DiesWelt die ede SEeIN., bemerken, soll keinesfalls VO  - dieser wichtigen Studie abraten,Kennzeichnend IUr die VOTIrSCNOIMIMMEN Irennung 1st der zentrale sondern 1m Gegenteil ine eingehende Auseinandersetzung miıt

Vorwurtf Bonhoe{fer, daß Glauben un Wıssen vermische ihr empfehlen.
(73) Indem ber Glauben un Wissen 1Ur nebeneinander seın Dankbar sSe1 die in der Aul erfolgte Umstellung der 1Lallon aufkönnen (ebd.; liegt aber nicht darin iıne NEUC, subtile Form des die greifbaren extie In un ın vermerkt (wenn S1e auch nicht
Denkens 1ın WwWEel aumen”), SEeiz anstelle der theologisch vollständig durchgeführt ist. vgl Anm 244, 673,; /4O,; 742 un den Fehler
notwendigen Dialektik einen Dualismus: „Der Mensch ist sich ja 1n Anm. 466—468), sehr bedauern ist, daß die Umstellung nicht
nicht I11UT Gegenstand des Wiıissens ın SeINeTr Beziehung ZUT Welt, auch für A N7 erfolgte
ZUT atur un Gesellschai{t, sondern in SeINeEeTr Beziehung ott
ist sich als Justus peCccaltor zugleich Gegenstand des Glaubens“ e  €  S entfaltet 1n seiner Arbeit zunächst Grun
(72) UÜbrig bleibt bei dieser Betrachtungsweise e1Nn völlig ab- aspekte der Theologie Ritschls, Seebergs un Barths,
straktes Subjekt: „Der theologische Personbegriff aber bezieht SOWwWweIilt S1e IUr Bonhoeffer VO  w Bedeutung SCWESECNHN Sind. Dann stellt
sich gerade aut den Menschen als Geschöpl, als Sünder, als (z@e- den theologischen nsatz Bonhoeffers, seine Lehre VO  e} der
rechten, 1Iso aut sSe1IN weder immanentes noch sichtbares Wesen“ Kirche und der Eschatologie dar un beschließt SeINe Untersuchung
(454 Anm TL vgl 455 Anm. 179) miıt einer kurzen Kritik Bonhoeffer

Methodisch hat Pf. nicht Nur auf die irühen Veröffentlichungen Bon-Die beli Bonhoeffer vorliegende Vermischung VO.  - Glauben un
Wissen hält für gefährlich, „weil s1ie entweder einer theologia hoeffers den auptakzent gelegt, sSondern 1n besonderem Maß die noch
gloriae führen kann, indem 1ne optimistische Weltanschauung UTrZ- vorhergehenden Seminararbeiten berücksichtigt. Demgegenüber dienen

die späten Werke Bonhoeffers I11UT noch als gelegentlicher eleg Sach-üssig 1ın die Theologie e1inNMe. der weil INa  - mgekehr aul der
Basıs dieser methodischen Vermischung VOoO. einer theologia CTrUuCISs her lich erarbeitet er die These Bonhoeffers „Prinzipienlehre besteht NU:

einNer pessimistischen” Weltanschauung gelangen annn  6 (86, vgl 450 darin, daß versucht hat, dusSs dem Kirchenbegriff alle notwendigen
Anm 135) Standen bei Bonhoelffer Jange 1n der Weltanschauung Bestimmungen der Grundlagen der Theologie gewinnen“ (V)
„optimist!i: un! pessimistische, rationalistische un: irrationalistische Zunächst ist ZU  H— Methode Iragen: Ist möglich, Bonhoeffers
Elemente“, ın seiner Theologie „Elemente einer theologia CTUuCISs un! theologischen Ansatz Vor allem 1n den Irühen Arbeiten der Studienzeit
einer theologia gloria  LL unversöhnt nebeneinander, gelingt ihm inden, 1ın denen Abhängigkeiten un! Überlagerungen sehr Zzahlreich
ZU Schluß, daß „duS seiner Weltanschauung die pessimistischen sSind, die Bonhoeffer ann später abgebaut hat? Vgl Irühe TerminiElemente ausscheidet un! die optimistischen viel stärker betont un Bonhoeffers wl1ıe „Kollektivperson“ e1in Begriif, dessen späteresdaß sich zugleich völlig aut die theologia CTUuCIS festlegt un alle Fehlen 1Ur nebenbei vermerkt ist, 201 ; ferner die Formel „Christus als
Elemente einer theologia gloriae eliminiert. Die Verbindung der theolo- Gemeinde existierend“, deren Umakzentuierung 1338 Hma richtig VOeI'-
gla CruCcIis miıt iImmanentem ptimismus Iso erscheint unNs als der merkt ist, die ber 1n | D 30 EG e Demgegenüber
NeEeUuUe Weg, den Bonhoeffer uNSs 1n den etzten Briefen erschließt“ müßte methodisch größeres Gewicht gelegt werden aut Grundaussagen(356, vgl. 342, bes 402 mit 544 Anm 119592 I 382) des späteren Bonhoeffer, insbesondere auf die christologischen Aussagen,die VO. A  ber die Christologievorlesung un! un gehen.Mit dieser theologischen Grundaussage hat M 9 der Bonhoeffier
nicht immer Unrecht vorwirfit, undialektisch se1in (467 Anm. Hierauf den Akzent legen, würde auch achliche Konsequenzenhaben. Denn 1mM Widerspruch Z These, daß Bonhoeffer d uUus dem327, 475 Anm 408, 336), selbst die Dialektik nicht durchgehalten.
Denn iıne theologıia glorıae die ja schlieBßlich nicht das Gleiche ist Kıiırchenbegriff die Grundlagen der Theologie habe entwickeln wollen,stellt Pt. 1m Verlauf sSeINer Arbeit sehr echt Iest, Bonhoeffer habewWI1e 1nNe ın der Welt triumphierende Kirche, (vgl die csehr eENSE „eine selbständige, der Ekklesiologie vorausgehende ChristologieBegriffsbestimmung 5329 Anm 1028 kann nicht zugunsten eiIner
theologıa CTUCLS eliminiert werden:;: kann nicht einer theologıa

entwickeln versucht“ (118), die 99  1e Ekklesiologie TST begründet“ 120);habe 1n der Christologievorlesung „die Aussagen über die BedeutungCTUCLS das Wort geredet werden durch die letztlich ebenfalls undia- der Grenze, die das durch das Du findet, die Irüher 1n aut demlektische Trennung einer theologia CTUCLS ın gegenüber einer Umweg Der die Gemeinde un den Bruder 1n Christus den Einzelnen
theologıa gloriae ın spe (221; 507 Anm 79 42U; anders 229; val. durch Christus bestimmt Se1IN ließen, VO  - dieser Vermittlung gelöst un
auch die Irennung peccator ın T Justus ın spe 110) Inwiefern soll
das Kreuz als solches mehr ın Seıin als die Auferstehung? Welcher Die ebenfalls unveröffentlichte Diss., VO  e} Nebe, „Religions-
Wirklichkeitsbegriff ist vorwaltend, Wenn der Mensch, der In dieser lose“ Interpretation bei Dietrich Bonhoeffer und ihre Bedeutung für
Welt bei Gottes Leiden Kreuz steht“, „Jenseits aller Realität die Aufgabe der Verkündigung. Masch 1SSs Hamburg 1963, ragnicht sehr viel TÜr die Kenntnis Bonhoeffers bei, da S1e sehr authereingenommen (1st In die verborgene Gerechtigkeit des Kreuz die Aufgabe der Verkündigung tendiert. Deswegen ıst h  1ler 1Ur autfVerilluchten“ (395 17 Und inwlieifern ıst die Deszendenz Gottes s1e verweisen.
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ınmittelbar autf T1STIUS bezogen  66 (119); un schlieBßlich, habe „die eil „Der Beitrag Bonhoeffers“ gewldmet, in dem füntf Themenkreise
Z1E Sprache KOomMmMen!:! „Die nicht-religiöse Interpretation“ (vornehmlichChristologie in zunehmendem Mabe VO  - der Ekklesiologie gelöst“

Pf. dürifite Iso genere die Christozentrik Bonhoefiers die nicht WR), „JEeSus Christus und die Wirklichkeit“ (E, auch die Christologie-
eine Ekklesiozentrik ausgespielt werden darf) nicht genügend in vorlesung), „Dıie Gemeinschaft der Heiligen  C (5CG un Ad), „Das Problem

den Vordergrund gestellt en der Ethik“ (*) un zuletzt „Gottes Vorsehung (WEZ£) Darauf folgen
1n einem dr  ıtten eil „Perspektiven  “ ın denen das Gespräch mitamı dürifite en hängen, daßD pPf. die Geschichte bei Bon-

hoeffer nicht erns 5hat Der Kritik Bonhoe{ffer über einer Vielzahl anderer Autoren auinimmt (von Thomas VO quln;
das 50 A  XT können WIT ulls nicht anschliebden O1P lautet: BonhoeMer Ebeling, Teilhard de Chardin Rahner und Fuchs, vgl 276;
„hat die nicht eigentlich als Zeugn1s VO der einmaligen Heilstat 1mMm CIHNSCICIL Sınne Bonhoeffer gewidmet sind 1Ur 279-—283, 324—328,
Gottes 1n Christus nzuerkennen vermocht, weil die Offenbarung 386 Für ulNnseTe Besprechung dürfifen WIT unNns vielleicht aut den e

leren e1l eschränken, da ILUFr dieser thematisch Bonhoefer gewidmetihrer Gegenständlichkeit willen aul die Gegenwart angewlesen ist,
ist.daß e1Nn Ereign1s der Vergangenheit als solches nicht Offenbarung se1in

ann. amı wird ber die Einmaligkeit VO  - KTEeuz un Auferstehung Vielleicht hätte die Interpretation Bonhoefiers einen eiwas -
Christi 1n rage gestellt. Das A0 XT  A der e1ilstia Gottes 1n Jesus deren Akzent erhalten, Wenn fiür die Methode Bonhoeffers
Christus geht bei Bonhoeffer Bdl12Z un! en 17 der Stiftung der Kirche den Beginn gestellt hätte, W dS später sagt „Ursprünglich sieht
auf, daß S1e AT bloßen Anfang der gegenwärtigen Kirche WIT':!  76 O eigentlich der betende Glaube selbst, un Clie Theologie ist ILUL

PL. dieser Fehlinterpretation nicht dadurch ommt, daß 1ın
seinem Kapitel „Offenbarung un Geschichte“ 1Ur wenig VO.  — Bon- der denkende Nach-, oder besser: Mit-Vollzug sSe1INeEes Sehens

Diese Aussage aut die rage der nichtreligiösen Interpretation (87)hoefers Geschichtsverständnis aufgearbeite hat? Das zeig sich aıch
Nebensächlichkeiten, eiwa, BonhoeiNier habe die Bekennende Kirche angewandt, hätte vermieden, die nichtreligiöse Interpretation, die

ungeschichtlich verabsolutiert (173 Auch 1e6s kommt VO der VOILI- nach eın Sprachproblem ıst, das R: O eCH@e b (!) 1Ne For-
rangıgen Bedeutung des irühen nhoefHier. „Glaube uUunNn! Geschichte derung die Haltung un das Selbstverständnis der Kirche“ ent-
sind LÜT nhoeffer Gegensatze geblieben. Es ann kaum e1n Zweifel hält (88, Hervorhebungen VO HtOT); stark herauszustellen hne
darüber bestehen, daß diese folgenrei: bwendung VO.  - der (‚e- den Rahmen, innerhalb dessen allein. VO  > ihr gesprochen werden
schichte aut sSeiNe Begegnung mit Harnack zurückzuführen 15  d (75) kann. Denn die nichtreligiöse Interpretation ist der Versuch der
Dies TI nicht Zı sehr für Bonhoeffer die Geschichtswissenschaft
der Theologie keine unmittelbaren rgumente jeiern ann. Doch dart Reflexion dessen, W ads 1908028  w mi1t Bonhoeffer ehesten „religions-

loses Christentum“ CNNen kann In sSselner AuseinandersetzungMa  - daraus eine Differenz VO  - Glaube uUunNn!: Geschichte olgern Die Be-
rufung aut oltmann (75 mit erwels aul TheolEx 719 dürifte mit Ebeling (102 H 9 vgl 1353 Nnm. 2853 hat deutlich
cehr verallgemeiner sSein (vgl. wohl anders 210) gemacht, daß Bonhoeffer Ja nicht primär hermeneutisch inter-

essiert, sondern davon überzeugt 1st, daß „die universale Wirk-SchlieBßlich scheint uUuIlls die Abhängigkeit VO  - Ritschl csehr betont
Se1IN, WE pPL. den Gottesbegri{ff onhoeMers nahe den Ritschls lichkeit Christi den Menschen immer schon eingeholt hat,; noch

rückt, welcher nach PL. „JEegUl:  es eın Gottes außerhalb Se1INES Handelns bevor das Wortgeschehen als konkretes Verkündigungsgeschehen
ihn triit“als Metaphvysik bgetan  D hat (81) edeute die Kritik Bonhoeffers Eine eingehende Klärung des Verhältnisses

Substanzbegri{ff (82) ber schon die „LEUgNUNg eines Seins Gottes”, VO Leben un Denken (bzw. Sprache) ist doch wohl unerläßb-
daß Bonhoefier Y  „e1In eın (Gottes außerhalb sSeiINes andelns, ein lich In anderem Zusammenhang kommt hierau{t wiederhalt

eın Gottes S1' verneıint“ (83 ÖL Anm. belegt das nicht)”? S0
cehr ott L8RBEN 1ın T1SIUS en 1st, wen1g ist nach Bonhoeffer sprechen, besonders, WEeI1N iın der rage des Offenbarungs-

pOositiv1ismus Barth richtig konstatiert, daß die Differenz
ausgeschlossen, daß auch anderswo ist (GS 111 105; vgl 70, zwischen Bonhoeffer un Barth ıIn der konkreten Auffassung der
D 34) Die sicher vorhandene anfängliche Abhängigkeit VO  H Seeberg
Uun! durch ihn VO Ritschl mMu kritischer 1n onhoeMHers (‚esamt- Inkarnation für Cie gesamte Theologie liegt (110 E dies meınt
entwicklung geprülft un! durch 1ne Zusammenfassung der Kritik wohl die Formulierung, der Offenbarungspositivismus habe „mit
Bonhoeffers den betreffenden Autoren eleuchtet werden dem Faktum der Fleischwerdung nichtsdestoweniger n etHh H
(Ritschl ist I88| AA als Doket abgelehnt un! späater nicht einmal disch nicht ernst gemacht“ (110, vgl 113) Hierin un: nicht 1m
mehr kritisier S0 ist enn aıuch die beli PL. aut Ritschl zurückgeführte „Dekenntnisha{ften“ 1120 Anm. und „lehrhaiften Stil“ (123) liegt
Aversion die Metaphysik nicht I1LULT bei diesem en (Bon-
hoelifer beruft sich hieriür ausdrücklich auft Weber, Zzit. nach

der Offenbarungspositivismus, S0 ist richtig, WEeNnNn sagt, daß
„das Projekt der nichtreligiösen Interpretation konstitutiv begrenztBethge, Dietrich Bonhoeffer, 1053 (1st durch seinen Ausgangspunkt und Grund ist gebunden das

PL. hat mit der Nachprüfung der Abhängigkeit Bonhoeffers 1ine Concretissiımum der Gottesgewißheit, der Christusgegenwart“
wichtige Au{fgabe ın Angriff2un ZU eil wichtige Ein- der besser: der Menschwerdung, un ZWAäTL, WI1Ie hinzugesagt WEEI-

den muß, 1n ihrer Relevanz für 19388 heute Daher ist anuıch diezelergebnisse zutage gefördert (vgl ZUL Formel „Christus als (Ge-
meinde existierend“ hinsichtlich der verschiedenen Hegelausgaben, Arkandisziplin mehr alıs e1n Sprachproblem, WI1Ie meınt, weil das

Anm 1 ’ bes hat gute Beobachtungen für die Abhängigkeit Geheimnis des Glaubens mehr LSst alıs e1Nn intellektuelles Geheimnis,
VO Barth herausgestellt vgl den Bericht bel Bethge, W as für die rage nach der „Wahrheit“ ebenfalls VO.  =) Bedeutung
Dietrich Bonhoefier, 196 Anm 38) Darıiın liegt der Wert dieser ist (vgl. 128 ff 9 209); trilft wohl auch die Parallelisierung der Ar-
Arbeit, selbst WEeNnNn die Grundthese nicht völlig überzeugt. Der kandisziplin mit dem Wartenkönnen des Philosophen Heidegger
1ıte der Arbeit, wWI1e S1e vorliegt, müßte allerdings her „Das nicht (131 Anm.
Kirchenverständnis des firühen Bonhoeffer“ lauten. Daher ist der zweıte Abschnitt „JeSus Christus un die Wirk-

In der Überzeugung, daß Bonhoeffers Werk heute noch her der lichkeit“ 1m Grunde der erste. Richtig ıst hier die Hervorhebung,
Zukunit als der Vergangenheit angehört, un deswegen „1M Kern daß Bonhoeffier sich dieses Problem insbesondere ın gestellt hat.
und 1n der BanzenNn Krafit selines Denkens verstanden werden ß“ Doch dürite iıne Warnung nötig sSe1IN, VO einer „Gleichsetzung
5), sucht C  © ın T1 ( + eın Gespräch miıt Bonhoe(fier, der VO  } Christus und Wirklichkeit“ (151, 147, vgl 215 vgl 207)

sprechen. Und o'b Bonhoeffer die Christologie als Ontologie ent-ihm „als e1INe der hoffnungsvollsten Gestalten (vielleicht als die
hoffnungsvollste) des modernen Protestantismus“ gilt (22) Was falten wollte, ob INla  - bel Bonhoefier 1nNe „Christologische nto-

bei Barth und bei Bultmann maßgeblich erschien, fand logie“ der „ontologische Christologie“ noch 1n der Ethik inden
kann (149, 154, 157, 162, 220, DD Anm.), scheint bedenklich, weilbei Bonhoeffer vereint (6)

erhebt nicht den Anspruch, 1nNe umfassende historische Bon- damit nicht deutlich WLr daß Bonhoeffer VO  } den bei ihm
findenden ontologischen Formulierungen (vgl noch die Christo-hoeffer-Interpretation vorzulegen (6) \weswegen das Buch auch „ZUum

theologischen Erbe“ eilte ist), sondern ll ın systematischem logievorlesung]) AbschiedAhat un sich der thik wid-
Interesse e1n Gespräch beginnen, daß Bonhoeffer nicht Beleg mete, WOTauUs wohl folgern 1Sst, daß seine ussagen ethisch
eigener Theologie, sondern der Partner ıst, dem als Lehrer „das und nicht ontologisch verstanden w1issen wollte, daß iber-
erste und gewichtigere Wort gebührt“ (6) spiltzt formuliert der Ethik ıne Prävalenz VOTLI der Ontologie

Der Prolog acht auf die Bedeutung des Schriftwortes „aDer de  1ne erkannt hat. Fraglich scheint daher auch, bei Bonhoefer VO  } einem
eele ll ich dir ZUTLT eute geben  66 (Jer 45,5) aufmerksam, das 1n „Denk-Weg“ sprechen [VZ2 193), Cie nichtreligiöse nterpre-
SelinNner Tragweite für die Briefe adUuUS der alit entdeckt hat. LES folgt eın tation als „Denk-Projekt“ bezeichnen (179; vgl dazu die otan-
um{fangreicher erstier eil „Situation un! Methode“ ZU. Vorbereitung dige Skepsis Bonhoeiffers das Denken, besonders in A5S5)
des Gesprächs mit Bonhoefier (mit einer längeren Ekroörterung der
Atheismusdebatte zwischen Braun un! Gollwitzer un einer Sehr echt hebt 1m folgenden Kapitel die Bedeutung der

Sozlalität für Bonhoeffer heraus. Doch darti diese nicht aus-„Phänomenologie des Gesprächs“). Diesem Gespräch ist ann der zweiıte
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Varlatıon der Gestalt der olge Die Entstehung VO  - w1e auchschließlich and der Interpretation VO behandelt werden.
VO un: wird deutlich Wır erfahren damit sowochl biographischZudem 1St der Nnsatz VO  e} ben noch nicht christologisch wWwWI1e theologisch wesentlich Neues SOWI1Ee bisherige Oorschung Bestätigen-Allerdings steht später die Christologie ın der der Theologie des

Bonhoeffers Zutreffend sind daher auch die erneuten Ausführungen
ZUT (oD 190878  - ber hei BonhoelHer AUuS den Situationen 21n Soweıit das 1mM Rahmen einer solchen Biographie möglich ist. gibt

Rechenschalit u  AA  ber seline theologischen Stellungnahmen Bonhoef{ffer.„Wesen’, 1ne „Struktur“, die allen Situationen als solchen Be- (Ganz deutlich und völlig echt stellt immer wieder die christologi-meinsam ist, herausschälen kann, 231 I nämlich Christus, der „das sche Ausrichtung der Theologie nhoefHers heraus, die mehrtfach einem
materielle Kontinuum, das VerläßBliche 15 das sich durch die ursprünglich ekklesiologischen Ansatz olg die Christologievorlesung
konkreten Situationen hindurchzieht“, 233, scheint iraglich). Diese auf un die Finkenwalder Homiletik des zweıten Jahres qut die
zweiıte Behandlung der Theologie der ist der Hintergrund für 1E des ersten Jahres, 507 fuv tatsächlich A sich Bonhoeffer „sSe1n Leben
Hervorhebung des BonhoeiHer-Wortes 1m etzten Abschnitt n den lang immer wieder beunruhigt VO  - dem Faktum, daß die Ekklesiologie

durch die Christologie aufgesprengt wurde“ er Iragt S1' obTatsachen selbst ist Got (265 mit erwels aut 134)
Überblickt 1119  — diese fünt Abschnitte, sind die erstien ler Bonhoeffer schon iın wirklich eine christologis mformung

unternomme hat (SO 18 daher ist zwischen un: ohl eine
zweifellos zentrale nliegen der Theologie Bonhoef{(ffers. Bonhoeffer größere Diffierenz anzunehmen, vgl 167, 170)allerdings u  _-  ber die Vorsehung (‚ottes reflektiert hat, daß iNr e1n
eigener 6308 gewidmet werden sollte, mag {fen bleiben. Bon- Fuür die Kenntnis der Theologie Bonhoeffers ist VO besonderer
hoeffer un: achte VO.  - der Nachfolge, un ‚Wäar der Nachfolge Bedeutung der Exkurs den theologischen Aussagen VO (958—
Christi her: VO.  - einer provıdentıia deı, TST recht 1n der scholastischen Entsprechend der Überschrift des Exkurses, „MıIne NeuUue Theolo-
Distinktion (254), wohl nicht gesprochen. Wenn das ist, gie“,  e klärt unächst die rage des Termins, nach dem diese NEeEUeEe

fällt 1n den Ausführungen O.s auf, daß die nahezu unerwähnt ist Theologie beginnt ET entscheidet s1ich mit Gründen un! berechtigt
(vgl. AA Anm 11} Vielleicht MU. er der Beıtrag BonhoeHers noch TUr den 1944 als Zeitpunkt für die AAar Darauf folgen TEel

Punkte, ihnen nhoeHers Aussagen verdeutlichen: diekomplementier werden.
Dem uUtIOr schien e1n Gespräch miıt Bonhoeffer csehr echt — mündig gewordene Welt, die nichtreligiöse Interpretation biblischer

Begriffe und die Arkandisziplin Insbesondere sind die Aussagen DA

notwendig, un daß geführt hat, zunächst ın Vorlesungen, nichtreligiösen Interpretation hervorzuheben, die nhoeMHers primäres
denen das 0888  - gedruckte Manuskript ın srößeren Teilen als TUund- Interesse religionslosen Christentum deutlich werden lassen
lage diente Z ist e1n Verdienst, das Anerkennung finden mMUuU. Mit den drei Punkten hat iraglos die Kerngedanken dieser
Vielleicht hätte der uUutOrTr die igenar des ursprünglichen Vor-

„NEUEN Theologie” hervorgehoben. Vielleicht ist allerdings der Titel
lesungscharakters (au{f dessen Tenzen 1m Hinblick aut Bon- schart akzentuilert, enn Bonhoeffer hat wohl nicht sehr ıne
hoeHers Christologievorlesung aufmerksam macht, 196) für den

NEeEUe Theologie entwerifen wollen als vielmehr iıne „alte  D heo-
ruck mehr beachten mussen. Das Buch ber ist eın interessanter logie NEeUu erfahren Un durchdacht (vgl bereits den Brie{tf Bon-
Einblick 1n das Gespräch, das mit Bonhoeffer geführt hat. hoeffers VO. 19492 11 420) Die Gedanken nämlich

Die Bonhoeffer-Biographie VO r 'h soll hier hängen sehr mit BonhoeMers Irüheren theologischen Bemühungen
I11UTLr hinsichtlich ihrer Stellungnahme ZUT Theologie Bonhoeffers be- INun sind ZU. el schon viele Jahre oft bis die
sprochen werden. Denn kann nicht NSEeIEe Aufgabe SEe1IN, die Formulierungen hinein vorhanden (vgl. 523 für N) S0 ist auch das
historische Richtigkeit der Darstellung überprüfen, Dazu gibt Problem des vreligionslosen Christentums un der nichtreligiösen
noch hinlänglich viele Teilnehmer, die dieses Geschehen (aktiv Interpretation ın verschiedenen Anläufen bereits angegangenN,;
der passıv, CONLTA der vielleicht auch DrO)} miterlebt haben. Auf IL Zusammenhang gebracht werden mit Bonhoeffers Bemüu-
die historische Darstellung und Interpretation kann hier 1Ur gENE- hungen, nach Indien kommen, SOQOWI1Ee mıiıt selinen Erfahrungen 1mM
reill hingewiesen werden als auf e1n Dokument für den Versuch, Kirchenkamp{ und 1ın der Widerstandsbewegung. Im usammen-
diese eıt aufzuarbeiten. Auf weiıte Strecken gibt B.S Buch Zeugn1s hang damit ist bei csehr echt Bonhoeffers Au{ffassung der
VO:  } den Wunden, die aubere Bedrohungen, weıt mehr noch aber Religion als „geschichtliches, vorübergehendes, vielleicht nicht
innere Kesonanz aut die nationalsozialistische Ideologie, der V all- wiederkommendes ‚westliches‘ Phänomen“ (979, vgl 985) den e1n-
gelischen Kirche und nicht LU ihr geschlagen haben Die nieder- zelnen Kennzeichen der Religion bei Bonhoeffer vorangestellt. Da-
drückende Erfolglosigkeit der Bekennenden Kirche als erste Phase, miıt ware die Aussage, daß die frühere Theologie Bonhoeffers „ZUX
die ebenso bedrückende Erfolglosigkeit der Wiederstandsbewegung Entstehungsgeschichte des Neuen“” gehöre, daß das alte ILUF Bau-
als zweite Phase des konkreten, praktischen Engagements, das elemente waäaren (965), dadurch unterfangen, daß die Einheit
BonhoeMHer eisten sich gefordert sah, zeigen, aus welchem An- Bonhoeffers auch für die „NEC UE Theologie“ gilt, wI1ıe denn auch
Satz Bonhoeffer auch ine Lösung für die dem Krieg folgende eıt wiederholt auft die „innere Konsiıstenz un Kontinuilta: VO  w

gesucht hätte Wie wenl1g Bonhoeffer sich allerdings 1 Nachkriegs- Bonhoeffers theologischer Entwicklung“ aufmerksam macht
deutschland zurechtgefunden hätte, wird hiermit L11LUT andeutungs- (vgl. ferner 968) LTr faßt das Problem VO Einheit un Ent-
welse sichtbar. wicklung bei Bonhoeffer daher auch zutreffend Z  ILL, wWeNnNnnNn

Nur eine rage der biographischen Darstellung sel hier berührt, sagt „Aber Wäar TOTZ der durchgehenden Terminologie un
konstanten Einzelkonzeptionen doch nicht einfach dasselbe, w.asnämlich ob die Deutung richtig ist. die dem Geschehen 1m Pfarrhaus

ın owawes gegeben hat, Bonhoe{ffer VO. einem (taktischen, wl1ıe 1932 gesagt worden Wäar uUun! Was 1944 gesagt wurde. Der eiden-
meınt, überzeugten, wI1e Niesel me1nt) Paktieren miıt Hitler sprach schaitliche Theologe VOoO 1932 hatte diese terminologischen Werk-

(vgl 766, 8306, dessen Deutung auch Maechler, 1n 94, u mıt den Fähigkeiten eines Jungen kritischen Intellekts be-
entsprechen scheint, mit Niesel, In Begegnungen mit BonhoeMHer aD Nutzt; der VO 1944 gebrauchte S1ie mit denen einer randvollen Er-

B.s Interpretation ausdrücklich zurückweist). Die Bestätigung der fahrung., 1932 attackierte Bonhoeffer damit das bestehende Kirchen-
uns richtig scheinenden Interpretation der Haltung Bonhoeffers bel
ist deswegen VO Bedeutung, weil Niesel mit seiner Deutung eine un Denkgefüge; 1944 meinte damit ZUuU  — Befreiung IUr iıne NEeUE

generelle Warnung verbindet, die Außerungen AU: der Gefangenschalt Zukunft helfen“ 50 ist die Nneue Theologie wirklich darin
NEU, daß sS1e viel freier und gereifter längst sich abzeichnende A„als Grundlage einer UuCI, VO. ihm (SC Bonhoeffer) ntdeckten

Theologie anzusehen“. denzen Iür die Zukunft als Hilfe auszusprechen sucht. Daher rührt
auch das (oft vielleicht ärgerliche) Interesse Bonhoefier.

Das Studium der Biographie erhärtet die oit ausgesprochene ese,
daß bei Bonhoeffer Leben un: Theologie zusammenhängen, daß INäa.  - Bonhoeffer nicht als Heiligen, sondern als Menschen un hri-
das en kennen muß, seine Theologie verstehen. urch die sten, seine Theologie nicht als ogma, sondern als VWagnıs un
Kenntnis des biographischen Hintergrundes wird insbesondere der Zeugn1s dargestellt haben, ist das Verdienst dieser Biographie,
ersitie theologische Ansatz Bonhoe{ffers, der Ansatz bei der Kirche 1ın die ben hierin Bonhoelfier gerecht wird
deutlich un verständlich vgl VOT allem den Rom-Aufenthalt während
des Studiums) Sehr WEeTrtiVvVo. ist die Aufhellung des Studienganges, Es ist dankenswert, daß Rene Marle, der ın Rudolf Bultmann
der die Wurzel {ür manche spätere theologische ese ze1g vgl den schon einmal einen euts  en Theologen 1mM Iranzösischen Bereich be-
Einfluß Schlatters, insbesondere ber den Barths). Von zentraler Be- annn gemacht hat (Bultmann et l’interpretation du Parıs
deutung Teilich sind VOT allem die verborgenen persönlichen Erfahrun- sSich I1U. auch Bonhoefiers angeENOMMEN hat. Denn gab hier (von
gen Bonhoeffers 932/33, ın denen sich e1in ann n1ıe wieder iın rage den Bemühungen VO. Edmond Grin für den evangelischen Kkaum ab-
gestelltes achfolgen durchsetzt. Hiıer liegen vielleicht die edeutsam- gesehen bislang keine Rezeption Bonhoeffers Der hiermit gegebenen
stien Mitteilungen der Sall2ZeEN 1ographie Was nun olgtT, ist die Situation entsprechen! ll keine theologisch-wissenschaftliche
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Arbeit über Bonhoefer vorlegen, sondern 1n Se1Nn Leben un! Werk pliziert, bereits für den Beginn 1n VO  w} einer (verengten) hri-
einführen. Doch liegt 1n der Auswahl der Zitate schon eiNe Interpreta- stologie, nämlich einer Christo-Ekklesiologie sprechen, VO. einer
t10N, deren Diskussion der uUli0OrTr inlädt beginnt seine zweıten Verengung der schon beireiten Christologie durch die 1m
Darstellung miıt einer kurzen UÜbersicht ber BonhoeMHers en In ihr Kirchenkamp{ geforderte Ekklesiologie (und ihrer Verknüpfung VO.  >;
hätte 1119.  - sich ein1ıge uancen vielleicht anders gewünscht, einen
inwels aut den Rom-Aufenthalt 1924) SOWI1LE auf die für den Kirche chlechthin miıt der Bekennenden Kirche) und schlieBßlich

VO  - der Auflösung dieser Verengung; dies zZe1g sich schon daran,Iranzösischen Leser interessanten Beziehungen Bonhoeffers rank-
reich sel se1inem Aufenthalt 1n Amerika War Bonhoeffer mi1t LasserTe daß terminologisch nicht streng 7zwischen Christologie, Christo-
befreundet, auft den sich ja die wichtige Aussage u  L  ber 1n 248 be- Ekklesiologie un Ekklesiologie (vgl. I1 147) TenNn
zieht). Wenn Bonhoeffer anfangs mehr Italien un 5Spanılen, spater Sehr begründet allerdings ann TUr eine CI15C Ekklesiolo-
oehr INnteNS1V den angelsächsis  en Raum kennenlernte, hat doch gle feststellen; die Enge ieg ber darin, daß hiler die Christologie noch
während SeiINer ökumenischen Tätigkeit mehrfach Iranzösische Kontakte nicht genügend ihrem Recht omm (bezeichnend ist OT: daß,
hergestellt un! gefördert Cdie christologische Fundierung VO zeigen, e1n LLO: OlgT, das

In den folgenden TEl apiteln hat unier systematischen Titeln Christus nicht erwahn Doch dies wird nicht ETST ın den Jahren
einen zeitlichen UÜberblick ber Bonhoe{ffers T11ien gegeben un 932/33, sondern bereıits ın wenigstens theoretisch geändert, insofern
unächst un!: ann N, un un schließlich vorgestellt. schon hier cdie Christologie onhoeMNers sich durchzusetzen beginnt.
Eın kurzes Nachwort weist aut die Bedeutung onhoeMNers allgemein und Praktisch rfolgt die Konzentration aut die Christologie der Konkre-
besonders auch IUr das ökumenische Gespräch hin. tion der Offenbarung willen dieser Zeit nicht primar durch den

An die Interpretation, die 1n dieser Einteilung liegt, ist die rage beginnenden KirchenkampfTf, sondern durch die persönliche Erfahrung
Bonhoefifers, wWI1e sS1e sich insbesondere 1n seinen Bemühungen dietellen, ob die Christologie nicht mehr ist als der Abschluß des

apitels über die Ekklesiologie Hat die irche immer einen privilegier- Bergpredigt niederschlägt. Und diese inchoative Erfahrung der Nach-
ten (Irt ehalten Auch darf I11d.  - ohl das Verständnis der Welt olge ist der Wurzelgrund auch IUr die Bemühungen, die sich 1n und

niedergeschlagen aben, ebenso wI1e für alle Bemühungen, die(68 [L.) nicht einfach innerhalh des Themas Kirche behandeln:;:
Bonhoeffer 1m Kirchenkampf IUr die ekennende Kirche aufifwandtehätte mehr ın die esprechung VO.  - gehört, deren Weltverständnis

sich reilich bereits 1n diesem frühen Zeitpunkt vorbereitet Die E1n- Eben am ber ist auch gesaglT, daß Bonhoefier se1ine Haltung on

eilung VO. 1n das Kapitel VO un 1äßt die bereits 1n nicht aufgehoben, sondern erganzt hat Dies vollzieht sich TST
deutend, ann kräftig voranschreitend 1n un! führtolgende omplementierende Korrektur wen1g deutlich werden:

1n Übereinstimmung mi1ıt last der gesamten Bonhoef{ffer- er sollte IUr die gesamte Theologie nhoefiers die Einheit un
Forschung eher mi1t usammengestellt werden mussen. Richtig Einheitlichkei vgl 20 + IZZ2U innerhal deren sich nhoeHers Ent-
hervorgehoben Sind dagegen die wesentlichen Aussagen Bonhoef{ffers wicklung vollzieht, doch groß se1In, daß die Zieit der ohl aum
ber die Mittlerschaft Jesu Christi und das besondere Verhältnis VO  — als reiINe Restri  107 (125), glel:  sam als Rückfall in die Ekklesiologie
'ITun un Denken VO werden kann, wI1e enn nhoefMHer auch aum die

Offenbarung direkt mit der Bekennenden Kirche gleichgesetzt hat (FEZur 1iallon des SallZCIl Buches ist bemerken, daß der
BonhoefMier interesslierte Leser begrüßt, die Textstellen nach dem 116) em dari 190828  - IUr und die irche bzw. die Ekklesiologie
euts  en Original ıtliert en leider TÜr un: die nicht mehr nicht ZUTU!  rTeten lassen vgl 189, 225 f 9 daß die irche celbst unter

die „secrets”, unter die Arkandisziplin (233)greifibaren Erstausgaben); der französische Leser Teilich hätte sich ohl
die zusätzliche ıtatlon der bereıts 1n Französische übersetzten exte Fuür der Leser BernNn eine eingehende Begründung der ber-
gewünscht etizung der Formel „Christ exists the Church“ gewünscht, die ja

nicht selbstverständlich ist vgl 269 Anm B die Zitate anderer Autoren)]).Im (‚anzen jedoch ist das Buch 1Ne gute Einführung IUr einen ersien
Kontakt mi1t onhoe{iier. legt 1n seiner Studie wichtige Ergebnisse VOT. Das bedeut-

JO i11lip hat die Christologie Bonhoeffers al Samste ist wohl die weiterführende Bemühung das erständnis
des Begri{ffes „Offenbarungspositivismus“ bei Bonhoeffer (156—Grundzug selner Theologie herausgearbeitet, Nach eiıner kurzen
172} Dieser Vorwurti Bonhoefers Barth ıst schon ıInbiographischen Einführung Bonhoeffer (Bonhoeffer ist allerdings

mehr VO  — der utter als VO ater, 13,; gepräagt; Wäar auch 1U grundgelegt un 1ın seinem Kern auti 1ne Diferenz 7zwischen
Barth un Bonhoefier 1n der Christologie zurückzuführen (dies gilteın Jahr 1n Barcelona, 15) unı einer Kritik den Positionen VO  e
wenigstens für den frühen Barth, den Bonhoeffer allein kennen

Godsey und Müller entfaltet se1inNe These unter yvstema- lernte) (163 I vgl 69) Bel Barth nämlich bleibt die theologischetischen Titeln ın zeitlicher Behandlung der Werke BonhoeMHers
nier Au{fzeigen der Verbindungslinien den Fragestellungen, Aussage letztlich unkonkret, S1e kann daher 1Ur offenbarungspo-

sitivistisch, Satz für Satz, AaNSENOINLIMN werden, hne daß der kon-
w1e s1e sich für Bonhoeffer besonders VO Troeltsch un!: Barth her

krete, lebendige Zusammenhang sichtbar geworden waäre., Darınstellten, Verimrn die ese Nach einer anfänglichen Christo-
Ekklesiologie (Z 48) hat Bonhoe{ifer sich 1n den Schriften VO 932/33 besteht der Vorwurf, den BonhoeMHer Barth erhebt.
VO en „ekklesiologischen TeNzen des ‚Christus als Gemeinde Lehrreich ist die Erhellung des Zusammenhangs, der 7zwischen
existierend‘“ (74, 110 s O un! amı VO seliner iIrüheren, 1n ekkle- der Ablehnung des religiösen AprIliori schon ın un d der nicht-
siologische Fesseln geschlagenen Christologie freigemacht. Doch ın der
Zeit des Kirchenkamp{es ist die Christologie erneut 1n ekklesio- religiösen Interpretation besteht (200 miıt erwels aut Godsey).

Richtig ist auch, daß Bonhoeffer zunehmend das Interesse derlogische Fesseln geraten (74, vgl 104 f 9 daß f{Ür diese Zeıt VO  - einer
„Sprache“ un der Apologetik verlor un sich WIe der inwelsWiederaufnahme der Christo-Ekklesiologie sprechen ist 4707 die

irche, un!: War die Bekennende Kirche, wird mi1t der Offenbarung aut die Arkandisziplin zeigt dem zuwandte, W as „Christo-
identifNizliert, S1e ist die Offenbarung ME vgl 116) Doch sollte sich logical vision“ nennt (221) Mit diesen Ergebnissen SOWI1Ee der Her-
zeıigen, daß diese „Ehe“ zwischen den beiden Christologien, der mehr vorhebung der Christologie ist die Arbeit VO.  } e1n Votum, das
statischen Christo-Ekklesiologie un! der mehr dynamischen Christologie, Beachtung verdient.
nicht erfolgreich Wäar (105, KL: 120) zeig 1es den verschiedenen
Stadien des Verhältnisses VO irche und aat, Kirche un Welt bei AbschlieBßend ist als erstie umiassende Arbeit aus dem NOI-

dischen Raum das Buch VO  ; Benkt-Erik Benktson be-Bonhoefier (echte Weltlichkeit gibt IA 1n der Bekennenden Kirche,
a wI1e außerhal ihrer eın eil gibt, 121 IL.) So sind un sprechen, ESs greift e1n wichtiges Thema qaut un verfolgt dabei die
vielleicht auch aQus$s diesem amp der beiden Christologien eboren doppelte Tendenz, Bonhoeffer ın selinen ussagen iLDer die eligıon
(1173; wobei Bonhoeffer wenigstens 1n gelingt, die Christologie BENAaUCLTI verstehen und darüber hinaus das ın Mißkredit 96-
VO. der ekklesiologischen Verengung erneut un endgültig beifireien ratene Problem der natürlichen Theologie mıiıt Bonhoefier
1137, 139, vgl. 194); 1es ze1g die Beschreibung der Kirche als Kirche rehabilitieren.
IUr andere (141 und die damit zusammenhängende Anerkenntnis

Dazu entfaltet TEel Themenkreise: „Christus und die mündig SCder Welt als mündiger Welt 10 findet Bonhoeffer auch erst 1n diesem
wordene Welt“, „Die UÜberwindung der eligion  « un! „Der Begriff des

etzten Stadium eine ichtige Einschätzung der Geschichte (146 152) Natürlichen als Ausgangspunkt einer Ehrenrettung des Wortes Religion”.Mit der Kennzeichnung Christi als des Menschen für andere und der
Nach{folge des Christen als Teilnehmen Leiden (;ottes 1n dieser Nach einer kurzen Darstellung Begriff un Bedeutung der elig10:

SOWI1e der theologiegeschichtlichen Entwicklung 1n Schweden lenktWelt ist eine Christologie entworfen, die der mündigen, das €el1.
Bonhoeffer hin miıt der rage nach der Säkularisierung (in der aller-

autonomen und ‚.ben deswegen Gott-losen Welt entspricht, ings ogarten aum folgerichtig durchdacht hat, W as bei Bonhoef{ffer
Es ist zweiftellos berechtigt, nach anfänglichem ekklesiologi- widerspruchsvoll ist, J4, vgl. 37 AÄAnm 2) Dann führt scheinbar

schem Beginn die Christologie ın das Zentrum der Theologie Bon- VO VWege ab, indem I1U.  - VO ag  T1STUS un! dem Psalter“ spricht.
hoeffers rücken. Ihr die volle Aufmerksamkeit geschenkt ber gerade amı otellt die eichen IÜür das Verständnis Bonhoelffers
haben, zeichnet die Bemühungen VO  - aus Doch ist kom- richtig, indem unter Hinwels auft (1) und das Gebetbuch der
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Bibel 39) Christus als E un! Amen  6 (38) der Psalmen herausstellt, 111e natürliche Theologie. Es fehlt bei BonhoeHer ‚DeT vielleicht
diese Linie bis auszieht (39) un als Trgebnis iormuliert „‚Weder VO frühen Texten abgesehen jede Erwähnung einer relıg10
irche noch Welt sind für in Zentrum Zentrum ist VO Anfang ETa (vgl 146); un ist Iragen, oD INan das, W as bel Luther
bis ZU Ende Tistus  66 (49) ; daraus olg „‚ Weltlich‘ bedeutet nicht
‚entchristlicht‘, sondern untier die Herrschafit Christi Das miıt relıg10 gesagt Se1IN coll (84 Anm und bes 207 Anm auch
ema el ristus, die irche un!: die Christus ist beider VO der Offenbarung in Christus her argumentiert ist!), nach der

durch Barth ausgelösten Diskussion bereits wieder Religion‚Mı 51) Von dieser her ist auch Bonhoeffers Plädoyver Iür
die Diesseitigkeit (41 F} un die nicht-religiöse Interpretation (54 eNNEINl kann.

verstehen. sich cSeINe Aufgabe wohl erleichtern können, Wenn
Als Hintergrund diesen Aussagen Bonhoef{fifers, wı1e S1Pe sich 1Ns- die Religion otärker als geschichtliche, also auch vergängliche

besondere 1n finden, ostellt ann csehr interessante Parallelen un d tatsächlich vergehende Gestalt des Christentums hervorge-Barths Aussagen spezie. ın einem firühen Vortrag heraus, In
welchem Barth VO. „qualifizierter Weltlichkeit“ (68) un!: VO  - Christus hoben hätte vgl 163) Denn hiermit geht Bonhoeffer e  ber Tillich
31s dem Spricht, der „mit Religion einfach nichts tun at“ „sondern und Barth hinaus (vgl die 1n dieser Hinsicht icht genügend aus5-

ewerteien exte VOoO Barth Anm 1 3 1 9 daß auch die „zelt-der Herr uUuNnSeTes eben!'  66 Se1IN il (70, die 7/06 ngegebene Parallele
scheıint uns nicht eindeutig) Zugleich macht auch die DiHierenz bedingten Voraussetzungen” der Metaphysik und Innerlichkeit
deutlich (68 Anm. 43; 69 Anm 23, 4 Anm 9), indem VOT allem mit nicht AUS der „Nicht-Geschichtlichkeit“ entstanden Se1INn düriten,
sehr Gründen bei Barth eine subtile Form des Denkens 1ın wEel Anm 38) Dies beachten ware auch den guten Ausführungen
Räaäumen aufzeig (149 B.s Der den Offenbarungspositivismus zugute gekommen (vgl

Im zweiten el ze1g vorwlegend die Posiıtion Tillichs 1n der dazu 66 fi 4 TO/,; bes 118 f! 149, 1795, allerdings e1ine christolo-
rage der Religion, selinen amp das Denken ın wel Räumen
un! das ausschlieBßliche Beachten der Individualität un möÖög- gische Vermittlung erganzt werden müßte, 178, TOZ; 185) Der Kern

des Verhältnisses Bonhoefiers Barth WI1e Tillich ist richtigiche Zusammenhänge Bonhoeffers mit diesen Aussagen auft (102
Anm SW 103 mi1t Anm J6; 116 124, vgl 112]; Bonhoefifer ber hat ausgesagt mıiıt der Formulierung: „Gegen Barths Offenbarungs-
diese nahe Verwandts  al Tillich celbst nicht Tkannt Die pOsit1v1smus und Tillichs ontologisch-religiösen Aktualismus steht
Gegenüberstellung VOoO  - Tillich un ar (106 E, 118 macht die Bonhoeffers Synthese VO ‚Akt‘ un ‚Sein  066 (138
gegenseltigen Abhängigkeiten, Parallelen un Differenzen deutlicher. urch die richtige efonung der Christozentrik Bonhoe{ffers,
So otellt auch die Differenz Bonhoeffers Tillich heraus (vgl schon durch wichtige Einzelbeobachtungen un nıicht zuletzt durch ine
108 S1e besteht darin, daß bei Bonhoeffer ohl eine ntsprechung

Tillichs „Gott unter (ZO0EE® gibt, nämlich die „Arbeitshypothese Gott“, zutreffende Auseinandersetzung mit Autoren, die Bonhoeffer
nicht ber Tillichs „Gott ber GOÖöE Dann zeig die Aus- einseltig reziplert haben, ı1st das Buch 1ne Förderung UuNSeTeEeT

Kenntnis über Bonhoeffer.einandersetzung onhoeMHers mit 'Tillich (128 f! vgl 137 130
E), 1n der Bonhoeffer dagegen angeht, nach der Grenze Iragen SOWI1e
VOoO  - abstrakten Prinzıplen her die Ethik konzipieren. Richtig ist, UÜberblicken WIT abschließend die verschiedenen Standpunkte
daß VO. Bonhoeffers Christozentrik her sowohl die Kritik Barth der Bonhoeffer-Interpretation, lassen sich drei Punkte angeben,
WIe Tillich ntwickeln ist (136, vgl 138) 1ın denen 1m wesentlichen Übereinstimmung besteht. Zunächst

Überleitend ZU dritten el stellt fest, daß sachlich bel Bon- wird die Tage, o'b Bonhoefiers Theologie 1ne Einheit 1stT, bejaht
hoeffer EeLIWAas gibt, W äas als relıg10 VETAd bezeichnen ıst, insofern „die un damit die Möglichkeit als gegeben anerkannt, auch die Irag-
grundlegende Voraussetzung für das Religionsproblem bei ihm die (5Ot- mentarischen Schriften un zutrefend interpretieren.tesbeziehung cselbst als solche“ 1st, „auch WEl Bonhoeffer diese nicht Übereinstimmung besteht auch ın der Annahme, daß BonhoefMierals eligion Dezel:  ne  6 (140, vgl 146) ist der Meinung, daß Bon-
hoeffer sSeiNer Feststellung, die eligion el geschichtlich vergänglich innerhalb dieser Einheit 1i1ne Entwicklung durchlaufen hat, und
(163, 168) un! mıiıt ihr das religiöse AprIiori (168 E, 174), eine natürliche schließlich ın der Meınung, daß Bonhoeffers Theologie VO  - einem

einheitlichen Grundaspekt her interpretier werden kann.Theologie nicht völlig habe abweisen wollen (173, vgl den SAdlNZEI dritten
el zeig 1es Bonhoeffers Auffassung des Natürlichen un Unterschiede treten dann 1n der konkreten Durchführung auf.
seiner Ablehnung des egriffes Möglichkeit eın Appell e1. SIN eiINer Halten Pifeifer un Marle die Ekklesiologie TÜr den GrundaspektZeit der Religionsverachtung un des Religionshasses soll die T1Sien- der Theologie Bonhoe{ffers, stellen Godsey, Phillips, Bethgeheit einmut1ıg das Wort eligion chützen  66 un Benktson, wWI1e WITr meıinen, echt die Christologie ın

Selbst Wenn den Vorwurf, „Bonhoefier weniger radikal BE- die Müller niımmt mit der rage der Beziehung des Wortes
macht haben, als i1st“ au{fgreift, kann ihn dennoch Gottes aut die Gesellschaft ine Sonderstellung e1n. Von hier hernicht Sganz entschärfen. Das Buch B.s erweckt den Eindruck, daß dimfieriert auch die Bestimmung des Verhältnisses VO  — Einheit
Bonhoeffer letztlich der Posiıtion Tillichs nahekomme. Doch müßten und Entwicklung bei Bonhoefier. Der Christologie den Vorrang -demgegenüber die Differenzen deutlich hervorgehoben werden. Es zuerkennen, ergibt auch ıne größere Einheit der Theologiescheint nicht genügend, auf den verschiedenen Religionsbegriff "Dil= Bonhoefiers.lichs un Bonhoeffers hinzuweisen 132) Bonhoeffers Polemik e Auffällig ıst, daß außer Bethge und Marle auch Müller, Godseysgecn Tillich ist ja wohl nicht 1Ur eın terminologisches Mißverständ-
n1ısS  ® seine ussagen jedes 5System (vgl. AS5) hätten diesen und Phillips ihr Thema 1m zeitlichen Durchgang durch Bonhoeffers

Werk darstellen, obwohl ihr Interesse einer systematischen rageUnterschied wohl eutlicher werden lassen (vel, Tillichs Interesse gilt. Hierdurch bestätigt sich die häufige These VO  } der Bedeu-der Theorie, 115), wWI1Ie ja auch das Fehlen des „Gott über Gott“”
schwerwiegender Se1IN dürite als 1nNne mögliche Übereinstimmung tung der Biographie Bonhoeffers für seine Theologie. Merk-

würdig ist dabei, daß Phillips seiner Distanzlierung VO1mM „Gott unter Gott“ Der Versuch, miıt Bonhoeffer eine „Ehrenret-
tung des Wortes Religion“ vorzunehmen un ihn hierin iın die Müller un einer gegenläufigen Grundthese ihm ın der Entfaltung

der Struktur der Entwicklung BonhoefMers nahezukommen scheint,ähe Tillichs rücken, dürfte nicht gelungen Se1IN. Denn gerade WEn die eit der als Restriktion wertet un iın der eitweil Bonhoeffer VO Christus her lebt und denkt, der zugleich
Mitte und Grenze 1st, kann Sganz unbefangen das atürliche VO un: die Ekklesiologie sehr zurücknimmt.

Interessante und wichtige Ergebnisse sind 1n der Abhängigkeitakzeptieren; ben daraus ber dartf INa  - keine natürliche Theologie
machen, da S1e per definıtionem methodisch nicht durch Bonhoef{ffers (bes VO.  - Barth) durch Pfeifer, Phillips un Benkt-
Christus vermittelte Theologie ist (vgl 212) Von ott dem 510] herausgestellt worden, wodurch zugleich auch die Diferenzen
Schöpfer kann INan HUr jeweils vermittelt durch Christus sprechen deutlicher wurden. icht immer werden Abhängigkeiten un
(vgl dazu 194 Bonhoeffers Polemik schöpfungsmäßige ate- Parallelen richtig bewertet (Seeberg, Tillich); auch sınd S1e wohl

noch nicht erschöpfend untersucht (Nietzs  e)gorlen bzw. Schöpfungsordnungen; die ausdrückliche Ablehnung
der theolog1a naturalıs findet sich mitgeteilt bei Bethge, Dietrich Überblicken WI1T die Arbeiten selbst, Tallt auf, daß Disserta-
Bonhoef{ffer, 1079, SOWI1e 1n 355 Bonhoeffers Anerkennung des tionen überwiegen (Müller, Godsey, Pfeifer, Nebe, Phillips) un!
Natürlichen, die AaUS der völlig richtig miıt sgroßem Nachdruck her- daß 1n der BRD noch keine eigene Publikation ZU  en Theologieausgestellten Christozentrik Bonhoeffers folgt (37 I, Hs HAr Bonhoeffers gibt. Dabei stehen noch viele Fragen ffen (zK3 hne daß 1es schon e1n Christomonismus 1st, 40) rechtfertigt das Theorie-Praxis-Problem, die rage der Kirche als Kirche fürnicht 1ne atürliche Theologie 173) Dieser Begriff dürite noch andere). Auch Lür ihre Lösung haben die vorliegenden Arbeitenbelastet sein, das auszudrücken, W ds beabsichtigt (179); gute Vorarbeit geleistet neben solchen Ergebnissen, die alseine Theologie des Natürlichen 1st schließlich eiwas anderes als endgültig angesehen werden dürfen,
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Die uiIisatze gehören folgenden Sachgebieten es und NeuesDokumente des Z Vatikanischen Konzils. Mit den authentischen ateılnlı-
schen JTexten der cta Apostolicae Sedis un der UÜbersetzung 1 Testament, Patristik un! Dogmengeschichte, Dogmatik, Ethik, Okumenik,
Aulftrag der deutschen Bischöie Eingeleitet VO.  - Konzilsvätern un Praktische Theologie; wobei es un: Neues Testament 125 Seiten
Konzilsberatern Munster Verlag Aschendor£ff 966/67 (rund 33 0/0); Patristik un! Dogmengeschichte Seiten (23 0/9), die

Dogmatik 60 Seiten (16 0/0),; die Seiten (1 0/9); die Okumenik 46
Die zweisprachigen Aschendorff-Ausgaben der Konzilstexte

Seiten (13 0/0) un die Praktische Theologie Seiten 14 9/0) ean-
liegen jetzt mi1t Ausnahme der Erklärung über die Religions- spruchen.Treiheit vollständig VOL. Man hat diesmal 7E t{was lang wartien

Das beinahe verschwindende Aufscheinen der Ethik In der Fest-
mussen, un das wird manchen bewogen haben, sich nach einer schrift ist auffällig: Andre 5y Proiessor der Faculte Libre
anderen Ausgabe umzusehen: dafür findet INa  w} Der 19888  = den
lateinischen ext 1ın SPINETr endgültigen, amtlichen Gestalt mit den de Theologie Protestante In Parıs, beschäftigt sich ın dem Auisatz

„Gonstance et Contigence” 287-—92)]) mi1t dem egensa zwischen
verschiedenen (wesentlich technischen) Richtigstellungen, die alle-
mal nach der konziliaren Promulgation un VOT der Veröffent- objektiver, transzendenter, als erzieherische Macht auftretender

Normethik un Er50N- un geschichtsbezogener Situationsethik,
lichung 1ın den Acta Apostolicae Sedis noch notwendig wurden: als deren Xponenten Dumas Platon un Sartre ansieht. Der Auzt-
ebenso ist aut diese Weise die deutsche Übersetzung 1ın ihrer

Satz hätte durch einen ezug aut die aristotelische Ethik un deren
Endgestalt anzutreffen. mittelalterlichen Ausgestaltungen Neue Perspektiven und damit

Besonders begrüßen wird 190028  - > daß ın dem Dekret über die auch die Möglichkeit eines Meson 7zwischen den beiden Extremen
Missionstätigkeit der Kirche die Ausführungsbestimmungen VO eröffnen können. Betrüblich ıst, daß konkreten ethischen

1966 mit aufgenommen un kommentiert sSind; die Einleitung Problemen, nicht zuletzt auch solchen einer politischen Ethik,
VO  S Jose{f 1K bietet überdies e1iIn: meisterliche Erschließung keine eitrage finden sind, Sollte der Anteil der Beiträge die
des Textes, wobei besonders aut die Verdeutlichung des Miss1i1o0ns- Verhältnisse 1n der Cullmann-Schule widerspiegeln, wAäare 1 Ver-
begriffs (Kap un aut die Klärung des missionarischen Berufs gleich ZULC exegetischen un dogmatischen e1n Ausbau der ethischen
(Kap 4) Nachdruck gelegt ist. Ebenso enthält das VO.  g Wul{f Arbeit wünschenswert.
eingeführte Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordens- Cullmann hatte SEeINEe Analvsen aut die Linıen üuUNsSsSeTer emp1-lebens die entsprechenden Ausführungsbestimmungen; Wul{t

rischen eıit mı1ıt den Diastasen Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft,dem Reifen des Dekrets SeINETr Endgestalt wesentlichen An-
mit ihrem „Schon“ un „Nochnicht“ abgestellt. Die Sicht auf

teil un! au s gENAaAUET Kenntnis der Intentionen des
eiwas wI1Ie göttliche Ewigkeit, der die drei Diıastasen ZULr Einheit

Dekrets sprechen. Auch für die Präsentation der übrigen exie
verschmelzen, erschien ihm unbiblisch un schien den Trnst des

konnten maßgebnde Fachleute werden: Michael Zeitlichen entwerten. Eın Schimmer dieses Zeitmonismus kehrt
chm stellt die Konstitution über die Offenbarung VOT un

1n der sorglältigen Studie VO  - Emmanuel Lanne, Rektor des
weiß die schwierigen Probleme, mit denen S1e sich auseinanderzu- Päpstlichen Griechischen Kollegiums öt Athanasıius ın KOMm, wieder,
setizen hatte, erstaunlich durchsichtig aufzuschließen. Überdies
werden die wesentlichen Etappen der verwickelten Vorgeschichte WEeNI der Anaphora des HL Basilius In der koptischen un! in

der byzantinischen Fassung den OTWUTF') redaktioneller In-
dieses Textes mitgeteilt, un dankenswerterweise ist die nstruk- konsequenz macht Der Bericht der Einsetzung erstrecke sich nicht
tion der päpstlichen Bibelkommission VO 1964 e  ber die
historische Wahrheit der Bibel, die VO  -} ein1gem Einfluß auti den 1Ur aut die Vergangenheit bis ZULI Auferstehung und Himmel{fahrt,

sondern bis ZU üungsten Gericht: desgleichen die Anamnese, die
Konzilstext WAäTrL, 1m vollen Wortlaut abgedruckt 23—28 Das autf den Bericht der Einsetzung folgt: S1e erinnere sich der Endzeit,Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfife gleichfalls mi1t den
Ausführungsbestimmungen wird VO Brixener Bischo{i Bı die doch, 1 Gegensatz „Schon“ AA „Nochnicht“ gehöre

146/7)e  e eingeleitet; auch gibt neben der Aufschließung der leitenden
Intentionen des Textes eine gute Durchsicht durch SeiNe Ent- Angesichts solcher sich Ofter wiederholender Inkonsequenzen
stehungsgeschichte. Das Dekret üDer Dienst un Leben der Priester 1n liturgischen Texten ist iragen, ob nicht der Gesichtspunkt,

der dazu führt, verfehlt ist un außerstande, den Unterschiedund die Erklärung —A  ber die christliche Erziehung werden VO  }

Bischof Höliiner eingeführt, der sich el sachkundig auch VoO  - empirischer und pneumatischer e1t 1n die Fragestellung mit-
mit den Problemen der christlichen Schule auseinandersetzt. Prol. einzubeziehen.
W e ©: Münster, präsentiert die Pastoralkonstitution e.  ber die Der Beitrag VO Proifessor Nissiotis, Athen, über ‚Den
Kirche in der Welt VO heute, indem die Struktur dieses pneumatologischen nsatz un die liturgische Verwirklichung des
fänglichen Textes verdeutlicht. Für die Einleitung 1Ns Dekret A  ber neutestamentlichen VV (5 302—309), befaßt sich mit der Gegenwart
die Priesterausbildung Wr aufgrund sSseiner einläßlichen Befassung der pneumatischen „kirchlichen“ eit. Man mu ß Nissiotis zustim-
mit dieser Materie Profi. a  P il E  C geradezu prädestiniert; INCI, wWEeNn schreibt: „Im ‚Jetzt‘ der Kirche verbirgt sich der ewige
Leitfaden des 1mMm wesentlichen durchaus pOositiv gewerteten Konzils- Plan Gottes un se1ine Verwirklichung 1n der eıt. Das ‚Jetzt‘ des
textes geht noch einmal den Sanzen Fragekomplex durch kirchlichen Lebens enthält gleichzeitig 1m Glauben die Offenbarung

> Wäar als Peritus Werden des Dekrets über der immer noch verborgenen Parousie Christi. In der Ekklesia und
das Laienapostolat maßgebend beteiligt, un freut 100828  - S1' ihrem ‚Jetzt‘ werden Vergangenheit und Zukunit unmittelbar egen-

wart Christi. Die rein historsiche Auffassung des SO ATaE als einesihm hier als ommentalior wenn auch ın der Kurzform einer
„Einleitung“) begegnen. Kardinal nıg bietet 1n seiner Ein- einmaligen Geschehens wI1e auch die eın futuristische eschatolo-
führung ZU.  — Erklärung b  Dber das Verhältnis der Kirche den nicht- gische Sicht wird 1m kirchlichen Leben durch das VO  e} Anfang un!
christlichen Religionen interessante Details ZUT Vorgeschichte des nde der Heilsgeschichte bestimmte VUV 1m Glauben des mit den
Textes, dessen inhaltliche Bedeutung kurz umreißt. Gläubigen aller Zieiten 1n Christus verbundenen Einzelnen u  x  ber-

wunden 304)” „Die Epiklese verlangt das Herabsenden desSchlieBßlich so1l noch darauf hingewiesen werden, daß die
äaußere Ausstattung gegenüber den Irüheren Heiten her noch Geistes ‚aufI unNns und auft diese vorliegenden Elemente des Opfers‘.

hat. Umso erifreulicher ist daß der Preis trotzdem in Christus ist 1 ‚Jetzt‘ der Eucharistie 1n beiden unier uls EN-
wärtig; zunächst objektiv durch den e15 und dann subjektiv, wI1eeinigermaßen erträglichen Tenzen geblieben ist.

Tübingen. Joseph Ratzınger allen Zeiten seit Pflingsten Wäar und Se1Nn wird. Auft dieser
Grundlage wendet sich die eucharistische Anamnese des einmaligen
Ereignisses nicht 1Ur rückwärts ZU historischen GeschehenOikonomia. Heilsgeschichte als ema der Theologie. Oscar

ZU 65 Geburtstag gewidmet, hrsg. VO: el1ixX G:hrTist Hamburg- KTEeuUZ, sondern auch vorwärts Z U nde der eit. Ja, ın dem in
Bergstedt: vang Verlag Herbert eich (1967) 412 5 E 40,—. der Eucharistie verwirklichten biblischen ‚Jetzt' erinnert S1' nach

diesem pneumatologisch-ekklesiologischen nsatz, die liturgischeDie Aufsatzsammlung „Oikonomia, Heilsgeschichte als Thema
der Theologie“, hrsg. VO  w Felix GBr18S; Hamburg 1967, ist Gemeinde mehr die Zukunfift als die Vergangenheit. Dieses
Proiessor ullm an AD 65 Geburtstag 25 gewidmet. Paradoxon ist das Hauptelement des liturgischen Erlebnisses 1m

orthodoxer un östlichen Gottesdienst, der deshalb manchmal sehr mit einemSie umtaßt 36 Arbeiten römisch-katholischer,
protestantischer Autoren, die Schüler Cullmanns SCWESECN ind. übertriebenen Symbolismus überladen Igı 307/8)
Ihre Thematik ist 1ne einheitliche: die Oikonomla, der Heilsplan Sowohl die griechische wWwI1Ie die mittelalterliche scholastische

Zeitmeditation haben vielleicht tieier und weiter gesehen als dasGottes ın der Geschichte,
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nach ‚5  on un ‚Nochnicht‘ einteilende Verfahren, das der Anders- liche Neubearbeitung beschlossen die ber 1950 noch nicht
artigkeit der 1mM Glauben erfaßten Vielgestaltigkeit nicht genügend stande gekommen WAärL, eute ist die Notwendigkeit eines 7e1t-

gerecht werden scheint. An 308  u diesem Punkte wird ıne 1m gemäßen allgemeinen Gebetbuches noch sgrößer geworden
wohl für die aufstrebenden jungen Kirchen 1mMm Ireien China alsempirischen Raum denkende Sicht problematisch, Es ist gewiß

begrüßen, daß Cullmannsche Gedanken aut das theologische Den- auch für Cdie verfolgte Kirche au dem Festland.
ken der Gegenwart un das Vatikanische Konzil gewirkt haben Der Verlasser, e1Nn französischer Jesuitenpater, der Irüher als
die heilsgeschichtliche Sicht, die durch die intensive exegetische Missıiıonar iın China wirkte un heute Ostasiatischen Pastoral-
Trbeit aller großen Theologen des Mittelalters gesichert Wäar und INSTU1LTEU Manila atıg ist, entschloß sich, Iür eın offizielles
durch mancherlei heilsgeschichtliche Gedankengänge theoretisch Gebetbuch die historische Vorarbeit eisten. SO tellte sich
weitergeführt wurde die Professor Martin Nnion CHhmidt. für 1ne Doktorarbeit, Cdie unier Balthasar Fischer der
San Anselmo, California, in seinem Au{ifsatz ‚Zum Problem der Theologischen Fakultät ın IrIier machte, die Au{fgabe, die Ent-
Heilsgeschichte 1n der Hochscholastik‘ 155—162) Kurz, allzu KUrz stehung un Entwicklung des bisherigen chinesischen Gebet-
behandelt WäarTr in der Neuscholastik verlorengegangen. Es ware buches erforschen. Hier legt Se1INe Ergebnisse VOTL.

jedoch bedauerlich, WE durch ihre Rückgewinnung die Sicht für Bel der Suche nach den verschiedenen Ausgaben der Verfasser
die dauernden Strukturen der biblischen Welt un ihre spekulative das Glück, 1n der Vatikanischen Bibliothek e1Nn bisher kaum eachtetes
Durchdringung geschmälert un entwertet würden. inter beiden Exemplar der Erstausgabe VO Jahre 1628 en Die späteren Aus-

Anliegen gibt übrigens für die Theologie noch e1n weiteres, das gaben eichter zugänglich, besonders die inhaltlich un! literarisch
VO einem einfiachen Biblizismus der VO einem eın kirchlichen wichtige aus dem Jahre 16695, die als NC varıetur“ für Jahrhunderte die

Standardausgabe wurde. Jüngere Ausgaben unterscheiden sich VO.  - derStandpunkte her als überiüssig der SUS B unzulässig betrachtet
wird, nämlich die Trage, in welchem Verhältnis biblisches, theo- Standardausgabe dadurch, daß S1e Anhänge mit Gebeten enthalten

der gekürzt der sprachlich vereinfacht wurden. ber wegsentlich Neues
logisches und jeweils profanes Se1Ns-, Welt- N! Geschichtsver- hbıeten S1e nicht. Nur ın Westchina kam 190828  - 1m Jahrhundert einem
ständnis ueinander stehen, wobei die Verschiedenheit weder Gebetbuch, das nicht aıt die Standardausgabe zurückgeht. Der Ver-
unterschlagen noch verharmlost werden dürite. Man könnte dieses tasser hat 1U  - diese Ausgaben nicht LELVU gesammelt, sondern S1e auch

1n minutioOser Kleinarbeit analysiert. LT hat, weit wıe möglich, dieAnliegen als das VO Mißverständnissen un: Auswüchsen D6-
reinigte Bultmannsche Anliegen bezeichnen, das rof. Willy ROor- Verfasser der einzelnen Gebete identiÄzier un! die Unterschiede der
dor{i 1n dem Auf{fsatz „Die Theologie Rudol{£f Bultmanns un die einzelnen usgaben klargelegt. Den ext der Editzo priınceps VO.  D 1628

hat 1 chinesischen Originaltext Ne  u herausgegeben und mit einer(3NOSI1IS des Jahrhunderts“ scharfsinnig behandelt un dabel das
französischen Übersetzung versehen.Verhältnis Bultmann-Cullmann klärt 5 191—203).

Prol. Karlfiried F lic adAuSs Madison gibt einen nützlichen Aus der dargebotenen Analyse erg1ibt sich e1Nn interessantes ild
VO. der Art der Frömmigkeit, die dieses Gebetsgut repräsentiert.UÜberblick über das Werk Cullmanns ıIn seinem Auf{fsatz 99  1€

des Neuen Lestaments (Oscar Cullmanns Beitrag ZUT Theologie Es ist die Frömmigkeit des europäischen Barocks, eiwas dem nuüch-
tern und stark morTalisch denkenden Chinesen konfuzianischerder Gegenwart” 203—223). Eir erwähnt dabel, daß Cullmann
Tradition angepaßt. Die Grundhaltung des Betenden ist die des

beim Vatikanischen Konzil ZUSESEN WAär. Cullmanns theologische
Konzeption scheint übrigens manche Konzilsbeschlüsse mi1ıtbeein- mit Sünden beladenen Nichts VOLr dem großen un heiligen Richter,

der den Menschen straft, W sich nicht moralische Ver-
Außt haben ESUs Silvestre ÄATT 1 e hat diesem Fragen- vollkommnung bemüht. Was ber 1n dieser Gebetsammlungkomplex 1ne sorgfältige Arbeit über „die heilsgeschichtliche Schau
der Kirche aut dem Zweiıten Vatikanischen Konzil“ beigesteuert kurz oMM{({, ist jene Art der Frömmigkeit, die die modernere litur-

gische un biblische Erneuerung un: auch das E Vatikanische Kon-
(S 322—345). zil 1ın den Vordergrund gestellt hat, 1ine Frömmigkeit, die Au dem

Der Gedanke der Heilsgeschichte zeigt sich ın den Beiträgen
des Cullmannkreises, den Forschungen un Interpretationen der Bewußtsein der Erlösung un der Gemeinschait der Gnade

lebt.Verfasser gemäß, ın vielfacher Ausgestaltung un: in diferenzierter
Auseinandersetzung miıt der Theologie der Gegenwart un der Ver- Der Verfasser legt hiermit nicht LLUL 1nNne sehr sorgfältig DC-

arbeitete Studie VOTL, sondern hat auch eın wichtiges Stück Neu-gangenheit, DIie Festschrift orlentiert verläßlich über den CIH- land erschlossen. Bisher ist aut dem Gebiet der christlichen From-waärtigen Stand der heilsgeschichtlichen Theologie.
Berlin. arcel Reding, migkeitsgeschichte des Fernen Ostens wenig gearbeitet worden.

50 standen dem uUli0r auch kaum Vorarbeiten 78n Verfügung, und
das meiste mußte selber erarbeiten. Dabei hat unNns Erkennt-

Brunner, Paul, 5] L’Euchologe de la 1ss]ıon de ıne. Editio princeps
16238 et developpements Jusqu 105 Jours. Contribution 1’Histoire nlsse vermittelt, die nicht L1UL historisch interessant sind, sondern
des Livres de Prieres. (Missionswissenschaftliche Abhandlungen auch für Clie Gegenwart Bedeutung haben

Wo immer e1n Forscher sich auftf Neuland wagTt, ist leicht, ihmun! exte, hrsg VO Glazik unter Mitärbeit VO  b Bierbaum und
üucken und Unvollkommenheiten nachzuweisen. bDber iıst erstaunlich,Bıermann, 28) Munster Aschendorff 1963 ALL, 368 S , 90,—.

In dieser bemerkenswerten Studie geht die Erforschung weiche Fülle VO aterı1a. hier iın methodisch einwandtIreier Weıse dar-
geboten wird. Auf eine Reihe VO  - Unvollkommenheiten hat bereitsder Geschichte des allgemeinen katholischen Gebetbuches aul dem Margiotti hingewiesen, die hier nicht wiederholt werden brauchen

chinesischen Festland. Der Anlaß dazu WAar die Überzeugung vgl ZıNL. 49, 1965, „ 211—213]). achzuprüifen warTe allerdings, ob die
vieler Miss1onare, die bei der Machtübernahme der Kommunisten Doctrina Christiana des Dominikaners jJuan Cobo &3 das Lirst-
aQus China ausgewlesen wurden, daß das ofKzielle Gebetbuch lingswer. der chinesischen atechese, das Dbereits 1593 veröffentlicht
ZW ar vielen Generationen chinesischer Katholiken als Führer Zzum wurde, den Verlilassern der Editıo princeps vorlag un darum hier
gemeinschaftlichen und privaten etiten gedient habe, daß Der herangezogen werden mussen.
veraltet und überholungsbedürftig SEel1. Denn dieses Buch, 1ın den Als (Ganzes ist die Arbeit eine Originalstudie VO hohem
ersten Jahrzehnten des entstanden, fand die des wissenschaftlichen Werrt, VO  — der INa  } annehmen kann, daß S1e für
gleichen Jahrhunderts seine endgültige Form und ist bis heute 1m Jange eit den Platz eines Standardwerkes einnehmen und für die
wesentlichen das gleiche geblieben. Dabei haben sich ın der pastorale Erneuerung der Kirche Chinas ein bedeutendes Hil{is-
chinesischen Gesellschaft, besonders in den letzten hundert mittel sein wird
Jahren, grundlegende Wandlungen vollzogen. ına gab seine Bernward WillekeWürzburg
alte konfuzianische Kultur auf, miıt modernen Ideen und
Mitteln eine der Neuzeit angepaßte Kultur aufzubauen. Diese Scherer, Michael Emilio, OSB Domingos achado der Restaurator. Bel-
hat den chinesischen Menschen, Se1iNn Lebensgefühl, seine geistige irag ZUT Geschichte der Benediktiner 1n Brasilien. (Sonderdruck zuel

Haltung und seine Sprache verändert. Aber die chinesischen Studien unNn! Mitteilungen YALRE Geschichte des enediktinerordens, 74
Katholiken beteten noch WI1Ie Die Gebete 1mMm 1964] 7—16. üunchen Verlag der ayerischen enediktinerakademie,
eleganten klassischen Stil (wen-yen)] verfaßt, der heute 1Ur Abtei St Bonitaz 1965; 162

m11 Glemens Scherer (Elsässer, Priester der Erzdiözese Frel-noch mit Mühe der gar nicht mehr verstanden wird. Seit dem
ersten Weltkrieg wird In den meisten modernen Veröffentlichun- urg hat titwa fünizehn Jahre 1n Brasilien (Im Exil) gelebt un
gen die gesprochene Volkssprache pai-hua verwendet, und widmet sich seit einigen Jahren (als Oblate der Abtei etten) dem
schon 1924 hatten die Bischö{fe Chinas i1ne sprachliche und inhalt- Studium der Geschichte der Benediktiner ın Brasilien. Neben VETI-
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schiedenen Zeitschriftenartikeln verdanken WIT inhm bereits 1ine Q Uu5S5- den Leser In den Bann dieser groben Benediktinergestalt der
Iiührliche lographie des Abtes Michael Kruse VO  > Sa0 Paulo 4— Neuen Welt ziehen. Der Stil ist iüssig, Wenn auch manchmal

die als GE Ergänzungsheft den „Studien un Mitteilungen eiwas altmodisch, WL AAr heißt „Drei Tage lang brauchte
Geschichte des Benediktinerordens“ erschien (München noch, bis die Seele sich muühsam VO  w} iNrer sterblichen Huülle

Scherer hat keine Mühe gescheut, 180801 1n Europa un ın Brasilien beireite un sich, z Mittwoch, den Juli 1908, 1430 Uhr
eingehende Archivstudien Detreiben, die ihn ıIn die Lage VeOeI-.- vormittags hinaufschwang ın die ewlge Heijimat ; ” 159)
setizen, immer wieder mit interessanten Veröffentlichungen Druckifehler mögen verziehen werden: Zeilenverschiebungenüber die Geschichte der Benediktiner In Brasilien aufzuwarten. Dem 156, 160) sollte INa  =| dem Leser jedoch nicht zumuten. Mit Fug und
nunmehr nach einem außerst bewegten Leben 1M achten Lebens- echt mMuU. iestgestellt werden: Scherers Buch schließt 1ne Lücke
jahrzehnt fast Erblindeten, mi1ıt benediktinischem Fleiß noch I11VEI- Im Januar 1963 begibt sich übrigens Joseph Flobert Cornelisdrossen Schaffenden gebührt aufrichtiger Dank und 1NSCTE (geDb. 1910), Benediktiner VO.  - aint-Andre,- Erzbischofvolle Anerkennung. VO  e} Lubumbashi (ex-Elisabethville), nach Bahia, dort in derBereıts 1549 hatte das Generalkapitel der portugiesischen Benedik-
tiner eschlossen, önche Neugründungen nach Brasilien senden. Seelsorge wirken. Lr hat sich bereits einige onate Lateıin-

Amerika-Kolleg der Uniıversitäa Lowen auf seine NCUuc Aufgabe1827 wurden die brasilianischen Niederlassungen sieben Abteien un vorbereitet. Wie Cornelis M1r VOT kurzem versicherte, wiıll sich1l1er Priorate) durch die Bulle Inter 2TAVISSIMAS als selbständige
brasilianische Kongregation errl Infolge der ordens{feindlichen (7@- noch 1ın das Studium der Restauration der brasilianischen Benedik-
setzgebung wWäar diese ber Ende des Jh dem Aussterben nahe. tinerkongregation vertieien. So dürien WIT hoffentlich Q uS SeINET
Die Mehrzahl der wenigen alten Önche, die noch 1n den e1f Nieder- Feder 1n dieser Richtung noch etwas erwarten.
lassungen lebten, em Ideal des hl Benediktus unireu geworden. Muüunster Werner PromperSıie ließen die reichen Klostergüter nicht selten unter dem Truck
ihrer erwandten verkommen. Der 1890 YAB Generalabt der ongrega- Scharbert, ose Das Sachbuch ur Biıbel. Aschaffenburg Paul Pattlochtion gewählte (ın jeder Hinsicht untadelige) Domingos achado Verlag, 1965 278 Sa Ln 19,80.reichte en ntrigen des Internuntius Spolverini Z TOTZ VF:  -
Len SEHE die erforderlichen Maßnahmen einer Wiederbelebung der Das „Sachbuch ZUT Bibel“ ist e1Ne 1mM wesentl!!  en erweiterte un
brasilianischen Kongregation. illustrierte (Texte WI:  iger Urkunden und Dokumente, Register,

Leo SBOR schlo 1893 alle Benediktinerklöster einer Kon{iföderation Karten, Schriftproben UuSW.) Ausgabe des Bandes Na „Einführung ın
en un: ernannte Abt Hildebrand de emptinne VO.  — Maredsous, die Heilige SCHTITT". der 1n der katholischen Enzyklopädie „Der Christ

1n der elt“ bereits mehrere Auflagen erfahren hat.das damals noch ZUT Beuroner Kongregation gehörte, A ersten Abt-
primas. Ihm erteilte den Auftrag, mit önchen der Beuroner Kon- nNnier den alteren un! NEUGeTIeN Erscheinungen äahnlicher Art halte
gregatıon (Beuron, Maredsous, Emaus/Prag, Seckau/Österreich, Marıa ich dieses Buch nicht ANUur sSseilner ansprechenden Aufmachung N,

sondern nach dem hier extlich Gebotenen für die beste ist nichtLaach mit insgesamt 120 Priestern, 593 Klerikern, 36 Chornovizen) die
brasilianischen Klöster Miıt der praktischen urch- I1UTr Fachmann, sondern verste. auch, sSe1INe Kenntnisse weniger
ührung der Restauration betraute der Abtprimas den Prior VO Mared- informierten Lesern m1t pädagogischem Geschick vermitteln Das
SQOUS, Gerard Va Caloen, der sich (nach einer ersten Erkundungsfahrt) zeilg sich auch in seinem Beitrag 1mM jJüngst erschienenen ammelwerk

„VWas ist Theologie?“ hrsg Neuhäusler U, G Oössmann. üunchen1895 mi1ıt ein1gen Begleitern nach Brasilien einschiffite Die kath Miıssionen
23 1895|] 267) Dieser ersten Expedition olgten bald weitere, die den
brasilianischen Abteien Irische Kräfte zuführten (Die kath Missionen 24 Nach einem ersten eil „Name und Einteilung der Bibel“ werden
1896| 20—22, 203 11898—1899] 1/ Caspar Lefifebvre Dom Gerard Entstehung un!| Inhalt der biblischen Bücher UrZz un! nach neuestem
Va Caloen, Restaurateur de la GCongregation bresilienne, Brugge 1933, orschungsstand vorgestellt. In weıteren Teilen wird die Geschichte

des Kanons aufgezeigt; olg das grundsätzliche Kapitel ber 1€
Bibel als Gottes Wort“ (Das Buch, das VO ott Stamm(ÜX; dieMit großem Geschick hat Scherer verstanden, die überragende
Inspiration; göttlicher UtOr un! menschlicher Verlfasser: iHen-un anziehende Gestalt des Domingos Machado (1824—1908) wahr-

heitsgetreu zeichnen und die Geschichte der Restauration des barungsurkunde un: Literatur; Glauben und Kritik; Einheit un iel-
ichtigkeit) Hier INäa. ann N! den eil angeschlossenBenediktinerordens 1n Brasilien ın einem Sanz Lichte CI - gesehen VOoO „SINNn der Bibel“ fügt jedoch einen Absatz berscheinen lassen. Bisher lag NUur 1ne kurze Lebensskizze aQus den XT der Bibel“ e1n. ET tut das auch Uus pädagogischen Gründen.der Feder des Abtes VO  - St Matthias JITrier) un spateren Erz- Denn möchte mit einem Wort u  M  ber ı1e Sorgen der Kirche das

abtes der Brasilianischen ongregation (Scherer sagt irrtümlich Studium un die Verbreitung der Bibel“ 1eben.
„ V OI Bahia“), Laurentius Zeller VOT:! Um grande Beneditino Besondere Mühe hat der Verlasser auf den Anhang verwandt.
Drasileiro (Vozes de Petropolis 1944, 186—198). ons Wäar die Hier werden dem Leser die Pentateuchschichten (am Beispiel EX
Geschichte der Wiederbelebung des Benediktinerordens ın Bra- 13, 17—14, 31) praktisch vorgeführt (5 234-—236), 1ine Aufteilung des
silien 1Ur durch verschiedene belgische Arbeiten G  ber Abt Gerard Pentateuch auf IIE un! geboten (S 237—240); als Ilustration IUr
Va  e} Caloen und auf rund dessen ausführlicher Tagebücher un einen Bund Zzwischen einem Großkönig mit seinem Vasallen e1n

hethitisch-ugaritischer Vasallenvertrag abgedruckt; Beispiele aus derBriefe SOWI1Ee persönlicher Erinnerungen belgischer Benediktiner Keilschrift un!: der Agyptischen Schrift mit ihren Abzweigungen 5C-geschrieben worden Gaspar Te Dom Gerard Va  - Caloen,
Restaurateur de la Congregation Dresilienne, Brügge 1933; Olivier geben Vor em ber werden die Leser des uches dankbar Se1IN TÜr

ıne ausführliche Literaturangabe (16 elıten!), iın der ihnen Biblio-
Kousseaunu, Un grand apötre Delge: Mgr Vd  z Caloen S graphien, Zeitschriften, Reihen, Übersetzungen, Textausgaben, Nach-
3—1 Revue generale belge, Brüssel 1953,; 576—586). schlagewerke, kritische Kommentare, Einleitungswerke, ücher u  .  Der

Domingos Machado un Gerard V  - Caloen hne Textkritik un! Hermeneutik, Umwelt USW. mi1t SgENAUEN Angaben bis
Zweifel beide überragende Persönlichkeiten un hatten beide Umfang un! Preis usammengestellt wurden. Je nach Fähigkeiten un

Ausbildung kann sich anach jeder seine eigene Bibliothek e1-ihren Anteil der Kestauration. S50 ist auch berechtigt, daß tellenbeiden VO:  - ihren Biographen der Titel eines Restaurators
gedacht wird Nach einer besinnlichen Lektüre dieses nNnier den „Kommentaren für Nichttheologen“ S 252) vermibÖt INa

die Trwähnung der leinkommentare ZU. und 1n der ReiheBuches VO  — Scherer kommt - der Überzeugung, daß INa  }
azu unbedingt die Arbeiten VO  > (Gaspar Lefifebvre und Olivier 99  1e€ Welt der Bibel“ (Patmos). Berichtigt werden sollte In einer Neu-

uflage auch, daß „Bibel un Leben“ nicht ine „14mal“, sondern 1UrRousseau SOWI1Ee die Tagebücher Va Caloens lesen muß, VO  } viermal 1 ahr erscheinende Zeitschriit ist (S5 248)der Restauration der Dbrasilianischen Benediktinerkongregation MuüuüunsterT. Helga Rusche.e1n objektives Gesamtbild gewinnen, Wer die markante Gestalt
Van Caleons NUrTr durch Scherer kennenlernt, wird offenbar mit Rowlev, Apokalyptik. Ihre Form un! Bedeutung ZUTC biblischeneinem Torso dieser geradezu genial begabten Persönlichkeit Zeit. Eine Studie E  ber jüdische un! christliche Apokalypsen VOo
kon{frontiert, die eben I1UT 1ın eliner Gesamtschau gebührend VeEeTI- Buch Danıel bis ZUTFC Geheimen Offenbarung ufil

Einsiedeln Benziger Verlag 250 S Ln 19,80standen werden kann. In Salınt-Andre (Brügge) War INan übrigens
nicht wen1g ungehalten darüber, daß Scherer keinen Einblick ın die Vieles aus der vorliegenden Auflage des ursprünglich als
dortigen Archive erbeten atte rucht einer Vortragsreihe entstandenen Buches iıst für die atl

Dessenungeachtet stellt Scherers Arbeit einen wesentlichen und nt! Wissenschaft un für d1ie allgemeine ReligionsgeschichteBeitrag A Kirchengeschichte Brasiliens und AB Geschichte des VO erheblicher Bedeutung. Im ersten Kapitel (Die EntstehungBenediktinerordens dar. Die Art der Schilderung ist dazu angetan, der Apokalyptik: stellt Rowley die literarischen Merkmale
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un dQ1ie historischen Hintergründe der Prophetie un der Apoka- Dexinger, Ferdinand: uUurz der Goöttersöhne der nge. VOT der 1n
Iyptik einander gegenüber. Diese Kon{rontationen erhalten da- Versuch eines Neuverständnisses VO. enesis 0, 4—4, unter erück-

sichtigung der religionsvergleichenden un exegesegeschichtlichendurch e1Nn typisch Rowlevy’sches Gepräge, daß die sogenannte
Isaiasapokalypse (Is Joel un Sacharja HE ZTE nicht als Methode. Wiener eliträge ZUL Theologie 13) Wien: Herder 1966

eigentliche Apokalypsen gewerte werden, sondern als VO der 139 S 140, A 10}

Apokalyptik beeinflußte prophetische exXtie (25—26) Dieselben Der Abschnitt Gen 5,1—4 zahlt den atl Texten, die JjJüdischen und
waäaren SOomit höchstens der Vorgeschichte der Apokalyptik christlichen Interpreten besondere Schwierigkeiten bereitet haben

Der offensichtliche Wortlaut des Berichtes über den Verkehr der7z10Trdnen. Die Hauptperiode der Apokalyptik erstrecke sich -
gefähr VO. der Ab{fassungszeit des Danielbuches (Irühe Makkabäer- ‚Göttersöhne‘ miıt den Töchtern der Menschen wird als anstöbßig
ZE1 bis jener der ntl] Johannesapokalypse und auch da falle empfIunden. Als Versuche, den ext in {[w.a annehmbar machen,
vieles nicht unter diese Gattung. Rowlevs vielfache Ausklamme- werden VOTLC allem Cdie wel Interpretationen angesehen werden
ruNnseI sind ‚W.dT WI1e selbst we1lD, vgl 169, Anm 16 mussen, die 1n der christlichen Exegese lange herrschend N,
anfechtbar, immerhin SINd sS1e geeignet, literarisch iragwürdigen nämlich die Deutung des Textes Gen 6,1—4 aut 1Ne Ehe der Engel
Zusammenhangshypothesen eiwa Paulus könne Nn apoka- miıt Frauen oder aut die Ehe der Nachkommen Seths mi1ıt den 1n
Iyptisch gefärbter Abschnitte 1n den Thessalonicher Brieien als Gen 6,1—4 genannten Frauen.
Apokalyptiker 1M eigentlichen Sınn bezeichnet werden, 47) 1n
iwa den Boden entziehen. Dıie idealtypischen Gegenüberstel- ES konnte nicht ausbleiben, daß sich in derneueren Exegese immer

lungen heilsgeschichtlicher Anschauungen (19—27), messianischer mehr Stimmen die traditionellen Interpretationen wandten
un sich die Versuche mehrten, miıt Hilfe Texte Gen 671Vorstellungen 27—33) un Weisen der Vorhersage (33—35) ın

Prophetie und Apokalyptik behalten N der erhobenen ext- erklären. FT Dexinger schließt sich diesen Bemühungen Er
unterscheidet sich jedoch VO allen bisherigen Arbeiten Genbeiunde auch ann ihren VWert, WEenn 90828 Rowleyvs zeitliche un 6,1 dadurch, daß konsequent VO den ugaritischen Texten auformal-inhaltliche Abgrenzungen nicht ın allem teilt.

Eine I1} Reihe VOoO Verlegenheitssätzen, die sich 1m un ine NEeuUe Interpretation vorschlägt. An Hand selner Arbeit wird
Desonders der Wandel sichtbar, der sich langsam ın der alt-Kapitel un! ın den (!) Exkursen nden, zelgen, WI1e schwer celbhst

für einen Gelehrten VO Format eines Rowley ist, mit allen Definitions- testamentlichen Exegese 5d12Z allgemein abzeichnet, daß namlich
schwierigkeiten fertig werden. ZuUur amaskusschrift bemerkt D die 1n Ras Shamra aufgefundenen extie zusehends mehr Beachtung

die Schritt als (anzes ist aum eın apokalyptisches Werk, ihr ünden
Anspruch aut einen atz 1n dieser Untersuchung ann Iso bestritten Der ert. geht ın seilner Argumentation VO  e} der zutreifendenwerden. S1e wird bDer hier mitbehandelt, weil andere Autoren das
ebenfalls LuUn, auch weil S1e einiger ihrer eschatologischen Erkenntnis aUS, daß die ‚Göttersöhne‘ 1n den ugaritischen TLexten
Vorstellungen Interesse verdient“ (67) Ahnlich schwankende Außerun- belegt sind und diese Aussagen 1ne willkommene Be-
S CIl en sich L auch bei der Behandlung des äthiopischen enoch- reicherung der biblischen darstellen. Nun steht unbestreitbar fest,uches (52) der Sibyllinen (61) un! der Psalmen Salomons (64) ber daß die ‚Göttersöhne‘ 1ın der biblischen un ugaritischen lteraturdie (QQumranschriften bloc chreibt „Keıin lLext gehört selNner Wesen Sind, die der göttlichen Sphäre zugehören, ZU göttlichenGattung nach den apokalyptischen Werken, die WIT hier unter-
suchen; doch darf 198828  - S1e auch nicht 5 d1ll1Z außer B lassen“ (69)

Hoi{istaat rechnen Sind, Abweichend VO der Masse der ugariti-schen Stellen über die ‚Göttersöhne‘ wIird 98808 1m Krt-Epos VOZweiftellos hat Rowley recht, W OI1n feststellt, daß Apoka-
lyptik nicht mit Eschatologie identisch ist 25) Dies dari ber nicht On1g Krt gesagl, sSel e1n bn al (I T29.,10.11.20:21.110): Der ert.

sucht 1U nachzuweisen, daß bn af auch e1n Wort für esondersdazu verleiten, daß exte, die ZWar 1ne radikal eschatologische ‚göttliche‘, starke (27 wird 1mM Sinne eines Superlativs verstanden,Einstellung wiederspiegeln, denen Der einigen apokalypti-
schen Formmerkmalen gebricht, Iruh VO  - der 1STe der

41 Menschen sSe1IN könne, nämlich das Wort für den ‚Heros‘.
(5 130) Von diesem Gebrauch der Formulierung bn al her folgertApokalyptik gestrichen werden. Vom zweiten vorchristlichen his

ZiU) zweıten nachchristlichen Jahrhundert könnte INa  w} die
IUn der Ver£, auch ın Gen 6,1— S£1 nicht VOoO  - ‚Göttersöhnen‘,

bei Rowley sich uündenden Schwierigkeiten überbrücken
sondern VO Menschen, Heroen die ede Kann sich diese Inter-
pretation wirklich auf die ugarıtischen Texte stutzen?drei Hauptformen der Apokalyptik unterscheiden:

Dem Vert. ist sicher zuzustimmen, WEeNnn bezüglich der Krt-Die klassische Form, 1n der Inhalt und Form ın typischer Weise
verbunden sind Hierzu gehören als hervorragendste Werke Stellen eine besondere Bedeutung für bn ıl ansetzt Es ist Dekannt,
das Danielbuch, die Johannesapokalvypse, das vlierte Esdras- daß 1mM Alten Orient Clie Könige auch „Söhne“ der Gottheit genanntwurden. Dieses Epitheton umschrieb das CNSC un Dbesondere Ver-buch un wohl noch Teile des äthiopischen Henochbuches,. Das
vierte Esdrasbuch hätte aut Grund selnes hohen lıterarıschen hältnis des Königs ZUT Gottheit Da jedoch ın Gen 6,1—4 nicht
un inhaltlichen Wertes eingehendere Würdigung verdient Spezie VO Königen als ‚Göttersöhnen!‘ berichtet wird, sondern
(vgl 92—95). SaNz allgemein VON den bn7 h’Ihim, ergibt S51 daß das Krt-Epos
Daneben existiert dieser eıt 1ne Apokalyptik qals iıne un Gen 6,1- nicht 1mMm Sinne des erT. vergleichbar Sind. Es mM1

deshalbh daran Iestgehalten werden, daß Gen DE VO VerkehrArt literarischer Modeerscheinung hne großen ideellen un
existentiellen Tieigang, besonders das slawische Henochbuch der ‚Göttersöhne‘ mıiıt Frauen berichtet: 1Ne Deutung, die gerade
un das Testament des Abraham (vgl. S}  y 104 r Von den ugaritischen Texten her miıt ihren Zzahlreichen Stellen A  ber
Schließlich und 1es scheint Rowley wenig beachtet die GOöttersöhne gestutzt wird Iordern die ugaritischen exie
haben gibt Werke, welche ‚WäarTr VO  } echter apokalypti- eine Von Fr Dexingers Ergebnissen sehr unterschiedliche DeutungVon Gen O,1-scher Mentalität Dzw. „Weltanschauung“ getiragen sind, hne
ber mit der gängigen literarischen Form harmonisieren.
Hier wIird INan die dualistischen Abschnitte des Sekten-

Das Neißig gearbeitete un instruktive Buch VonNn Fr Dexingeru  ber die Engelehe dürfte en willkommener Anlaß sSe1IN, auftf Grundkanons (bes Q5S5 1—IV) und die KriegsrTolle (1 Q VO  e der ugarıtischen Texte endgültig jede Interpretation des lextesQumran, ber auch Teile der Damaskusschri{it (bes I—II) Gen 6,1 als 1nNne ngel- der Sethiten-Ehe verabschieden.einordnen können. MünsterDiese Einwände wollen jedoch nicht die Bedeutsamkeit des Oswald LOTeItZ.
Buches 1n den Hıintergrund drängen. Sie wlegen wenig Ver-
gleich den kaum angedeuteten Posıtiva. Besonders edeutsam
sind Rowleyvs Bemerkungen über die Bedeutung des Buches

Hemmend WIT. sich hierbei dUS, daß die literarischen un lexiko-Daniel 39—37; 47—50), die Problematik der Quellenscheidung bel
vorliegenden apokalyptischen JTexten (134 f 9 den Zusammenhang Diese

graphischen Studien ber das Ugaritische ın den Anfangsstadien stecken.
Situationder verschiedenen literarischen ( attungen (37 I f 9 Pseudonymi- führt eigenartigen Erscheinungen,daß ugaritische exte 1n deutschsprachigen ommentaren auf nglischtat un Esoterik ın der Apokalyptik 35—37) un die leibende ıtlert werden vgl G} VWestermann, Das Buch JesaJa,Botschaft der Apokalyptik 139—165). Hıer liegt nicht einfach e1Nn 19) Göttingen 1966, 154

Kap 40—66 (ZUE
guter Wurt VOT, sondern eın reifes Werk » ezügli der geistesgeschichtlichen un theologischen Bedeutung VOM ö  ing-Wıen C MENS-TIh OMa SV.  g (zen 6,1: eıne demnächst 1n ‚Bibel un: Leben!‘ erscheinende Arbeit
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Richter, olfgang Traditionsges:  ichtliche Untersuchungen IN Rıchter- (5 333) bestimmt ist Auch dem 1st zuzustimmen, daß „die Über-
Du:  S Bonner Biblische Beiträge, hrsg. VO FTL. Nötscher H lieferungen nicht als Beispiele VO  e Stammes-Einzelleistungen
Schäfer, 18) Bonn: Verlag Hansteın 1963 411 S J2 , —. tradiert werden, sondern sogleich 1n ihrem israelitischen ezug
Das hier reichlich verspätet würdigende Buch hat schon viel interpretier werden“ { 333)

Beachtung und verdiente Zustimmung gefunden. Diese umfang- Z1iel des Verfasser, das dQuSs der Gideonsgeschichte erarbeitet,
reiche Untersuchung Kap o n des Richterbuches gerecht ist die Darstellung VO  w} Berufung des Richters, VO Jahwe-Krieg
beurteilen, ist nicht leicht. Hier werden alle wichtigen Fragen und der Ablehnung der Herrschafift (5 338) ESs HLaS angehen, WEl

intens1iv behandelt un: ist viel einschlägige Literatur VeTr- VO. daher die Tendenz der anderen Geschichten bestimmt wird.
arbeitet, daß I1d.  — die Untersuchung schon nachvollziehen muß, Vorsichtiger Der dürifite 1890058  — SEe1IN, WEenNnn Urt un: ‚e1t der

icht 11LUL den Fleiß der Arbeit beurteilen, sondern auch be- Abfassung geht. Wenn 339=3471 dAUuS dem argumentum sılent2ıo0
gründet ihr tellung nehmen können. des Fehlens eines gileaditischen Beispiels die e1it ziemlich Nn  u

Rı 3—Q werden unächst einer „traditionsgeschichtlichen Nniersuchung bestimmbar Se1N soll, weiß wohl TWwas viel
der Rettergeschichten“ unterzogen (5 1—318), wobei, ausgehen VO.  - Ist Rıs Arbeit sicher bedeutungsvoll flr R1 o un!: die Erkennt-
einer literarkritis  en Erörterung dem ert. die Gattungsbestimmung N1s einNes „Retterbuches“, ist INa  e} gene1gt, cseinem „methodischenbesonders wichtig ist. Beobachtungen ZUTLC Traditionsges  ichte jedes
einzelnen Dbschnittes beschlieben deren Einzeluntersuchung, Mehrtfach Beitrag LT Gattungskritik“ 344— 383 noch wichtiger nehmen

Nach der literarkritisch und gattungsbestimmend ausgerichtetenwerden 1n Exkursen Ausblicke geboten, die ber auch klärend un! De-
beigründend ausgenutzt werden, wWel dem eri angebrach erschien, Einzeluntersuchung, der WIT 1ne SENAUE Begriffssprache

über Rı 3— hinaus Teile des berücksichtigen. konstatieren konnten, hält mit echt für wichtig, A U'S Form-
beobachtungen sichere Kriterien gewiınnen (5 344) Nach eiINerDa der ert. 1n Rı 3— e1Nn besonderes „Retterbuch“ erweisen

Trachtet, hıetet 319—343 eine zusammen{fassende ntiersuchung kurzen Darstellung der bisherigen Versuche 345—347) und
ber die omposition dieser „Rettergeschichten  “  P wobei auch die Frage deren Kritik ©) 347—351) folgert R s daß nicht darauf
nach dem Verfasser eines vor-dtr Richterbuches geste wITd. komme, Formalkriterien 1Ur als Kunstmittel beobachten, SU11-

Nachdem diese Einzeluntersuchung 1n einer bisher aum B6- dern daß uıunternehmen wolle, durch Beobachtung VO  - Syntax
kannten Gründlichkeit und Vollständigkeit geleistet hat, glaubt In und Stilistik „einen 5allZ Nsatz gewinnen 350)
einem zweiten Teil SEe1INeEeTr Arbeit einen „methodologischen Beitrag SERU

Gattungskritik“ hlieten können (5 344—383). Aus Beobachtungen
Fußend alıtf Oberhuber, ZiUT Syntax des Richterbuches VT

2—495, untersucht die „Invers1on, die Abweichung
ZU. Syntax un! Stilistik werden Kriterien ZALT. Beurteilung VO  - (sattun-

VO Wortfolgeprinzip Subjekt-Prädikat beim Nominalsatz un
genNn entwickelt, die gültig erarbeiten Ifreilich e1n wichtiges Anliegen
1st. Die Aufgliederung dieses Dbschnittes verspricht viel, We11ll WIT Prädikat-Subjekt beim Verbalsatz (5 354) Kr unterscheidet die
hier sowohl die Gattungen der Tradition als auch die attungen des Inversion bei Bericht über Handlung und über ede Beim Vor-
Verltfassers un! endlich noch Gattungen der Zusaätze herausgearbeitet kommen in der Handlung erkennt 1n der Inversion e1nNn UVeTI-
un deliniert en sollen. lässiges Kriıterium für die mündlich überlieferte Erzähleinheit. Be1

Diese verschiedenen Gattungen 1998058  - ın e1INer Synopse dar- „Inversion NUrTr D: etonung” (5 359) plädiert für Nachahmung
gestellt (5 383—399), wobel ihr Autfbau jeweils schematisiert un: des Erzählstils un für omposition einem bestimmten weck
beurteilt wird.,. Eine textkritisch bearbeitete Wiedergabe des Debora- Bel der ede konstatiert „das Überwiegen der (von Rößler
liedes beschließt ne dem Stellenverzeichnis un!: dem Namen- un genannten] maru-Fälle (S5 359) Wenn „diese Art der Inversion
Sachregister das Werk 1n der ede keinen sicheren Kriterien (wofür?) IUArt” dann

Es ist hier natürlich icht möglich, spezlell die Untersuchung beeinträchtigt hier und dieser un jener Stelle SoONs iıne
der Erzählungseinheiten VO  } Rı O beurteilen. Man muß die SENAUE Formulierung das erständnis. Im BanzenNn aber mMU. mMa  w
Belesenheit, die gute Beurteilung der ıteratur, die Besonnenheit immer bedenken, daß die Prinziıplen aQus eiINer Teilich subtilen
un VOT allem die Beobachtungsgabe des jungen Forschers NI - Untersuchung eiINEeSs doch verhältnismäßig sehr kleinen Erzählungs-
kennen. teiles werden. Was besagt ca die Feststellung, daß

Die Ausführungen ZAEE Gattungskritik werden unterschieden In „Deim Dtr kein Redeteil“ bDelegt ist, WOTaus gefolgert wird 5
Formanalvse un:! estimmung der (attung eines jeden Ab- verzichtet ISO aut Belebung mittels Abwechslung zwischen ede
schnittes. Gut ist VOT allem die Bemühung iıne eindeutige und Handlung“ Die schmale Basıs beeinträchtigt auch
und konsequent durchgeführte Begriffssprache., Wenn VO  - den das Ergebnis: „der Relativsatz mi1ıt Suffixkonjugation 1m Sinne der
Erkenntnissen der Gattungsiorschung rückblickend die Traditionen Behauptung erscheint als typischer Fall der Rede“ (5 360), sodaß
gesucht werden, aber auch die Weiterentwicklung der attungen ILa  - mit der Erklärung jener nıcht wenigen Stellen, die In Anm.
ZU heutigen Bestand, wobei Phänomene w1e Rahmenbildung, 105 als hne Inversion stehen, hne daß e1Nn triftiger Grund
Hinzufügung und Bearbeitung 1nNne Rolle spielen, ist das erkennen Ssel, nicht zuirieden ISst.
folgerichtig, WEen auch manchmal Anlaß Z kritischen Tage- Natürlich geht auch entsprechend aut den Gebrauch des
stellung. Wenn da Sachkritik geht, dann ist manches „Ver- Nominalsatzes A Wo seine Bedeutung für die ede heraus-
muten“ wohl irgendwie nötig (vgl CI 2 E 7 $ 243), INd  -} muüßte stellt, läse 190828  - nicht gEIN autf wel aufeinanderfolgenden Seiten,
sich ber hüten, mıiıt solchen Vermutungen nachher WI1Ie miıt Tat- einmal 366 „Weniger aufschlußreich sind die Nominalsätze der
sachen arbeiten. Rede, jedoch ist auch ihr Gebrauch charakteristisch“, und dann

Altere Traditionen sind nach VO einem für die behandelten 367 „DIe ede ist Iso der eigentliche Ort des Nominalsatzes, ja
das Charakteristische der ede scheint ihre nominale KategorieAbschnitte AdNSECNOMMENEN einheitlichen Verlfiasser en-

gefaßt worden, der d Uls einzelnen Geschichten e1n „Retterbuch“ sSe1ın  . Inwiefern beide atize nebeneinander bedeutsam Se1IN
gebildet habe Dessen Umschreibung erfolgt einem sroben eil sollen, findet der Rez nicht recht verständlich. Wichtig sind die
VO den umgebenden und Den nicht zugehörigen Stücken her, Ausführungen über die Kriterien der Erzählung 376—378]). Daß
1Iso ın Art negativer Beweisführung. TOTZ der Kritikmöglichkeit der deutliche Einsatz üublich 15%€ ist auch schon SONSsS erkannt,
einzelnen Positionen gegenüber kann Nan sich dem Gesamt- ist 1n Rı S undeutlich, wenn herausfindet, daß 1U ın
eindruck der Argumentation nicht entziehen, die große Wahr- einem VO acht Fällen die Exposition erhalten ist (vgl seine
scheinlichkeit erreicht haben dürtite., Mussen dabei aber auch alle Synopse 384—391). Daß das Gespräch 1ın keiner Erzählung fehlt,
Phänomene sich fügen? Wenn sich die estimmung eines ist e1n gut angeNOMMENES Kriterium, geradezu nötıg, wWenn HM1a

„geographischen Rahmens“ handelt, kann INa  — dann iwa bel darin ıne Unterscheidung gegenüber dem Bericht trifft Letzterer
Gideon Ortserwähnungen deuten, daß darin mehr Diographi- hat STa dessen NUr die einseitlge ede Wer diese Einseitigkeit
sches als okales Interesse offenbar werde Kann I1Lail des Berichtes beachtet, daß bei ihm nicht der zwelseltigen
Ortsangaben wWI1e ın dadurch umstimmen, daß 111a S1e Handlung der Erzählung kommt, hat der aber nicht schon das
als Ausdruck der Sicherheit für hud erklärt? Kann Na  } eigentlich unterscheidende Krıterium, demgegenüber die anderen
Traditionen hne Ortsinteresse gewinnen, einen eutlichen VO  - 378 I nicht mehr viel besagen? Dieses Kriterium ist zudem,
Gegensatz einem geographisch interessierten Verfasser mıiıt wWwI1e mit echt vermerkt (S 379); e1nNn Zug nicht stilistischer Art.
einer „‚Fülle Von Ortsnamen“ gewinnen 331)? Nach solchen Kriterienzusammenstellungen über „Erzählung“

Totz solcher Bedenken dürite der Nachweis gelungen SEIN, und „Bericht“ gibt da nicht mehr Gattungen” geht autf
Kriterien für bearbeitete Gattungen e1n 379), wo'bei „Nach-daß 1m I1  8! der Verfasser VO  } einer „israelitischen Konzeption“
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ahmung  x un „Eigenprägung  06 für üblich gehalten werden. Wenn AssMos „ 1—10 (5. 126—132) un! Esr , 13—28 (5. 132—137), and
der alttestamentlichen Zitate un Anspielungen, die iın Tabellen (1nsich da „eine Einheit nicht untier die aufgewilesenen attungen e1IN-

Kolumnen eNISprechenN! ihrer exinahe Zitate, Anspielungen, die-ordnen Jäßt“. die auf jede Gliederung un aıll ede un Gespräch
verzichtet“, auch aur markierten Einsatz un Schluß“, die doch selben otive, ähnliche otive, Ausdrucksweise) vorgeführt werden. Mit

der ewubten Beschränkung des icks aut die alttestamentliche SuD-
nicht einförmig“ wirkt, wobei „diese 1mM Vergangenheitsaspekt STITUKIUTr der exie (deren Sichtung durch manche offenen Fragen betreiis
abwechselnde Einheit“ „Schilderung“ genannt worden ist (5> 381), uTOT, rsprache un Überlieferung erschwert 1st) ntgeht dem Vor-
dann ruit ine solche doch Vase Umschreibung nach förmlichen wurtf der Vernachlässigung weiterer Gesichtspunkte, der ihm Teilich
Belegen und nach weıteren Untersuchungen über die Basıs dieser gesichts sSelner Behandlung VO 13 Parr. nicht erspart werden kann
Arbeit hinaus, hier ausdrücklich aul die Einzelunter- (S 38
suchung zurückverweisen sollen, denn die „Synopse der erarbeite- achte aut die oOmDpDOs1t10N der extie mittels der Schemata
ten Gattungen” 83—399) ermag unseIren Wunsch NUr ZU (Kap I1), mittels OUV- und Stichwortverbindungen SOWI1Ee der alt-

testamentlichen Kontextbrücken die allerdings eine nichtatomistischeeil erfüllen. Der Schluß VO noch geNauUEN Formbeobach-
aut die Originalität MUu erlaubt Se1IN, bleibt ber doch Schriftbenutzung vgl 126] SOWI1Ee ine EeNOTME assozlative edächtnis-

un! Phantasieleistung der Autoren vgl 106—110] voraussetzen).vielfach e1n ınbeweisbares Postulat. Weniger zuversichtliche T1lliker werden möglicherweise Del der Be-
urteilung der alttestamentlichen Substruktur der EX{ie 1Ur eweils TUrTrotzdem hier manche Fragezeichen gesetzt sind, kann diese

Rezension LUT mıiıt anerkennenden Worten schließen. Alles andere die 1n den beiden erstien Kolumnen SeiINeETr Tabellen genannien Bezuge
ware angesichts dieser Leistung ungerecht, Wenn 190028  ® die Wiıssen- ihre Vo Zustimmung geben. Die übrigen Bezüge wird 198828 meist nicht

bestreiten können s1e sind miıt e1NOTINEMmM Fleiß un SPUursınn Cschaftlichkeit der Untersuchung un die anerkennenswerte Beob- ammelt ber vielleicht doch nicht ZUT Erklärung der Genese desachtungs- unı Klassifizierungsgabe des Veriassers anerkennt, wagt Je vorliegenden Textes beiziehen wollen.
INa.  - ihm ber wohl nicht zuzugestehen, daß alle Beobachtungen In „Concluding Remarks“ (5 137—141) schneidet weitere mit sSe1Nerauch Schlußfolgerungen un Ergebnissen führen können. Was Untersuchungsweise zusammenhängende Probleme UrZz „LO widen
Der 1m galNZeCIl erreicht ist, bedeutet einen wichtigen Fortschritt the field of Visıon Httleas 5 137)
1n der Erkenntnis n  ber Rı 3—0J Der zweıte aupttei führt DL dem Kapitel ZULC Un-

Hermann E1sS1ıng.Munster. tersuchun: des alttestamentlichen Hintergrundes der .  da  3
g1s ch Re nach den Fassungen bei un MTt (5. 145—177), den

(über die immer schon 1n den Kommentaren gesammelten BezugeHartman, Lars: Prophecy interpreted. The Formation OI SOMMe Jewish hinaus) insbesondere 1mM Buch Daniel entdeckt (Dn 1—45; 7, 8—27Apnocalyptic eXIs an of the Eschatological Discourse Mark 13 Par.
(Coniectanea Biblica. New Testament Series Lund MqVIiSs Ö, Y—20; 91  4—2 11 21—12;,13). Dabei wIird die ın Kap erprobte

Methode angewan! ersire die Untersuchung unächst aut JEiksell 1966 299 5 D—27 Par., wobei (Mt 24, 9—14) gesondert behandelt
Die Habilitationsschrift des schwedischen Forschers umfaßt wel Nach WwWwEel Untersuchungsgängen, die die nähere und entierntere alt-

Hauptteile, iıne Untersuchung der „Construction 1n Jewish DOCAa- testamentliche Bezugsschicht berücksichtigen, gibt einen esamtüber-
lyptic exts  06 22—141) SOWI1e „Traditio-Historical Analyses of blick Der die Beziehungen VO 13 Par Daniel 72—174), die

durch die Thematik VO  - Dn SOWI1le die Verbindung der übrigen atl Zitatethe Eschatological Discourse”“ (5 143—252) Eine Einleitung un! Anspielungen +  Der Stichwortverbindungen un Ankläge Dn kon-(S 11—20 orientiert über das Vorhaben des utors, ine stitulert werden (meılst u  A  ber Rückbeziehung aut den hebräischen Text!).fangreiche Bibliographie (S. 253—286), Autoren- un Sachregister Darau{ihin bezeichnet den Kern VO 13 Par. als einen „Midrasch“(5. 287—2  ) schliebßen den stattlichen Band ab, der In würdiger Daniel, den auft die 1m ersten eil erorterte assozlatıve Produk-
Weise 111e “l Reihe S eröffnet. t1ionswelse die auf dem danielischen Grundgerüst e1in reiches Bezugs-

(  C n 1 gibt der uUutfiOor verstehen, daß die Arbeit SYsStem anderer alttestamentlicher Stellen versammelt) entstanden en
1M ganzZzeN aut eine NeEUe traditionsgeschichtliche Erklärung der scha- Der Umstand, daß gewöhnlich iın der udischen Apokalyptik keine
tologischen ede 13 Parırt. abzielt, dab die ntersuchung der meisten paränetischen otiıve begegnen, 13 Par ber völlig paränetisch auS-

gerichtet ist, wirift Probleme auf, die mittels des Kontextes der alt-mit dem Endgeschehen befaßten jüdisch-apokalyptischen ext-
stücke „has SUDDly the NECESSaLCYV ackground for the analyses iın testamentlichen Bezugsstellen doch wohl keinesfalls überzeugend) Zz.u
Part LES Die Einleitung orientiert sodann e  ber die Terminologie lösen sucht S 174—177). Für die Erklärung einiger durch das nicht
des Autors 5. 15—17) un: A  ber Probleme der spätjüdisch-apokalyp- ge  er Details ın 13 verweist schließlich auf die TIraditions-
tischen extie (S 17—20). ges des lextes 5 1773 den 1m Kern bis aut den historischen

1m erstien eil sucht der Struktur der 13 Parr VOL- Jesus zurückführen möchte (5. 245—248).
im 1t e 1 erortert das Verhältnis der eschatologischen edewandten spätjüdischen Textabschnitte all die Spur

kommen, insbesondere die des bei der omposition der extie den Thessalonicherbriefen (5 178—205). TOTIZ der bekannten chwie-
klären (vgl 13 rigkeiten selbst weist darauf hin, daß sich IUr L: 7n 9—13 145

24 keine Aquivalente ın den Thess-briefen en rechnetI1m Kapitel otellt and VO Abschnitten aus EN, Jub amit, daß Paulus eine OTS{IuUuIie der Rede gekannt und benutzt habe,Ps Sal; Tes  atr, AssMos, ESrT, ApcADbr, Bar und OrSib „The
Raw Material“ VOLI (5 23—49), das 1n Lüunt Gruppen einteilt: The ja daß Thess 4, 15 (l0g0s ‚yrL0U) darauf hinweise. ber die chwie-

rigkeiten, die der Umstand verursacht, daß TST die pätere Mt-FassungPreliminary 1ime of Evil (S5 28—34); Divine Intervention (S 34—41); auch rechnet mit als erstem schriftlich Nxierten EvangeliumThe Judgement S The Fate O1 the Sinners S} die elitaus besseren Parallelen den Thess-briefen bietet, hilft sich H..The JOoYVy of the Elect (S Es handelt sich eine sorgfältige
schematische Übersicht u  ..  ber die wichtigsten Themen un!: otlive, die der die Fortbildungen der eschatologischen ede Dbei nicht der

aum untier redaktionsgeschichtlichem Aspekt betrachtet, miıt seliner ira-Teilich nicht 1n en behandelten Texten miteinander begegnen ditionsgeschichtlichen Hypothese hinweg, die z. B für das Mit-Ev schon
I1m el erläutert aufgrund eiINer Betrachtung VO 69 ext- früh mit VO späateren divergierender fester mündlicher TITradition

abschnitten (vgl. die Belege 1n A, 13 aut 5. 53) der ben verzeichneten rechnet (vgl. 216), die für die Tätigkeit des Evangelisten als edaktor,ücher „Patterns of Thought“ (S unterscheidet aupt- der das Mk-Ev ennt, weitaus weniger Spielraum läßt, als eine STITeN-
iormen des Schemas, welches das Rohmaterial (Kap ın der Abfolge SCIEC Handhabung der Zweiquellenhypothese das ugeben würde.,
der Themen Z unter Verwendung VO.  - Je 3—5 der Themen zueinander-
ordnet Das chema Spricht Vo Eingreifen Gottes un: enn ke:  ine Im Kapıtel espri die Phasen der Entwicklung der

eschatologischen ede (S 206—252). rechnet damit, daß dermessianische Gestalt 5 55—60) ; Auch eine messianische Gestalt T1 „Midrasch“ Daniel, der zumindest die Verse 13, 5D—8. 12—16. 19—auftf (5 Zu beiden Frormen bietet Parallelen aus dem
chließt, daß „the importan thing 15 NnOt the varlety but the GCOMN- 22 24—927 um{iaßt habe, VO Anfang mit paränetischen Details

LOrmity, VvVen the extent that similar O1 thought Ca  - be durchsetzt SCWESDEN sel, deren Anteil der ede bis ZUTC bei den
Synoptikern greifbaren Gestalt gewachsen Se1 (S 208 {) Im AnschlußOUN! ın ith diHerent VIewWws the events OI the last days  68 (S5 70) en! un! erhardsson Spricht VO.  - einer testen Schul-

1m Kapıtel zeilg and der otive VO Erdbeben sowle tradition 1m Irühen Christentum (S 211 Der paränetische „Midrasch“
VO Tumult un VO Ansturm der Heiden ©) 77—101) paradigmatisch, musse schon VOT Abfassung der ess als fieste haradosıs umgelau{fendaß die apokalyptischen otive Je nach ihrem Kontext verschiedene SEeIN, die sich ann durch Stichwortkomposition der aufgrun!Funktionen übernehmen können. Die Vergleichsmöglichkeiten miıt dem anderer exitie (wie aufgrund der Thess die Mahnungen ZUT Wachsam-

spielen 1n dieser Hinsicht eine besondere Rolle A mMOS keit) weılıtere Verse angeschlossen hätten, Devor den Rahmen derILound parallels IOr the combination, the order anı the iunction“ ede komponierte (5 219 I) beleuchtet noch die lukanische ersion(S 101). der Rede, deren Tradition auch VOTLT die Abfassung des Mk-Ev ZUTU!  +  ck-
Im el bespricht die omposition einiger apokalyptischer reicht (S 226—234), ehe selne Rekonstruktion der Traditionsgeschichte

Texte (5 102—137), und Wäar En 1) 3—9 (S 112—118); 46, 1—38 (S 118—126); der eschatologischen ede 1mMm Zusammenhang als Entwurt vorstellt
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Nach diesem Entwurtf geht der Kern der Rede, der paränetische Das Buch behandelt zunächst Clie üblichen Einleitungsfragen
Daniel-,Midrasch“, aut Jesus celbst zurück (5 246 93 Paulus ennn ih: &} 9—17) Darauft folgen Übersetzung und Kommentar E 19—127).
als [0Z0S RyTL0U, als Traditionsstück AauUuSs der frühchristlichen Nnier- Die Adressaten des Brieies Sind die Christen der
welsung (5 246, 236) uft Jesus zurückgehende Verfolgungslogien (Mk Landschalit alatuen 1mM Zentrum VO  - Kleinasien. amı gibt der Ver-
13, 9—11) und andere Verse csind auft weiteren Stuien hinzugekommen Lasser miıt Gründen der nordgalatis  en Hypothese recht. BHe-
S 238 Auft celbst führt die Rahmung der ede ZUTÜCK (1NS- merkenswerrt, ber doch ohl aniechtbar ist die Spätdatierung des
besondere 13, 1—4, auch die usammenstellung VO 13, 28—32) (5 240); Brie{fes, etwa / 1E Chr Nach Viard ist chronologisch zwischen dem
ber schon der lukanische Traditionsstrang die ede mit dem und Korintherbrieli einerseıts und dem Öömerbrie{i andererseıits
Fall des Tempels 1n Zusammenhang gebracht © 239) Abschließend einzuordnen, denen auch thematisch un stilmäbig ahe steht. Der
otellt fest, daß das Produkt der traditionsgeschichtlichen Entwick- des Brielies liegt 1n den Unruhen untier den galatischen
lJung bel als „ d relatively coherent compositional unı erscheine; Christen, die durch die Ankunfit VO  - Judenchristen AUS Jerusalem, 508

verzichtet jedoch auf eine Erorterung der Struktur des Mk-Textes Judaisten, hervorgerufen wurden. Diese behaupteten, das eil S@e1 VOL

un beschließt sSeinNn Buch dessen miıt Ausblicken auf die Fortbildung em VO der Erfüllung des mosailischen („esetzes,; ın erster Linlie
der ede bei den Großevangelisten D 242—245) un! wichtigen Be- VO der Beschneidung ängilg; enn 1Ur diese gewähre Anteil den
merkungen Problemen der urchristlichen Überlieferung, der Nah- Verheißungen, die dem Abraham gegeben und 1ın Jesus T1S{IUS erfüllt
erwartiung, der apokalyptischen Symbolsprache (D 6 mehr 5 48—252) selen. Diese Verkündigung drohte einer ewegung werden, die

Diese srobe Übersicht üDer die überaus detailreiche nier- die 1S5s10N des Paulus 1n rage tellte (Die ese VO Schmithals,
daß d1ie Gegner des Paulus ın alatıen judenchristli Gnostiker

suchung H.s hat deren neuralgische Punkte schon angedeutet. wird 1L1LULI 1n eiNer Anmerkung kritiklos erwähnt.)
Eın Pdarl methodische Bedenken mussen indes noch

Der nla bestimmt den Inhalt des Briefifes Paulus muß selinevorgebracht werden. erspart sich iıne Strukturanalvse des
Autorität als Apostel verteldiıgen ILhm wurde vorgeworfen, VOEI-.-

Textes der eschatologischen ede un versäumt C: sich durch 1ne
kündige e1n verstümmeltes Evangelium, enn habe VO Personen

redaktionsgeschichtliche Analyse den Ausgangspunkt TUr ine deren Glaube nicht der der authentischender Gruppen erhalten,
akzeptable traditionsgeschichtliche Hypothese sichern. Nur die Apostel Jesu, 7zumal des Petrus un des Jakobus, sel, we1n anders
vormarkinische Tradition die ber nicht mittels der 1n eil Ii nicht selbst erfunden habe Dagegen behauptet Paulus die

mittelbare Abkunft sSeiINes Evangeliums us der Offenbarung Christi.bes Kap vorgestellten Methode gefunden wird könnte ja
mit Recht, sofern S1e einen zusammenhängenden ext hietet ([was Daß ber mi1ıt Petrus un akobus nicht übereinstimmt, bestreitet ET

7 Pa brechfi S4} [Verbum Domini 4 D 1969, 278—2887 ; ntschieden Seine Lehre S11 vielmehr ormell VO  - diesen un! den
maßge  ichen Autoritäten der Jerusalemer irche anerkannt worden.Biblica 4 g 1966, 21—360], au den für die Strukturanalyse
Paulus erinnert weiıter die Hauptlinien dieses sSe1inNes Evangeliumsverweiıist, bestreitet), nach ihrer alttestamentlichen Substruktur Jesus Christus ist gestorben ZU. eil TUr alle, nicht 1U IUr die en

befiragt und dann eventuell als apokalyptischer Midrasch VE
Denn die Verheißungen Abraham und sSe1INn es betreffen das

standen werden. Die Erklärung der Verbindung paränetischer eil TÜr alle Völker. In Jesus haben S1Pe N1U. ihre Erfüllung gefunden,
otiıve miıt dem apokalyptischen Midrasch, die nicht ÜDer- un: 1mM Glauben in wird MNd.  - Sohn Abrahams Das (‚esetz spielte
zeugend gelungen Se1IN dürite, würde insofern überflüssig, als I1UT e1Nn begrenzte Rolle Zwischen (‚esetz un Christus besteht eın
1ne sorglältige redaktionsgeschichtliche Analvse die otıive 1mM Verhältnis gegenseltiger Ausschließung. Zwischen beiden gilt NU.

wählen. Die Verwerfung des Gesetzes oder der Gesetzeswerke ist jedochgroßen un ganzeN als redaktionell erweisen kann

handhabt die Zweiquellenhypothese ın einNner bedenklich nicht einer G  V|  38  [  9Q  en Bedeutungslosigkeit VO  - Werken überhaupt gleich-
zZusetzen. Vielmehr werden diese gerade VO Glauben gefordert. Der

lockeren, durch die bekannte Vorstellung V.U  , einer urchristlichen Glaubende gera amı unter das „Gesetz Christi“ O2} 10 wird 1
Schultradition aufgeweichten Form, die ihm erlaubt, die T1Ee eine zweilache TON ichtbar die Behauptung der Heils-
markinische und matthäische ersion der eschatologischen Rede bedeutung des mosaischen Gesetzes und völlige Gesetzlosigkeit.
als gleichwertige Traditionszeugen miıt den Thessalonicherbriefen amı 11 VB nicht der These utgerts Gesetz un!: elist, Gütersloh

recht geben, als ob Paulus sich wel tatsächlich bestehendevergleichen. Falls I11d.  b jedoch W as wohl probabler Se1IN
Gruppen In den galatischen Gemeinden wende. Es handelt sich hierbeidürite Mt als redaktionelle Fortbildung 13 versteht,

hleibt kein rund für die Annahme, Paulus habe eine Vorstu{fe I11LUTr „einiache Tendenzen“ innerhal der Zerrissenen (515) (;eme1ln-
den Galatiens. Ihre Gmeinschalit ist sehr bedroht. Die Gefahr ist 11ULI

der eschatologischen ede gekannt, zumal Thess 4, 195 wohl
durch bessere Einsicht 1n den Glauben Christus un durch die ETr-

dafür keinen Anhaltspunkt bietet. üllung einer „Charıte authentiqu überwinden.
TauU den Evangelisten als Schriftstellern und Theologen Die „ G r ! des Galaterbriefes csieht Viard

VOTLT allem 1n der etonung der Lebensmächtigkeit der Glaubensgerechtig-wen1g vgl 216, 2167 Stia dessen schätzt das
der terenKombinationsvermögen (vgl ben Kap keit. Christusglaube un Gesetzeswerke bezeichnen wel gegensätzliche

Traditionstrager recht hoch e1n Die Gewichte scheinen da nicht Weisen des religiösen Lebens ber der Christusglaube Ände seinen
Ausdruck ın den VO „Gesetz Christi“ geforderten Werken amı WIT'!

richtig verteilt, abgesehen davon, daß die sichersten Aussagen
VOTL allem die Aktualität der etzten wel Kapitel des Brieies betont

nächst aufgrund der Evv-Texte celbst werden mUussen,
Zur Textgestalt berücksichtigt VfI L1LULL die Varıanten, die ihm VO

da dem Forscher 1m Feld der vorhergehenden Tradition meist nicht
Interesse für die Lehrausführungen des Brieies Se1IN scheinen. Die

gelingen kann, über Hypothesen hinauszukommen. Bibliographie weist 1Ur die wichtigsten NeUeTEeN Kommentare nach
Die methodische Engführung des vorliegenden Versuchs dürifte n t Übersetzung und ommentar sind übersichtlich

angeordnet. Der übersetzte Text ist 1n laufender olge jeweils aulnicht T gültıigen Erfassung der Traditionsgeschichte VO 13

Parırt. sgeführt haben Auftf den historischen Jesus geht der Kern der linken eıte ben abgedruck' Darunter OlgT, Vers TUr Vers, der
der ede 43; wI1e Jungst auch Lambrecht aufgrund seiner azu gehörige Kommentar. Dieser umfaßt wel große eıle Der erste

Teil cteht untier der Überschrift „Das Evangelium chließt das mosaischestrukturanalytischen und traditionsgeschichtlichen Beobachtungen
(Gesetz aus  s: 1, 6—5, 12); ihm geht die Adresse (1, 1—5) VOTAaUS.,. Der

geurteilt hat, schwerlich Zzurück. Wenn SOmit das Ergebnis der
kenntnisreichen Untersuchung anıch nicht überzeugen kann, verdient zweiıte Teil handelt VO der „Christlichen Freiheit und dem Gesetz

Christi“ (5, 13—6, 10); ihm folgen Zusammen{fassung un chlu (6, 11—18
der uUutiOr doch nachdrücklichen ank dafür, daß nNeUe methodi-

Der erste, umfassendere Teil gliedert sich ın TEl Kapitel 1,11—2, 21
die ın Verbindung mit bewährten methodi-sche Wege erprobt hat; 3, 1—4, 75 y 8_51 diese wiederum 1n mehrere bschnitte Der zweıte

schen Verfahren (insbesondere redaktionsgeschichtlichen Analysen] Teil hat 1LUFr eın Kapitel mi1ıt 1eTr bschnitten Die olge der einzelnen
vielleicht weılter führen können. Kapitel wird jeweils unterbrochen durch einen Abschnitt „Vorwürlie  SE

1, 6—10; 3, 1—6; 4, ö—11 ; 5 7 —1 2 In ihnen sieht der mmentator gleich-
Freiburg IS Br Rudol{iI Pesch

Sa einen „Refrain“, der sich durch den gaNnzZel TIE zieht und diesen
als einen „Brief VO Vorwürien“ erscheinen äßt

Der ommentar verzichtet weitgehend auftf einen wissenschaftlichenViard, Andre, aın Paul Epitre au Galates. (S0UurCces Bibliques])5 53 SC 63 aaı Paris: Gabalda 1964 128 o 15,— Apparat, griechische Lettern erscheinen I1UTr selten. Er ist leicht VOI'«.-

ständlich geschrieben, seine Ausführungen werden ber n1ıe Tlach un!
Der französische Dominikanerpater Viard, Verfasser des

nachläss!i Vielmehr 1äDßt durchgehend das Bemühen eine theolo-
Römerbrieikommentars (1951) Au der Reihe Aa Saıinte Bible“ gische Durchdringung des 1mM Galaterbrief dargebotenen Gedanken-
un anderer exegetischer Arbeiten, legt mıiıt diesem Werk einen materials erkennen. Diesem dienen Begriffserklärungen, die manchmal
colide gearbeiteten Kommentar ZU Galaterbrie{i des Apostels den Eindruck VO  - gedrängten, u  D  ber den Rahmen der Exegese hinaus-

führenden systematischen Traktaten 1mMm Telegrammstil machen. Ver-Paulus 1n der Reihe „5S0Hrces Bibliques” VOTL, die sich ofien-
kundig einen breiteren Leserkreis wenden möchte hältnismäßig umfangreiches Stellenmaterial au den verschiedensten
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r1ıIten des un so1l ZU. erklärenden inwels dienen; Oit dem en, dann AUS dem Neuen Testamen(t, AHCH: die
scheinen die Stellen allerdings weit hergeholt GEe1N. ormell der wenigstens iın eiINeT christlichen Interpretation VOILl

Zu ritischen Fragen nımmt en einen eich konservativen Stand- der utter Jesu sprechen.
punkt e1N. S50 wird der Begriff des postels, uft den Paulus 1 erstien
Kapitel besonderen Wert legt, dem der „ZzwWwÖLl{ Apostel“ So beginnt das Buch miıt eiINer ntersuchung VO Gen 3, 19, dem

sogenannten Protoevangelium. Bekanntlich sind die Theologen recht
20) Die Möglichkeit, daß akobus ; I9 nicht den „Zwölfen  66 BC- verschiedener Ansicht, ob überhaupt die Stelle eine mariologische
hoört habe, wird Cr WOSCIL, die rage aber, weilche Bedeutung der Titel
„Bruder des Herrn“ habe, 1mM traditionellen Siıinne beantwortet. Die Aussage acht und, wWe1lll das angeNOMM wird, 1n welchem 1Inn

geschieht. Fuür den ert. steht der mariologische Gehalt der Stelle
biographischen aten der ersten wel Kapitel werden weitgehend miıt test (5 8) HT deutet richtig „die Ta  0 des Genesisverses auti EVa,
den Angaben der Apostelgeschl  te harmonigsiert. Die Tel e de bDer Marıa ist ugleich mit T1SIUS ın der „Nachkommenschait der
Aufenthaltes 1n Arabien 1äDt AT miıt Gebet un Meditation ausgefüllt
SEe1N. Frau  . verkündet, un ist ihr durch die Erwähnung der „Feindscha{it“,

Iso des Kampf{es mi1t atan, „der Vo 5leg zugeteilt“ SO Se1
Traditionell ist auch die Einteilung des Brieifes 1n einen dogmatis  en Marıa, die 1mM Werk der Erlösung mit TIiSIUS inn1ıg verbunden ıst, 1mMm

un!: einen ethischen Teil, obwohl dadurch wEel csehr ungleich umfang- buchstäblichen ınn hier gemeint (5 ZUur Problematik solcher Deu-
reiche eıle entstehen anders etwa Schlier) DIie Sıtuatlion, die der tung habe ich uletzt e1inN1ges gesagt 1M „Bibeltheologischen Worter-
Galaterbrieli voraussetzt, wird AaUS dem orulau des Briefes rschlos- CH:. hrsg. VO  b Johannes Bauer, (JTaz Wien öln 82 1
SCIl, hne jedoch die Möglichkeit eiINer ungenügenden niformation des ich verwelse darauf.
Paulus 1n Anschlag bringen un die Interpretation, die Paulus den
galatischen Phänomenen gibt, berücksichtigen S0 versteht MLE die ESs folgt die Prophetie Is 7,14, wobel der ert. Umstellungen 1

siebten Kapitel bei Is vornimmt, einen besseren Zusammenhang für
Ausführungen OE als unmittelbare Antwort des Paulus darauf, daß

die messianisch verstandene Weissagung gewinnen (5 16—20 Hier
die Judaisten (‚esetz un Abrahamsverheißung miteinander 1n Ver-
bindung gebracht hätten mögen die ollegen VO en estament ntscheiden, ob s1e den

Vorschlag (seine Zusammenfassung 20) annehmen der nicht: mM1r
Im einzelnen cselen noch ein1ıge den OomMentalioOT persönlich erscheint die Versetzung des Vaticiniums hinter 25 des

gerichtet, die die Exegese Von Gal 5—21 betreffien. In diesem Kapitels nicht überzeugend.,.
Abschnitt sieht V{ miıt echt e1n „theologisches Resumee“, 1n dem Die neutestamentlichen exte, die VO  - Marla reden,
Paulus die „Iundamentalen Gaben sSeINESs Glaubens“ erinnert. werden teils cehr eingehend besprochen, e11s TEL A1Z erwähnt. In der
Entscheidend ist dazu ber das Verständnis VO  w} 15 Ist die ra der ungifIrau 1, 34, WI1e S1e utter des esslas werden soll,
Unterscheidung VO. Juden un Heiden 19888 e1n Ausdruck des da G1e keinen Mann erkenne, der ert. SI proposito di Marla di
„Hochmuts“ und nicht vielmehr eiINeEes gehobenen Erwählungs- rTimanere Vergine” (5 vgl 31—37. 57 1); diese Au{ffassung wird

rTeilich heute mit Gründen weithin abgelehnt. 5Sp hält sich mitbewußtseins, das ann durch die Feststellung VO 16 destruilert
wird? Und ist der paulinische Begrif ‚Werke des Gesetzes“ (2 16) echt Zzurück gegenüber dem 1n HNEeUEGIETr Z.C11 VO einigen Autoren

unternommene Versuch, unter Umdeutung VO TAPAACXULBAVELV Mitüberhaupt durch die Geschichte der Gesetzesgerechtigkeit Israels als „nicht entlassen“, „behalten“ anzunehmen, daß Marıa schon
erhellen Oder nicht her als Ausdruck des gottwidrigen Selbst-

VO  - Joseph heimgeführt Wär, als S1e Jesus mpfing 5 Die
bewußtseins der Juden deuten? Besteht zwischen Christus und Himmelsfrau Apk versinnbildet Marıa, ber nicht ausschließlich,
esetz schlechthin 1U das Verhältnis einNner oukzessiven Abblösung sondern zugleich auch das olk der Gläubigen; Marıa ist YypUus der
und nicht vielmehr einer antithetischen Dialektik? wird irche (S
richtig Vo  - her interpretiert, daß die fragliche Funktion Weiterhin bespricht der ert. verschiedene mariologische Veröffent-
Jesu als „Diener der Sunde“ sich icht allgemein aut die echt- ungen uNnseTIeTr Zeeit, behandelt das ön1ıgtum Marılas 1n der eiligen

Schrifit und Dringt aQaus einem italienischen esusbu Auszüge _-  berfertigung durch Christus bezieht SO Schlier), sondern aut den
RücktTall der „Judaisten“, nachdem S1e die „Rechtfertigung ın Marıla. Verzeichnisse der zitlerten Autoren und Bibelstellen SOWI1e eın
Christus“ schon erfahren haben. Ist ber 1m Anschluß diese kurzes Sachregister beschlieben die Arbeit.
Stelle 1m Sinne des Paulus VO eiINer „doppelten Rechtfertigung“ Eine Würdigung des Buches mMu. SEeINE igenart beachten:

sprechen! Daß die Rechtfertigung In Christus „gesucht“ der verzichtet aut form- und redaktionsgeschichtliche Fragen, die,
redlich beantwortet, auch die biblische Mariologie fördern könn-erwartet wird DV a), 1äDßt die Rechtfertigung nicht mehr und

nicht weni1ger als eschatologisches Geschehen erscheinen als auch ten Die Arbeit 1sSt ferner otark dogmatisch ausgerichtet, ja bedient
sich mitunter einNer Sprache, die mehr Meditation erinnert alsdie Beschreibung der Rechtfertigung 1ın Bezeichnet der

Wechsel des Prädikats V O: Plural ZU Singular 1ın 18 nicht wissenschaftliche Untersuchung. Wohltuend 1mM Gegensatz
manchen biblisch-mariologischen Hypothesen, die 190028  ; da un:möglicherweise doch mehr als ine „Stilvariante“, nämlich die

Einbringung der persönlichen Christuserfahrung des Apostels als dort lesen kann, macht sich 1nNe 1mMm galı2zeIl besonnene un
Modell für die Lösung de's „Judaistischen“ Problems? rückhaltende Art des ert. bemerkbar. Innerhalb der TENZEN,

Schließlich S2e1 noch gefragt, aD die Auslegung VO 4! 21256 mit die aufwelst, hat das Buch seinen Wert
„Chassez les judaisants“ überschrieben werden darfi Die allegori- Fre1i1is1ng. Johann Michl!l
sche Exegese, die Paulus ın diesem Abschnitt gibt, läu{ft nicht aul
ıne Aufforderung die Galater hinaus, selbst die Gegner AaUusSs Aurelius Augustinus Nutzen des Glaubens De utilitate credendli.
ihrer vertreiben, sondern vielmehr auf die Feststellung, Diıe weIl Seelen De duabus anımabus. Übertragen VO. Carl Johann
daß das, W as prototypisch geschah, sich Jetzt in der christlichen Perl euische Augustinusausgabe) aderborn Ferdinand Schö-

ningh 1966 XAXV, 182 S y 1Bl 13,80.Gegenwart vollzieht.
Einige kleine Druckfehler sind dem Rezensenten noch auf- Der vorliegende Band der VO Verlag Schöningh mit Umsicht

gefallen In der Bibliographie 17) ist 1etzmanns „Handbuch“ durch
Aa abzukürzen; der T5tel VO Dietzfelbinger lautet „Paulus un! unı Zauversicht vorangetriebenen un nunmehr auch ın wel

Sprachen erscheinenden Deutschen Augustinusausgabe enthält
das Ite Testamen erschienen 1n „München“ (statt „Müni sodann W el Schriften, die Augustinus unmittelbar nach SeiNer Erhebungmuß „Stalder“ „Stadler“ heiben. e1lle Z ist die Stellenangabe
„McC 10; 21° 1n „Mt 16; 217° verbessern. eltfe 30 fehlen eım 1la ]'r ZU Presbyter Jahre 3971 verfaßt hat. Noch immer ist diesem

Zeitpunkt der Manichäismus als Theorie und PraxIıs das mann1g-1,5 die Anführungszeichen Schluß e1lte 31 9al1Z uıunten ist ohl
SM CO E: 18 her AL076 gemeıint eıite 32 eTrste e1ile ist „Paul“ Tach verschlungene Problem, mit dem sich der NECUe Presbyter
„Pau” lesen. auseinandersetzt und das auch den Hintergrund abgibt für die

Im Ganzen möchte INa  ; der Reihe weiteres Gelingen wünschen. Einordnung und das erständnis VO De utılıtate credend:, und
Neben den wissenschaftlich ausführlicheren „Etudes Bibliques” De duabus anımabus.
verspricht dieses ommentarwerk 1nNne echte Alternative bieten, Im Vorwort SEe1INeET Übersetzung (S5 JX—XXV) versteht Per]|l,
die exegetische Sorgfalt miıt verständlicher theologischer Sprache indem mögli 1LUFr die Quellen selber prechen Jäßt, e1in sehr

verbinden sucht schauliches, weil 1n Detail gehendes Bild VO der ewegung de
Manichäismus bzw. Augustins geistiger Auseinandersetzung mıiıt ihrMunster arl Kertelge entwertien. Das Prinzıp, den Leser nicht primar 1ber Augustinus

Spada{ora, Francesco: Maria Santissima ne Sacra Scrittura. Roma: belehren, sondern ih: ın zuverlässiger Weıise, durch Rückgrifi aut
die Quellen, mit der geistigen Gestalt Augustins, mit Se1INeT prach-,Libreria editrice Pontihcia Universita Lateranense 1963 1937 Vorstellungs- un Gedankenwelt unmittelbar kon{frontieren, soweıltAhnlich WI1Ie ın der „Biblischen Mariologie“ VOI euppens das eine deutsche Übersetzung überhaupt zuläßt, kommt auch

stellt auch ert. die JTexte der Heiligen Schrift, zuersg AdUS Geltung ın em Umgang des Übersetzers miıt jenen apiteln der
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Vollmann, Benedikt, OSB Studien Z Priszillianısmus. Die Forschung,
Retractationes, 1n denen Augustinus rückschauend De autılıtate

der fünfzehnte TIEe ap Leos des Groben Kirchen-
credendı un De duabus anımabus celbst kritisch ellung nımmt bzw die Quellen,
kritisch Stellung nehmen versucht. Diese Kapitel werden kommentar- geschicht!. Quellen U, tudien St Ottilien 1965 XXIV, AET 5

18,—los 1n deutscher Übersetzung dargeboten (5 95—10 un 67—173)
Zusammen mit den csehr Nnapp gehaltenen „zusätzlichen Anmerkungen“ TOTLZ langer, mühseliger Forschungsarbeit ist bislang nicht
(5 103—107 un! 74—177) vermögen S1e einen ersten Eindruck VOel-

mitteln VO den beiden Schriften Augustins un! ihrer Stellung 1n gelungen, Licht ın die wohl schon den Zeitgenossen undurchsichtige
rage nach Wesen un Lehrgehalt des Priszillianismus bringen.

seinem Denken bzw. in der Geschichte der Theologie
Die historischen Fakten scheinen soweit gesichert Se1IN, daß der

Die eigentliche eistung der „Deutschen Augustinusausgabe” vornehme Spanler Priszillian VOT 380 ine religiös-asketische
wird selbstverständlich, auch wenn S1e künitig zweisprachig ewegun gründete, die starken Widerspruch hervorriel, daß
bleiben sollte, 1n der Übersetzung erbringen Se1IN.

die Synode VO  — 5aragossa sich hereıts mit iNT befassen
Philologische Kenntnisse sind BallZ gewiß unerläßlich, die

mußte Als wel befreundete Bischö{fe, Salvlan un Instantius,
augustinische Sprachgewalt entdecken. Aber die Philologie Priszillian 381 ZU. Bischof VO  - Avila weihten, setzien sSeINe Geg-
reicht nicht aQus. Denn miıt Augustins Anthropologie bereits De-

NEI; die Bischö{fe Hydatius un taClus, ZU Gegenangriff
ginnen die Begriffe inre eıgene Färbung und Bedeutung E1 -

Priszillian mußte weichen, suchte vergeblich ın KOom Schutz, wurde
Jlangen. Und Je mehr Augustinus 1ın SeiIner Welt sich bewegt, die

ber VO Kaiserho{i ın Mailand rehabilitiert und zurückgeführt.
sich ın langen Jahren des Suchens, des Umdenkens, des Einübens

Der STUTZ Gratijans gab ceinen Feinden AutftrieDb.
und Experimentierens erstellt und erschlossen hat, estio mehr

S1e verklagten ihn diesmal bel dem in Trier residierenden kalser-
spricht seine eigene hintergründige un eigenwillige Sprache, lichen Usurpa(tor Max1ımus. Priszillian mußte sich VOTL der Synode
die letztlich UE Zeugnis gibt VO selner Ehrfurcht VOLI den

VO  w} Bordeaux verantworten; wurde verurteilt, appellierte
penetralıa verıtatıs und ihren Tiefendimenslionen. direkt Cl Maximus. In TIrier wurde ihm un Sg (‚enossen der

Diese „penetralıa werıtatıs“ in De utılıtate credendı1 1! können, Prozeß gemacht, der Se1INeTr Enthauptung (im Spätherbst 384
L1LUT aut e1Nn padar Übersetzungsprobleme hinzuwelsen, schon allein aufl-

der Anfang 385) führte. Soweit die Tatsachen! Unklar ber sind
grund VO S „ıllud 5 quod DUTa mente conspicılur”) niemals

die Hintergründe. artın VOo  3 1T0uUurs verurteilte oschäristens die
das „Undurchdringliche ın der Wahrheit“ (5 Se1IN, sondern meiınen
das Innerste der Wahrheit, das dem Menschen ber untier estimmten Hinrichtung, hne freilich andererseıts Priszillian für unschuldig

erklären: verhinderte anıch nachher die Verfolgung der
Vorausseizungen, vornehmlich durch das credere,; zugänglich ist Die

Zugänglichkeit der Wahrheit ist ja die große Leidenschait Augustins. Priszillian-Anhänger iın Spanien Desgleichen distanzıerten sich die
Die Bemerkung 1R „qu1 Catholıcae fide: auctorıtatem SEQUENLES ... höchsten kirchlichen Stellen, Sirlcıus VO.  . Rom un Ambrosius VO  —

zuntur“ übersetzt &; I: Perl, ausgehend VO  \ dercredendo praemun Mailand, VO den Trierer Vorgängen un ihren Drahtziehern.
Jandläufigen Vorstellung, daß dem Glauben 1 Diesseılts das Schauen 1m

ense1ts OlgT, mi1it den Worten „die der Autoritaät des katholischen Diıe Unklarheit bezüglich der s  - hr A  C  e blieb bestehen. VWar Priszil-
aubens folgen un! sich jenes ‚Wahre‘ VorTersti durch den Glauben an lediglich e1in harmloser Asket, der I1 seiner religiös-asketi-
sichern wollen“. Abgesehen davon, daß diese UÜbersetzung grammatika- schen Forderungen miıt der herrschenden kirchlichen Anschauung ın
lisch sich nicht rechtfertigen 1äßt, verkennt S1e ganz un Sarl die läuternde Konflikt geriet, der hat auıch heterodoxe Lehren vertreten!
und reinigende un gleichsam e1in Welt- un! Menschenverständnis
schaffende un  10N des credere,; die Augustinus gerade mi1ıt der Waren häretisch-gnostische Ideen der sozlale Tendenzen,

die den innerkirchlichen pannungen führten”? Auf jeden Fall
Wendung „credendo praemuniuntur” 1mM Auge hat Gredere heißt IUr

scheinen sich heterodoxe Vorstellungen in der nach Priszillians
Augustinus credere auctorıtatiı. Der INn dieses credere ist nicht, dab
sich der ensch etwas sichert, sondern daß sich VOTI der Flut der ode asch sich ausbreitenden ewegun 1n zunehmendem Maße
vanıtates absichern Jäßt, amı 1n dem dadurch geschaffenen geistigen geltend gemacht haben Denn bereits aul der Synode Toledo
Raum (vgl 7,16) des ACATE Deo das Schauen der Wahrheit möglich ostand die Glaubensfrage 1m Mittelpunkt. Um 414 orif
werde. Dieses Schauen geschieht mıit den uge: des (;eistes (vgl 2,:4), Augustinus, VO dem spanischen Kleriker TOS1US dazu aufgeIor-
der 1n allen seinen Dimensionen diesem Ere1ign1s beteiligt ist LES ist llianischen Schriften iın den nunmehr
darum nicht gerechtfertigt, den ebenfalls 1! verwendeten un ausdrück- dert, miıt mehreren antipriszl

ganz dogmatisch gewordenen Streit e1n Um 447 nahm aps Leo
lich miıt der Schau der Wahrheit 1n Verbindung gebrachten Begriff „mMENS“

GrT. ın einem Antwortbrie{i Bischo{f Turibilus VO Astorga ZULI
mit „Verstand“ übersetzen. Das Mißverständnis ware perfekt, wenn

das deutsche Wort Verstand gar noch 1mM Sınne an verstanden würde. priszillianischen Trage Stellung. Schließlich verurteilte die Synode
VO ra (561 der 563) ın Anathematismen die Irrtümer

Vor die größten Probleme reilich wird der UÜbersetzer durch
die augustinische gestellt. Wer sich die Gedanken- Priszillians, die 1U als massiıve Häresien erscheinen. Die Kern-

Irage der Forschung ist w’as hat Priszillian wirklich gelehrt un
führung und Argumentation solcher rhetorisch aufgebauten Passa-

4201 nicht vorher durchsichtig macht, verirrt sich W1e€e 1n weglosem w as 1st später hinzugekommen! Die ew als solche hat sich

Land offensichtlich weiterentwickelt, bis S1e nde des der Anfang
des erloschen ist.Eın Beispiel dafür ist die Übersetzung VOIIl De 1utılıtate credend:

ÜE Augustinus steht VOTLT der Frage, wıe der Mensch ZULC Annahme des
In einem großangelegten Einleitungskapitel gibt der Verfasser Aus-

katholischen Glaubens gelangen soll, nachdem 1n dieser katholischen kunift L  ber die Entwicklung der Priszillianforschung ce1t dem In un!
Kirche, die die wahre Kirche se1in beansprucht, 1Ur einige wenige schließt se1inen ((ang durch die Forschungsgeschichte mit der Kenn-
ZULF Vollgestalt des Glaubensvollzuges gelangen und die Mehrzahl bDer

zeichnung der heutigen Situation, die zusammenfassend charakter!1-
den Status des Mitläuiertums nicht inauskomm Der entscheidende mangel-
Satz {Ür diesen Einwand un seline Entkräftung 4$1 ıta hHaucı SUnl, quı siert  * ‚stark ausgebaute Kenntnis der geschichtlichen organge,

hafite Kenntnis der literarischen Produktion” (5 48) Wir besitzen VO

scıunt, ul auctorıtate $Ud multıtudınem teneanil, nde N Priszillian (oder Instantius”) ZWar 17 Traktate ISg VO eorg
ılla secreitia expedire et quası elhıquare AaucCıtas possıt?“ wird VO Perl

Schepss 1n ! CSEL 1889] 1—10' die sich gestatten würden, die
übersetzt „VWWVas acht indes aUS, WEeIlll die Zahl derer, die Grund Sseiner eigenen Schriften

die Wahrheit wIissen, 1Ur ger1ing 1st, WEl S1e 1U die enge durch L  —  hre in erhobenen Vorwürtfe
überprüfen. Aber, w1e die bald der Veröffentlichung einsetzende

Autorität esseln verstehen und als die wenigen, die S1€e sSind, ın
lebhafte Diskussion zeigt, sind S1e schwer fas SEN, daß S1e sich jJe  dem

ihrer Absonderung unabhängig bleiben un S1| wWEeINN ich 301 Versuch einer eindeutigen Interpretation entziehen Während Puech
kann, M Auftfklärern machen?“ Augustinus ber ostellt 1ın präaziser FOormu- der Überzeugung kam, daß G1e ıne heterodoxe Grundhaltung
ierung folgendes Problem ZUE Debatte „Wenn (aber) die Zahl derer, Priszillians nbezug auft seine Einstellung Schriitkanon, Inspiration
die das TE wI1ssen, gering ıst. daß diese (wenigen) un Apokryphen verrleten, fanden andere nichts dergleichen darin.
noch durch ihre Autorität die Vielheit (die enge) festhalten, wIıe soll

Priszillian erschien ihnen al das Opfer der Amtskirche un als Ver-
sich 1n jener Vielheit die VO:  [n ihr getrennte geringe Zahl dieser wenigen fechter eines asketisch geprägten, verinnerlichten Christentums
entfalten un glei  sam rein un lauter verströmen?“ Man sieht, wıe

eine verweltlichte Bischofskirche, deren übl Vertreter Hydatius un:
rasch die Rhetorik ugustins den Übersetzer azu verleiten kann, daß

tacıus geweSeEeN ce]len. Wieder andere entdeckten are gnostisch-
die ınge auf den Kopf stellt, der auch (wıe 1m ersten Satz VO  ' Schriften Ziur Schwierigkeit der

De duabus anımabus 3, seinen eigenen Gedanken das Feld überläßt. manichäische Restbestände 1n seinen
heiten der Textüberlieferungen unInterpretation Besns 381 die Unklar

Man möchte der „Deutschen Augustinusausgabe” wünschen, Verfasseriragen, die VOTLI allem auch die großkirchlichen Gegenschriften
daß die ansprechende Aufmachung, die s1e dem Verlag verdankt, belasteten In der klaren Erkenntnis, daß alle Interpretationsversuche
mehr un mehr einer ebenso ernstzunehmenden Übersetzung nicht weiterführen, bevor nicht die textkritischen Voraussetitzungen BE6-

dienen kann schalien sSind, hat der Verfasser SeiINn Hauptaugenmerk autf eine NnNeueE

Jose{i 1iDE kritische Sichtung der Quellentexte gelegt.Tübrıagen
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Im Kapitel biletet eine mit ungeheurem el erarbeıteite ZUu- die nach den auswaärtigen Kardinälen, ınter denen der erl. jene
sammenstellung er Quellen m1t Nachrichten über den Priszillianismus, Kardinäle der römischen Kirche versteht, „die als Abte, Bischöie
selen rwähnungen der der schriftliche AÄußerungen der sonstige Prälaten nicht der römischen Kurle residierten,
aus den priszillianischen Teisen celhst der ber schlieBßlich direkte Iso keine Kurienkardinäle waren“” (AX1)
Gegenschriften., Sorgfältige Angaben über den Fundort der Quellen
un kurze kritische Bemerkungen machen diesen e1il der Studie In einer Einleitung (1—11) resuUumler kurz die wichtigeren NEeUeEeTEIN

einem unentbehrlichen Hilfsmittel TUT jeden, der sich künftig mi1t der Forschungen /ARE es des Kardinalkollegiums 1m hohen Mittel-
alter, daran anschliebend einen geralften Überblick über die (;e-

Priszillianismus-Forschung befassen JI schichte des Kardinalkollegiums VO bis AD 13 Jh geben
Wiıe die VO  e} ihm geforderte kritische Sichtung der Quellen In einem ersten speziellen eil (15—171) folgen nach Ponti:  aten

auszusehen hat, zeigt der Vertfasser celbst mit Se1iNer muster- geordnet die einzelnen Kardinäle VO. Victor IL bis Innocenz hin:
Die ostattliche el. VO 36 Namen, die ert el untersucht hat, reichtgültigen Behandlung und Edition des Brieies Leos Gr

Turibius 1mMm Kapitel. Sie ist e1n editionstechnisches Glanzstück, VO Friedrich VO.  3 Lothringen, dem Abt VO  - Montecassıno un: Bruder
durch das der Verfasser beweist, daß mi1t allen Fragen der des berühmten Herzogs Gottiried VOo Lothringen, bis Richard, em

Abt VOo  - Montecassıno (T Ziu jedem Namen sich eın kurzeHandschriften-Überlieferung bestens vertraut ist S0 gelingt
1  hm, einen zuverlässigen ext dieses Dekretalbriefes herzustellen. Zusammenstellung der wichtigsten Lebensdaten un! Nachrichten. Bel

der azu angeführten Liıteratur ist nicht Vollständigkeit jeden
Dann scheidet ın sorgfältiger Analyse das, W dS Le0os Antwort

Preıs erstrebt, ohl ber werden die wichtigsten un! weiterführenden
ist, aus dem (‚esamttext aus un versucht herauszukristallisieren,

In scharfsinn1iger Arbeiten genannt. ist hinsichtlich der genauen Ab{folge innerhalb
W dS unmittelbar auf Turibius zurückgeht. der einzelnen Pontifnkate verfahren, daß die Kardinäle, die schon
Kombination erschlieDßt den Inhalt der Turibiusbrielie VOTLr ihrer Kardinalserhebung Bischoftf der Abt BEWESEN 1, ZU

atum ihrer Kardinalskreierung eingereiht werden, diejenigen jedoch,muıussen drei Dokumente SgEWESEN SEeIN, die 138386 Sons nicht AA  ber-
die als bereıiıts stadtrömische Kardinäle e1in auswärtiges Bıstum der1eiert sind und arbeitet atlze der Kapitel heraus, die

als ungefähre Wiedergabe der Lehrmeinungen des Priszillianismus eine auswärtige Abtei übernahmen, un das bedeutet TUr die Bischöfe
zumindest His ZU. Pontinkat Alexanders 1388 e1Nn Ausscheiden aus dem Kar-

verinzieren kannn S50 bilden die auft der Augenzeugenschaft des
dinalkollegium werden ZU Zeitpunkt ihrer Ernennung Z Bischo{f der

Turibius beruhenden atize für ihn den Kern einer soliden
ZU Abt eingeordnet. In vorsichtiger un: kritischer Prüfung ist ert. el

historischen Information über Gestalt un Lehrgehalt des Priszil- nicht 1Ur den sicher bezeugten Kardinälen achgegangen, sondern hat
lianismus die des Sie zeigen ine ewegung, die auch die mit 1n se1ne ntersuchungen einbezogen, für die zuweilen

e1in Kardinalat behauptet worden ist, hne daß sich das bei näherem1mM spanischen Galläzien ıunter Klerus Un olk weitverbreitet ist
un asketische Ideale mi1ıt einer ognostisch gefärbten Glaubenslehre Zusehen adu$sSs den Quellen erweisen liebe Das ist eiwa der Fall bei

verbindet; 1n den Vorstellungen VO Gott, Schöpfung, Teufiel und Oderich, dem Abt VO Vendöme, beli dem m1t erwagenswerten
Gründen 1ne estimmung Alexanders IL VO Jahre 1066 (J.-LSeele treten deutlich die Züge eines metaphysischen Dualismus

zutage., Askese un wahre „Gnos1s“” sollen die Folgen des BoOösen dahin interpretiert, „daß Oderich und seine Nachfolger auftf dem bts-
c 66stuhl die Kirche Prisca gebrauchen dürifen ‚.nach Art der Kardinäle

abwenden helfen. Die Christologie ist sabellianisch bestimmt
(28) Ebenso scheidet Gebizo, Bischo{f VO  - Gesena, .U5S5, VO.  - dem INd.  -

Christus wird mit dem ater ineinsgesetz(t. vereinzelt geglau hatte, sSel während des Pontihkates Gregors VIL
Es ist einleuchtend, daß ine solche Lehre mit dem katholischen Kardinalpresbyter geWESEN (37) Bel anderen annern 1äßt sich auf

ogma nicht vereinbar WäarL.,. Die nichtpriszillianischen Bischöfe Grund der Quellen nicht eindeutig feststellen, ob sS1e einmal Kardinäle
der römischen Kirche Eher drängt sich der Verdacht auf, daßetzten sich daher ZULT Wehr und w1ıesen die Irrlehre ZUCu  A  ck.

Der letzte Paragraph zeig das Nachwirken dlieser Kämpfe, ın die erst eine spatere UÜberlieferung diese Maänner 301 ihrer Tätigkeit 1m

LeoO GT miıt seinem Brietf eingriff, aut den Konzilien Spanlens Dienste der römischen Kurie Kardinälen machte, etwa Für den
PontifÄikat Urbans 1888 Rangerius, den Erzbischo{ VO  - Reggio d1 Calabria,

bis 1NSs Dabei wird auıch ersichtlich, w1e csehr ecO, der ledig- der sich Wäar oit 1n der Umgebung des Papstes befand, für den jedoch
lich Aus 7zweiter Hand schöpfte, den wahren Gehalt des Priszil- weder eine Titelkirche noch auch Unterschrifiten 1n Papsturkunden bis-
lianismus verkannt hat: 151 SgEWESEN, der die einzelnen lang nachzuweisen sind _.4) Unsicher ist weiterhin e1Nn Urteil ber
priszillianischen Meınungen jeweils aut ältere Irrlehrer und den berühmten Bruno VO egnı während des Pontifikates Paschalis’ Il

Klewitz vermuten wollen, BTrunoO habe als Kardinalbischo{f emHäresien der Kirchengeschichte zurückgeführt un durch diese
Systematisierung das wahre Verständnis 1Ur erschwert hat. Wiıe Kollegium angehört un Se1N Bistum egn1 Ge1 vorübergehend einmal
weit die auf das zugeschnittene Darstellung des Turibius anstelle VOoO Silva Candida ın die Reihe der suburbikarischen Bistumer

eingerückt. ne1ig dazu, des Zeugni1sses VO. J.-L 5349 die
auch die Lehren des historischen Priszillian trifft, bleibt offen. Mit

Trage beantworten, daß Bruno bei seinem zeitweise sehr 391
seiner asketischen Ausrichtung ist dieser, wI1e schon Schatz Verhältnis AL Kurie eine kardinalähnliche Stellung eingenommen habe,
(Studien AA  — Geschichte und Vorstellungswelt des frühen abend- hne jedoch Kardinal Se1Nn Gregoire, Bruno de egn], exegete
ändischen Mönchtums, phil B Masch., Freiburg gezeigt medieval et theologien monastique, Spoleto 1965, 33 Anm. 86 lehnt eben-

falls Klewitz ab un! rechnet nicht untier die Kardinäle). Er raumthat, eın Wegbereiter des abendländischen Mönchtums geworden,
WI1e NUT beiläufig erwähnt sel. jedoch e1N, daß die Trage eindeutig nicht klären sSe1 (57—62) Endlich

1äßt sich auch kein Erwels aIiur bringen, daß der umstirıttene HugoWenn der Verfasser seine Ergebnisse celbst auch bescheiden andıdus als Bischo{f VO Fermo bereits Kardinalpresbyter WAaär, ehe
einschätzt 1753, dari Na  } ihm doch bescheinigen, daß mi1ıt späater VO Gegenpapst Clemens 11L 708 Kardinalbischo{f VO Pales-
seiner tiefschürfenden Studie der Priszillian-Forschung nicht 1Ur irına rhoben wurde 38—39)
einen Weg gewlesen, sondern auch erhebliche NEUEC Er- Dem ersten, umfangreichen speziellen e1l schließt sich e1n
kenntnisse zutlage gefördert hat Dafür gebührt e1in aufrichtiger zweıter, allgemeiner all: 95  1e t 1 Ent-
ank

August Franzen. wicklung des auswärtigen Kardinalats VO. X4 His Jahrhundert“,
Te1  uUrY 1ın dem VerI die Einzeluntersuchungen des ersten Teiles aus-

wertetl. Der allgemeine eil zerfällt 1n Vlier Kapitel, deren erstes

Ganzer, Klaus Die Entwicklung des auswärtigen Kardinalats 1m hohen die Stellung der Kardinäle untersucht, die Abt einer auswärtigen
Mittelalter. Eın Beıtrag Z Geschichte des Kardinalkollegiums VOIN Abtei 175—185). Ihre Stellung getrennt VO  - jenen Kardinä-

bis 13 Jahrhundert. (Bibliothek des Deutschen Historischen In- len untersuchen, die Bistumer innehatten, bot sich deshalb d
tıtuts ın Rom, 26) Tübingen Max Niemeyer 1963 weıl die Entwicklung bei den Bischöfien einen anderen Verlau{i
DE S B 3 nahm als bel den Abten
Das Buch ist als Dissertation der Kath.-Theol Fakultät der FuÜur eiNe große Zahl VOoO  - Ahten kann ermittelt werden, daß sS1e

Universität Tübingen dQUS der Schule VO. arl ugust Fink hervor- bereits VOT ihrer Doppelstellung als römischer Kardinal un Abt eines
War seit der grundlegenden Arbeit VO Hans-Walter auswaärtigen Klosters nähere Beziehungen ZU apsttum un! ZULI

Klewitz über die Entstehung des Kardinalkollegiums die Eint- Kurie hatten, se1 C daß o1e ohnehin schon Kardinäle 11, ehe s1e
wicklung der stadtrömischen Kardinäle einem Kollegium welt- die 5Spıtze eiINer auswaärtigen el traten. Se1 C daß S1e kuriale
gehend geklärt, blieben doch noch manche Einzeliragen —- Ämter innehatten, wl1e ti{wa Friedrich VO Lothringen, der hibliothecarıus
geklärt ZUTIUÜ:  i  (kl deren Lösung nicht I11UTLTI die 1n den etzten Jahr- et cancellarıus der römischen Kirche Wa  H— ıtunier hatten S1iCH 1°ese
zehnten erschienenen Vorarbeiten dem großen Papsturkunden- Männer auch 1Ur geraume Zeit der römischen Kurie aufgehalten.
werk, sondern auch die verschiedenen Untersuchungen den Wenn ZU bereits bekannten Bild des Reformpapsttums gehört,
päpstlichen Legaten vorgearbeitet haben Eine dieser Fragen ıst daß sich 1m Mönchtum einen wichtigen Bundesgenossen schuf,
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eichnet sich, wI1e hervorhebt, diese Verbindung auch 1n der (6@- presbyter der romilischen irche Se1In konnte, wenngleich hierbei
schichte des Kardinalkollegiums un 1n der Entwicklung des auswärtigen politische ollve 1m Vordergrund gestanden en düurtiten ilhelm
Kardinalates jener Zeit ab hte der Abteien Subiaco, Benedetto Wl der Philipps I1 August VO Frankreich. E,S scheint übrigens,
1n Salerno, Saint-Victor ın Marseille, ber auch u55 allombrosa, daß bel dieser Entwicklung des auswartıgen Kardinalates der egen-
Vincenzo q ] Volturno, arfia, Soha 1n Benevent, allen jedoch Victor mit der Promotion Aicards, des Bischois VO Parma,
aQUuS Montecassıno, Sind Kardinäle SCWEDENN. Wurde schon Aaus den VOTallscsSsallseN ist, W as bei nicht deutlich hervorgehoben
Darlegungen VO  - Klewitz ersichtlich, welchen Anteil die cHirmischen wIird.
kre1gnisse 1mMm Zeitalter des Reformpapsttums mi1t den sich mehrfach Beispiele dafür, daß entweder e1n auswärtiger Bischof Kardinal-gegenüberstehenden bOödienzen VO  w Papsten un Gegenpapsten bei presbvyter der römischen Kurle werden konnte der daß e1N Kardinal-der Entwicklung A0 Kardinalkollegium hatten, 1ä03t sich. das auch presbyter bei der Übernahme e1inNes auswartıgen Bistums sSe1iNne Würdcebei den auswärtigen Kardinälen, und ZWarTr auch bei den Ähten zuweilen miıtsamt der romilischen Titelkirche beibehielt, finden sich unter den
erkennen: verschiedene Maänner verdanken B  {  hre Promotion einem der Iolgenden Pontinkaten ebenso wI1e die vereinzelte Praxıs, einen dUS$S-
Schismen, während derer sowochl Päpste wWI1Ie Gegenpäapste sich in wartigen Bischot der Erzbischof als Kardinalbischof aut e1Nn suburbi-
bestimmten groben Abteien Rückhalt verschaHen Tachteten Neben karisches Bıstum promovieren.
solchen kirchenpolitischen Kardinalskreierungen gibt freilich Die Teilnahme der auswaärtigen Bischöfe den gewöhnlichenandere, bel denen politische otıve zumıindest heute nicht mehr Z ufgaben des Kardinalkollegiums beschränkte sich jedoch 1m wesent-erkennen SiNd. In der zweıten Hälfte des i A Jahrhunderts geht die lichen aut die Zeıten, In denen S1e uch der Kurie weilten DanebenZahl der Kardinäle, die als hte 1n auswärtigen Abteien residierten, wurden S1Pe mit besonderen uigaben betraut, unter denen das Amtmerklich Zurück ; 1 13 Jahrhundert ist e1in auswartiger Abt als Kardinal eines päpstlichen Legaten das häufigste Wäl. Zumeist unterschriebenschon eine vereinzelte Erscheinun diese Maänner als Bischöfe un Kardinäle 1n den Urkunden; als solche

Was dıe rage der Residenz jener Kardinäle, die auswaärtigen erscheinen S1e auch 1n den S1e adressierten Papsturkunden
Abteien vorstanden, anbetri{fft, äDbt sich ‚WarLt für ein1ıge nachweisen, Diese untier Alexander {I1L hinsichtlich der Inhaber auswärtiger
daß S1e wenig der aum ihre eigenen Abteien aufsuchten, weil S1e iın Bistümer inaugurlerte Neue en! iın der Entwicklung des auswaärtigen
Diensten der Kurie auft ängere Z:617 hinaus mit besonderen Auigaben Kardinalats scheint nach Meinung des ert der römischen Kurie 1n
betraut wurden. Für die Mehrzahl 1äßt sich Jjedoch ausmachen, daß S1e der Folgezeit nicht als ea angesehen worden SeIN; S1e hat auch
siıch vorwiegend 1n ihren Abteien autfhielten. Ihre Anteilnahme der keinen nachhaltigen Einfiuß ul die re Entwicklung gehabt,
Kirchenregierung erstreckte sich teils aut die UÜbernahme des mties wirkte sich doch „ein unverkennbarer Zug hin ZU. Kurie“ VOT em
eines päpstlichen Legaten der Vikars LUr e1n bestimmtes Terrıtorium, dahin US, daß auch die meılsten der auswaärtigen Kardinäle sich VOTLI-

teils aut 1ne politische 1sSs1ıon als Unterhändler der Vermittler. ö1e wiegend der Kurie auihielten der als päpstliche Legaten iungierten
SINd vielfach Überbringer päapstlicher reiben: auch amtieren 61@e als In die gleiche Richtung weist nach eine Praxıs, die Ende des
Richter 1n Streitiällen Oftmals nehmen S1e päpstlichen Synoden teil, SOWI1e Begınn des 13 Jahrhunderts einsetzt: 1n einıgen Fällen, 1n
bel gelegentlichen Aufenthalten der Kurie auch den sich 1m 12 Jh denen römische Kardinäle e1Nn auswärtiges Bistum übernahmen, gaben

S1e ZAWaLr ihre römische Diakonie der Titelkirche der ihr Kardinal-herausbildenden Konsistorien. In der ege unterschreiben S1e auch die
Papsturkunden. An der Papstwahl Sind S1@e jedoch 18066 beteiligt, Wl

bistum auf, behielten jedoch den ıte Sanctae OMANAE Ecclesiae
Ssich 711 gerade Gelegenheit bot Ihre Titulaturen den Papsturkunden (‚ardınalıs zeitlebends bei Diese Maäanner seıen 3081 OTE un!

Stephan Langton namentlich erwähnt residierten durchweg 1n ihrensSind ebenso unterschiedlich un vielfältig WI1Ie 1n den Privaturkunden *  x  zesen  z  $  D s1e bekleideten verschiedentlich das Amt eines ständigenBe1l den VO Kardinälen übernommenen Abteien stehen die italienischen
mit Abstand 1m Vordergrund, Montecassino erstier Stelle päpstlichen Legaten 1n ihren Sprengeln, ihre Beziehungen ZUTLC Kurie

gıingen i1ber die der übrigen Bischöfe jedoch kaum hinaus. ert. ist
Das zweite Kapitel des zweıten Teiles ist den Kardinälen vorbe- die Stellung dieser Kardinäle als eine Art VO.  - Ehren-geneigt,

halten, die ugleich das Amt eines 53 | al der 5 kardinalat bezeichnen.
einer auswaärtigen irche bekleideten y ine verschwindend - Bel den Bistumern der Erzbistümern, die VO bereits römischen

italienischen beirnge Anzahl 1m Vergleich den Abten. Der erste, ÄZO VO Antonıino Kardinälen übernommen wurden, überwiegen die
Q UusSs Piacenza, VOIl Innocenz IL 1132 erhoben, anı csehr häufig 1m weıtem, mgekehrt auch bel denen, deren nhaber römischen
Dienste der Kurle un wirkte als ega 1n Oberitalien: 199828  - T} ihn Kardinälen kreilert wurden.
jedoch zuweilen 1n Pıacenza cl. als Kardinal un Propst selNer In einem vierten Kapitel behandelt „das Ende des auswärtigen
irche urkundet. Die beiden anderen, der 1182 VO Luc1ius IR erhobene Kardinalats“ 202—204). Um die des 13 Jahrhunderts erreichte
Arditio de Rivoltela, Prälat V{ Marıa 1n Piadena D1i6z. GCremona), „der Prozeß der Rückbildung des auswaärtigen Kardinalats  Ü selınen AB=-
un! der VO gleichen aps kreierte Petrus Dıianus, Propst VO schluß, bedingt VOT allem durch den Zuwachs Macht und Einfliuß des
Antonıino 1n Pıacenza, Sind häufig der Kurle bezeugt, daß INa.  - 61e Kardinalkollegiums SOWI1e durch die el  aDe der Kardinäle den
als Kurienkardinäle bezeichnen kann, die nach Meinung (55 ihre dUuSs- Einküniten der Kurie, denen e1Nn auswaärtiger ardına ohnehin L1UTr

waärtigen Prälaturen als eine Art Kommende innehatten Anteil a  e, WE dauernd der Kurile residierte.
Zusammenfassend zieht der ert nochmal die Bilanz sSelNer nNntier-Das dritte Kapitel ist den Kardinälen als In rtıg

Bıstumer gewidmet (187—201). S i1st 1n wel elile unterteilt, weil suchungen 205—206). Im erglei: AL Anzahl der gesamten Kardinals-
die Entwicklung mit dem Pontifikat Jexanders 111 eine 11eUe Wende promotionen sSind die auswärtigen Kardinäle 1n eiINer kleinen inder-

heit geblieben, die höchstens wen1g ber 0/9 des gesamten Kollegiumsnahm. BI1s ZU. Pontilnkat Jlexanders ‚EB chieden die Kardinal-
presbyter un! -diakone, die e1in auswärtiges Bistum übernahmen, AUS ausmachte. In einem Ausblick betont G.,, daß die Prax1is des aQuS-

waärtiıgen Kardinalates, wI1e S1e ann später 1M 15 Jahrhundert e1N-dem Kardinalkollegium ‚U5; ihre Titelkirche wurde Irüher der spater SeTzT, eine galız andere ist die auswärtigen Kardinäle des 1 un!: T3Nne  . besetzt; S1e unterschreiben durchweg nıcht mehr mi1t dem Kardinals-
1te In Urkunden Ihr Ausscheiden dQdus dem Kollegium vollzog sich, Jahrhunderts können nicht als Frühstufe des auswärtigen Kardinalats

1mM späteren Sinne“ angesehen werden.sobald sS1e die Bischofsweihe empfangen hatten. ZWarT S1e damıiıft
noch nicht der Kurile eNTZOgeEN, die sich auch fernerhin mi1ıt Aufgaben wıe Mit se1lnem Buch hat aut prosopographischer Grundlage einen
eiwa der Wahrnehmung des Legatenamtes betrauen konnte: die Iür die Papstgeschichte des hohen Mittelalters WI1Ie für die kirch-
Stellung eiInNnes römischen Kardinals erwles sich jedoch miıt der eines liche Verfassungs- und Rechtsgeschichte gleichermaßen wertvollen
auswartigen Bischofs als inkompatibel. Das nderte sich unter Alexan- Beitrag geleistet, Nur beiläufig Se1 erwähnt, daß INnan sich mı1ıt
der EL, allerdings erst nach anfänglichem Beibehalten der bisherigen Hilfe dieser Arbeit über wen1ger bekannte Kirchenmänner des 1  y
Praxıs. IA begegnen Inhaber auswartıiger Biıstümer ugleich als unı sehr zuverlässig unterrichten kann, e1nNn Vorteil,
Kardinäle der römischen irche Konrad VO Wittelsbach, der VO der gewiß nicht ger1ing ist. ert. hat, hne daß ihm beim eutigenFriedrich SeINEes alnzer Sprengels eraubie Erzbischo({, wird Stand der Erforschung dieses Zeitalters daraus en Vorwurti -
nächst Kardinalpresbyter VO arcello, ber schon bald anach
Kardinalbischof der Sabina, hne daß den Anspruch aut das alnzer

wachsen könnte, nahezu ISEOBRE gedruckte Quellen seinen Forschun-
genNn zugrundegelegt. Daß auch darin eine eistung liegt, wirdErzbistum aufgegeben hätte 1e. sıch dieser Fall unächst vielleicht

noch AIl ehesten mi1ıt dem Verlangen des Papstes erklären, dem durch die sofort klar, WeNnN IILall sich vergegenwärtigt, wWI1e schwer zugang-
kirchenpolitischen Ereignisse seliner Einkünfifte beraubten Erzbischof lich und wen1g überschaubar dieses gedruckte Material bisher Wä.  H

gleichsam eine NEUeEe Existenzgrundlage geben äahnliche otive Be1l selinen Untersuchungen hat viele für die Geschichte des
wWwAäare allenfalls auch bei Hugo, dem Bischot VO  - Pıacenza, denken, Reformpapsttums und des Kardinalkollegiums bemerkenswerte

Details Z ersten Mal herausarbeiten der doch 116!  S beleuchtender Kardinalbischof VO Frascati wurde ze1g das Beispiel des aut
der Lateransynode VO  w} 1179 auf Vorschlag der Kardinäle ZU Presbyter können. Das Schwergewicht selner Arbeit liegt deshalb hne
VO Sabina kreierten Wilhelm VO der hampagne, Erzbischof VO  - Zweiftel bei dem ersten und speziellen eil selnes Buches, dessen
Keims, sehr augenfällig, daß e1in auswartiger Bischof zugleich Kardinal- Einzeluntersuchungen bei dem sorgfältigen und zurückhaltenden
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Urteil Se1INes Verfassers ihm geradezu den Charakter eines wich- Kirchenverständnis ausging. Die Kirche sah sich immer mehr
1gen Hilismittels für den apst- unı Kirchenhistoriker dieses als gegliederte korporative Einheit. urch das NEeUe kanonistischeZeitalters sichern. Man darti allerdings Iragen, ob 1mM zweiıiten, Denken gestärkt, führte dieses Selbstverständnis ZU.  — egen-allgemeinen eil sSeINEes Buches überall die Ergebnisse SeINer VOTI- reaktion des Staates, der die Kirche immer mehr dusS dem „Welt-aufgegangenen Einzeluntersuchungen schon nach allen Seiten hin lichen“ hinausdrängte, ohne ın dieser Periode selbst den ent-
aus  wertet hat Zuweilen hätte INa  -} sich auch wohl gewünscht, sprechenden weitgehenden Konsequenzen anıf dem Gebiet des
estimmte Zuge der Entwicklung SENAUET un schärier heraus- „Geistlichen“ Dereit sSelin. SO waäare auch der Josefinismus I11UT e1n
geste sehen. Diese Feststellung so1l un kann jedoch den systematischer Ausläufer, eın etzter Versuch 5SUZUSaBEN, die
Wert des Buches nicht schmälern, mit dem VO  3 einer bisher gut Geistlichkeit als Funktionär der weltlichen Gewalt erhalten,WI1e kaum beachteten Seite die Entwicklung des Kardinalkollegiums WI1Ie VO Anfang 1mM Kirchenwesen der germanischen Staaten
ın dankenswerter Weise erhellt worden ist. angelegt SWESEN sel. Alle Lösungsversuche dieser Problematik

Aachen. Ludwig Falkenstein. ind Iso aut dem Hintergrund der immer noch bestehenden, Irei-
lich hilflosen un dem Untergang geweihten Reichskirche sehen.

Reinhardt, Rudaol{f£: Die Beziehungen Hochstift und 1l10zese Konstanz Eine solche Theorie wird den Männern des und 1 Jahr-
vA Habsburg-Osterreich in der euzeit. Gleichzeitig eın Belitrag Z hunderts mehr Gerechtigkeit widerfahren lassen. Deshalb
archivalischen Erforschung des Problems „‚ötaa un: iırche“ (Bei- scheint 1ne Bemerkung WI1Ie die „Auf{i dem Hintergrund dieserrage ZUT Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeit, Wies-
en Franz Steiner Verlag, 1966 AAXIX, 302 S Jd,—.,

1m Grunde engstirnigen geistlichen Perückenkultur und Reichs-
Iürstentheologie empfindet der Betrachter die spatere Säkularisa-Die Tübinger Habilitationsschrift versucht, dem alten Problem tiıon fast als ıne ohltat“ (S 167),; nicht recht dl Platze Se1IN.der Geschichte der Beziehungen VOoO Kirche und aa sowohl Überhaupt ist die Mittelmäßigkeit der Brüder VO odt doch sehreinem charakteristischen Einzeltfall WI1e Von 1ner anderen Sicht stark hervorgehoben., Vielleicht sSind doch nicht bloß die gelst-dUuS NeUue Erkenntnisse abzugewinnen. lichen Räte, die den Kamp({ grundsätzlich führten: eın derarti-

Dass 1n der Reformation -We1 Drittel verkleinerte Bıstum gEeTr scharfer Brief Rodts VO 1784 (5 192 L verrät auch
Konstanz, das VOoO aktiven protestantischen Kräiten umgeben dessen eigene innere Anteilnahme. Das korporative NeUe Selbst-
WAaTL, Wr SOZUSagen existentiell al die Anlehnung Habsburg- verständnis der Kirche, das natürlich mit dem urch die Reiorm-Osterreich angewlesen, Dieses sah iın dem Bodenseebischof, dem päapste des Jahrhunderts verklärten römischen Zentralismus
mıtausschreibenden Direktor des Schwäbischen Kreises, den zusammenhängt, zeig sich, WI1Ie Reinhardt richtig sieht, auch aufetzten Vertreter SeINer Interessen ın den Vorlanden, hne die dem Gebiet des geistlichen utes Es wird Jetz nicht mehr alsdurch SeINe TIMU begründete geringe Bedeutung des Hochsti{fts konkretes Sondergut für diese der jene Kirche der Stiftung,selbst VETBESSECN., 50 War 1ne Selbstverständlichkeit, daß sondern als Kirchengut, als Eigentum der Gesamtkirche betrachtet,Wien sich iImmer wilieder die Wahlen ın Konstanz sorgte, Die über das iın den Diıözesen die Bischöfe eine Art ObereigentumFülle der Variationen dieser Einflußnahme WIird VO 1589 bis Un Verfügungsgewalt beanspruchen. Dies wird der rageZU. Untergang deis alten Reiches auifgrund ausgiebiger archivali- der Jesultengüter nach der Aufhebung der Gesellschaft gezeigt.scher Studien 1m einzelnen geschildert. S1e reichen VO der C Man hätte hier schon qauftf die Ansprüche der Bischöfe bei derschickten Verhandlung des Erzherzogs Ferdinand für seinen Sohn Ausführung des Restitutionsedikts hinweisen können.Andreas über die Schaffung oder Förderung einer Osterreichischen Zu der SonNns ausgezeichneten archivalischen rundlage der ArbeitPartei bis ZU.  — eigentlich überraschenden betonten Zurückhaltung S@e1 noch eın 1Nnwels auf das Archiv 1n Ratzenried gestattet, das dieJoseis Il bei der Wahl VO  w} 1775 Korrespondenz des Oberhofmarschalls mit den 15  oien VO 1716—1750

Das mittelalterliche Verhältnis der beiden G(Gewalten ıen nthält In den Anmerkungen sind auf 179 NrT. AA un durchein-
durch verschiedene Verträge („Konkordate“) geregelt SeIN. ander geraten  ©  9 188, S: wiederhaolt Tast wörtlich das auf 182

Gesagte 209 muß Kloster Langnau heißen. Langenau WäaT seit derJener VO)  ©} 1498 sicherte dem Hochstift ine gunstige Ausgangslage Reformation protestantischVTABNE allem ın der rage der bischöflichen Gerichtsbarkeit. In der
Reformationszeit dispensierte sich Osterreich VO diesem Vertrag. ünchen Hermann TuCHTe
kın Konkordat kam 1629, 1n der e1it der katholischen
Restauration, zustande, bei dem sich die bischöfliche Seite 1n Bierbaum, Max Marla VOom Gottlichen Herzen Droste ZuUu Vischering. Eın
vielen Punkten durchsetzen konnte. Aber inzwischen War In den Lebensbild. nier Benutzung unveröffentlichter Quellen. TrTeiburg
Dekreten des Irienter VONnzils e1n Kirchenrecht geschaffen Herder 1966 264 S 9 DN 19,80
worden, das VO  - einem wachsenden Selbstbewußtsein der Kirche Seine besondere Bedeutung erhält dieses Lebensbild durch die oHen-
ausging. Der Widerspruch Zzwischen dem echt un! den bar nahe bevorstehende Beatinkation der Dargestellten. Leo IIL be-
Konkordaten bildete den Nährboden der Iortdauernden bischöf- stätigte Maı 1899 den Eltern der Marla Droste, habe den Ent-
lichen Gravamina Osterreich n Beeinträchtigung der schluß, die Welt dem Herzen Jesu weihen, gefaßt „auch infolge der

Mitteilungen, die S1€e (Marıa Droste) ihm gemacht habe“ (S5 251 Imbischöflichen Jurisdiktion. Andererseits wuchs das Selbstbewußt- Jahre 1964 wurde 1n einem Dekret der Ritenkongregation die „Heroizität“sSe1ın des Staates 1mM gleichen Maße So kam lebhaften Aus- des Tugendlebens der Droste verkündet Das Merkmal dieses Lebenseinandersetzungen mindestens der geistlichen äte der politisch WäLr nach Bierbaum der demütige opferbereite Dienst Menschen und„patriotisch“ gesinnten Bischöfe U, miıt den Verfügungen des die rückhaltlose Hingabe ott.
Josefinismus. Diese wurden nicht sehr VO  ; Kaunitz als viel- Nach einer glücklichen Jugend aut der Wasserburg Dar{ield un Wel:-mehr ın schroffer Konsequenzenmacherei VoO Kalser selbst VOeT- jähriger Pensionsausbildung 1ın Riedenburg bei den chwestern VOIochten. Nach dem ode Josefs glaubte INa  e Konstanz eın Sacre-Coeur entschloß sich Maria Droste ZU. 1NIrı ın die Kongre-Konkordat abschließen können. Allein die etzten Jahrzehnte gatıon VO. uten Hirten Münster. Im Jahre 1894 erIfolgte ihre Ver-

setzung nach Lissabon. Von hier wurde S1e TEel onate später alsdes alten Reiches VO  - noch größeren Sorgen erfüllt. Wie
die Beziehungen 1mM Forum mıxtum konkret aussahen, wird den Oberin des Klosters VOoO uten Hırten OTTIO 1n ortuga. berufen,

S1e ın großer TIMU gemä. den atuten der Kongregation VOBeispielen der Besetzung der geistlichen Amter, der Verfügung uten Hirten der orge für die gefährdete der gefallene Jugend diente.un Verwaltung der geistlichen Guter, der geistlichen Gerichts- Am Juni 1899, oraben des Herz-Jesu-Fesites, vollendete MarıaDarkeit un der Glaubenssorge des Staates ıIn der Graischalit Droste 1mM Alter VO  } 35 Jahren ihr irdisches Leben, nachdem G1E ın derHohenberg gezeigt kurzen Zeitspanne VO  - fünf Jahren als Oberin „Wunder der KeglerungDabei handelt sich ber nicht rechtsgeschichtliche ntier- un! Verwaltung“ vollbracht hatte Die TEl etzten Jahre ihres Lebens
durch das KTreuz einer schweren Krankheit gezeichnet. Noch heutesuchungen, sondern 1Ne politische Untersuchung, die VO 1ner lebt Marıa Droste als 99  1e liebenswürdige Heilige d UuSs Deutschland“konsequent durchgeführten Idee vorangetrieben wird. Der Idee

nämlich, daß sich die beiden großen kirchenpolitischen Auseılin-
der Erinnerung des portuglesischen Volkes fort

Miıt Behutsamkeit berichtet Bierbaum, e1n feinsinniger Erzähler, VO  3andersetzungen des Hochmittelalters, der nvestitur- un! der dem Reichtum dieser begnadeten eele, wobei namentlich die BriefeImmunitätsstreit zwischen aps un deutschem bzw. französi-schem Königtum, auch auf der Ebene der Bischöle mıit zeitlicher
und die autobiographischen Notizen der Droste SOWI1Ee Berichte der Zee1lit-

auswerte und durch persönliche Milieustudien ergänzt. ManVerschiebung feststellen lassen, daß die Diözesanbehörden e1n möchte wunschen, daß dieses besinnliche Buch 1ın viele Hände gelangt.bisher unbekanntes Selbstbewußtsein entfalteten, das VO  . ınem Münster. Alois Schröer.
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Wie cehen diese ntworten aus” Auft die rage nach dem 1InnMaugendre, La renalssance catholique ebut du WE siecle.
die der Lale un!Parıs  * Beauchesne (1964) VII, 295 und der (jrenze der menschlichen Erkenntnis,

„mündige Chris heute angesichts der Ergebnisse un Methoden
Die Jahre der JIrennung VO  w} Kirche und aa un des Kirchen-

der modernen Wissenschafit der aliur un es  €, der Wissen-
kamp{es 1n Frankreich (1902—1914) wurden, aller Erwartung schaftstheorien un der Hermeneutikdiskussionen stellt, erfährt 1
TOtz, die eıt der Aussaat eines christlichen Lebens, be- ersten Teil edigli W as die griechisch-scholastische Philosophie aul
sonders da, 111d.  - die Kirche zerschlagen glaubte, nämlich 1n der Grund ihres Wissenschalts- un Methodenbegri{ffs dem ema
Schule 1..-A Maugendre hat sich ZUT Aufgabe gemacht, die „Denken un eın  ın “ vermochte. Bel der Beantwortung der
Maänner des öffentlichen Unterrichts der damaligen eıt der Ver- Fragen nach der Deutung der außermenschlichen atur, der ellung

des „Menschen 1mM Kosmos”, der Begründung des cittlichen un! politi-gessenheit entreißen, weil S1e das LEUE christliche Ethos des
Lehrers Staatsschulen 1n wel heute allgemein angeNOMMENECHN schen Handelns, der Beziehung des Menschen ott un: der

christlichen Offenbarung un: dem Verhältnis der nichtchristlichen
Prinzıpien festlegten, aufrichtig christliches Leben un: neutral Religionen ZU. Christentum un Del anderen Fragen verwendet der Ver-
christliches Verhalten der Schule Eiınen ersten Band gab Manu- fasser wI1e sich ausdrückt „die griechisch-scholastische Terminolo-
gendre schon 1963 heraus, über Georges il (1855—1916), gie  « mit der Begründung, daß eine andere Terminologie „Zwel Nach-
der VOT 1914 die katholischen Leser mit Glaudel, Jammes un Bau- eile  66 habe „Lrstens würde 1eS$5 nicht dem Verständnis des weitgehend
190902808881 vertraut machte un dem jungen Maurlac In den Sattel VeTI- ın Anlehnung die griechisch-scholastische Terminologie formulierten

Glaubensverständnisses der irche helfen Zweitens ware dadurchhaltf Der zweiıte and VO Maugendre, der u11l hier beschäiftigt,
schwieriger, den Zusammenhang m1t der es der Philosophie mi1ıthuldigt dem Werk eiNes bescheidenen Oberlehrers, Emile-

J0 Ol  E «b (1875—1914), der 1914 VOT Arras Be- ihrer Erfahrung un!: Tradition ichtbar machen“. Dies ist jedoch nicht
NUuUr eın terminologisches Problem. Werden nicht I1 die Fragenfallen ist. un! Probleme des Lalen un! „mündigen Christen“ entschärit bzw.

Dieser and enthält drei ungleiche Teile R1n wichtiges Vorwort tabuiert, die eute auch 1n der Theologie und Philosophie angesichts
VO Henrı 5 s de l’Academie Francalse, das Zeugn1s eines der geistigen un! geschichtlichen Erfahrungen des Menschen 1n der

Zeitgenossen, dann einen Lebenslau{t au 62 Seiten, der vielleicht Moderne ntworten zwingen?
Selbst derjenige, der wıe ant bereit ıst, T aller Kritik be-dem deutschen Leser, 30 der vielen LLUFLTC anspielenden Stellen,

schwer lesbar erscheinen kann, endlich 1ne e1| un bemer- stimmten Gestalten der Metaphvsik jederzeit der Metaphysik ‚wle P

kenswerte Auswahl aus den noch unbekannten Streit- un Erbau- einer mit u1s entzweiten Geliebten zurückkehren“, WEeNl 61Pe „gründ-
liche Einsicht“ vermittle, wWwIrd durch diesen Grundriß einer christlichenungsschriften VO E.-]. Dieser Hauptteil. zeigt WI1Ie tie1
Philosophie enttäuscht. Hier wıe beli manchen anderen eroNHenCharles EeguV und Henrı Bergson die Junge Generation der Jahr-

hundertwende gepragt haben, nachdem S1e diese nach: un nach lichungen der Theologie un der mitskirche wundert 100828  w sich dar:
.  u  Der, welche Vorstellungen über die Grundiragen des Laien und

dem Unglauben, den politischen Spaltungen un auch dem Un- „mündigen Christen“ bestehen
verständnis katholischer Kreise entrissen hatten. Zwel Punkte

MN STETr Oelmüller
muten uns jedoch cseltsam die Begeisterung Lottes IUr die
Rassenlehre nach Gobineau, dann sSeın Schweigen über die sozialen
Hirtenschreiben VO  - Leo 11L Hier bleibt noch manches‘zu deuten

De l’analogie et du oncept d’2tre de Thomas de Vio, Gajetan. Traduc-
übrig. tiıon, commentaires el index Darl Hyacinthe-Marie il

Wr vA Wirken geboren: 1911 gründete die onats- Montreal: Les PTESSES de U’universite de Montreal 1963 439

schri{ft, die heute noch das rgan der katholischen Lehrer Staats- Seit Jahren ist 1 nordamerikanischen Raum 1Ne wachsende
schulen 1stT, den Bulletin des professeurs cathol1l- Auseinandersetzung mit den Problemen der Analogie beobach-

S 1; N1V e  > u o  vA ZU Beginn brachte kaum fünfzig ten ZWar scheint dort die umfangreiche deutschsprachige Literatur
Abonnenten 888053 die damals allmächtige Linke ın Frankreich, der etzten Jahrzehnte Z selben Thema noch weni1g bekannt
ber ebenso feindselig gewilsse führende Elemente der Kirche, SeIN, doch ist das für die historische Forschung vielleicht nicht
hegten Argwohn. Wäar Schri{itleiter, Buchführer und Schrift- unbedingt e1Nn Nachteil Während 1N1SeIe Neuscholastik oit
steller zugleich, lebte ar un! arbeitete pausenlos. eute wird inhm bewußt noch viel Gedankengut VO  } Descartes un Woldi mıt
allerseits e1n doppeltes Verdienst die Kirche Frankreichs - sich herumschleppte, Wr 1ın den späteren Untersuchungen
gesprochen: hat praktisch den Bewels erbracht, daß ın eINeTr VO Neu-Augustinismus un Neu-Thomismus bis ZUL Dialektischen
neutralen Staatsschule der christliche Lehrer leben, wirken un sich Theologie und ZULC Existenz-Philosophie der Blick ın die großen
entfalten kann. Dann hat VOL 1914 den besten EeguV veröffent- Werke der Vergangenheit zugleich geschärit un doch auch 9 C-
licht, ihn den zögernden Akademikern erläutert un als Wegweiser trübt durch die aktuellen Auseinandersetzungen. S0 kam daß
eines christlichen Lebens gegeben, W as damals noch eın 1908801 bei uns geradezu VO einem .CHaos der Terminologie“ ın der
Wagnıis WÄärL. Ihn jedo einfach als Schatten Peguys hinzustellen, Analogie-Problematik sprechen konnte., Deshalb bedeutet auch
wI1e noch iüblich ist, wäre uıunzureichend: War praktischer, für heutiges Gespräch ine Hilfe, w ennn kanadische Dominıi-
vielleicht aufbauender 1mM sozialen Leben als der große Jugend- kaner eines der Haupt-Werke der traditionellen Analogie-Lehre
freund Peguy, dessen Werk heute alles andere überragt, 1n einer mustergültigen Ausgabe zugänglich machen.

Die Schriften VO E.- sSind heute me1list überholt. TOtz- Gegenüber Zamnıts Ausgabe VO ajetans De nominum analogia, die
dem bleibt der Trste, der ıIn einer laizistischen Schule nicht Vel- uletzt VO Hering bearbeitet worden WäarLr (Rom 195 bringt
n wollte und jedem christlichen Lehrer darin 1nNne begeisternde Robillard zunächst 1ne kritische Ausgabe VO De nomınum

analogıa einschließlich der Respons1o Su duo de CONCEPLU ent1sAufgabe versprochen hat Keıin Geschichtsschreiber dari in iın
Zukunift übergehen, Bezeichnend 1ST, daß 1932, Jena, Dr arl- quaesıta anhand der venezianischen Ausgabe VO 1542, sodann Auszüge
Bernhard Grosse ine scharfsichtige Dissertation .  ber E.-J AaUS ajetans Proemium De nie el essentıa des H1 Thomas nach

dem XT der Marietti-Ausgabe (Turın Robillard hat diese extie
geschrieben hat 1n Französische übersetzt un: übersichtlich gegliedert. Eın ausführlicher

Straßburg Charles Robert. Kommentar führt ın das Verständnis der Cajetanischen Analogie-Lehre.
Eın welterer SSaV behandelt die Rolle der metaphorischen nalogie

Muck, tto Christliche Philosophie. Kevelaer: Verlag Butzon Bercker ın der christlichen Theologie un! betont, ähnlich w1e Gottlieb Söhn-
1964 238 SS 12,50 gen, die Bedeutung der Metapher für eın christliches Sprechen VO.

ott Sehr ausführliche Autoren- un ach-Register erhöhen die Brauch-„Dieser systematische Grundriß VO Hauptiragen der christlichen
Philosophie erwuchs aus den Erfahrungen VO  - fünfjähriger Lehrtätigkeit barkeit der Ausgabe
1n den Studienwochen des Fernkurses {Ur theologische Laienbildung.“ Wenn Louis Lachance ın Se1INer Einleitung das Analogie-Denken
IDr soll dem Laıen un! „mündigen T1sSie  eb ıne Antwort aut seine als eine der großen Leistungen der Menschheit herausstellt un: dabei
Grundfragen geben Die „Christliche Philosophie“, die hier „gleichsamı behauptet: „L’analogie est ulle creatiıon de esprit humain“ (9),
das Leitbild für seine SC des Menschen) Einstellung Welt un annn dürite damıit allerdings zugleich jel und wen1g über die
Leben“ geben möchte, ist 1ne estimmte Form der neuscholastischen nalogie gesagt sSe1Nn. Und wird deutlich, daßb der Streit die
Philosophie, die VO einer vorgegebenen „Seinsordnung“ un! VO  - VOTI- nalogie weıt u  SS  ber die VoO  - Cajetan gesteckten TeNzen hinaus 5C-
gegebenen „Ordnungsstrukturen der Wirklichkeit“ aus 1n Anlehnung führt werden muß Doch schmälert das nicht die Bedeutung der

die übliche Gliederung der neuscholastischen Philosophie 1ın Logik, dankenswerten Ausgabe.
Metaphysik un Ethik autf Grund{fragen der Erkenntnis, der Seins-

Bernhard ertiz.ordnung un! des menschlichen Handelns antwortet. Bochum
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Feierels, Konrad: Die Umpragung der natuüurlichen Theologie In Religions- Solche Erweiterungs- un Praziısierungswünsche wollen Ireilichphilosophie. E1ın Beltrag ZUTC deutschen Geistesgeschichte des Jahr- nicht den lick davon ablenken, daß vorzüglich gelingt, dashunderts. (Erfurter Theologische Studien, 18) Leipzig 5öt. Benno-
Verlag 1965 XIX, 253 - kart. 18,—. überaus reiche Material der Aufklärungstheologie übersichtlich

auszuDbreiten un In ihm den Prozeßb der Entstehung einer elgen-Eine Au{fgabe, der Cie Theologie sich immer 116  — stellen muß, ist ständigen Religionsphilosophie deutlich aufzuzeigen.die, ihre eigene Geschichte erhellen. Wie wen1g diese Au{fgabe
heute gelöst ist, Iag aAus der Tatsache hervorgehen, daß WIT für Das IL Kapiıtel behandelt den Beltrag der protestantischen

Neologie ZU.  j Entstehung einer VO.  en Theologie un Offenbarungs-die Geschichte der Theologie keine tiwa der Überwegschen (ze=
schichte der Philosophie auch I11UT annähernd vergleichbare Dar- glauben unabhängigen wissenschaftlichen Behandlung der Religion.
stellung besitzen. Man wird deshalb jede Arbeit dankbar be- Das 111 Kapitel erläutert die Stellung der Frage nach der Religion

ıIn der deutschen Auiklärungsphilosophie un! 1mM Werkegrüßen, die unternımmt, für einen bestimmten Sektor un für Wielands un Lessings.,1nNe bestimmte eit die SEeNAUE Darstellung einer bestimmten
geschichtlichen Entwicklung ieiern. Die 1n den Eriurter heo- Der Aufklärungsphilosophie stellt 1m Kapitel sehr glück-
logischen Studien erschienene Untersuchung VO S darf lich die Position amanns un! Herders entgegen, die darauf
100028  - hne allen Zweiftel als vorzüglichen Beitrag einer solchen weist mit echt hin bisher oft weni1g beachtet wurde. Die
noch ausstehenden Geschichte der Theologie ansehen, die der positive Leistung Hamanns und Herders „Destand VOT allem
Theologie ermöglichen —_ :  WUTr'|  de, ihr eigenes geschichtliches Wesen darin, daß S1e dem modernen religionsphilosophischen Denken
besser begreifen. einen VoO Rationalismus wesensverschiedenen Zugang eröknet

haben“Ausgehend VO  w} der I heologıa naturalıs des
abunde un! der hier einsetzenden I1rennung VOoO  - natürlicher Den historischen Strukturen Tolgend, behandelt sodann als

Theologie un Offenbarungstheologie stellt sich die Trage, WI1Ie zweiten Eckpfeiler, leider wieder sehr kurz s  , das Denken
VOT allem 18. Jh ZU  — Ausbildung der Religionsphilosophie Immanuel ants, cdais 1Ne NeUuUe Epoche eröMHnet. Unter den VO.  -

als einer eigenen wissenschaitlichen Disziplin kommen konnte un: ant abhängigen der sich mi1t ant auseinandersetzenden
Was das Wesen dieser besonderen Disziplin Se1. ESs ist selbstver- protestantischen Theologen und Philosophen vollzieht sich end-
ständlich, daß dabei nach einem kurzen Exkurs über die Re- gültig die Loslösung der Religionsphilosophie VO der ifen-
zeption VO  - 1u Ö un E  e in der protestantischen barungstheologie. Die Religionsphilosophie wird „als eine eigeneDisziplin 1ın der deutschen Wissenschaft heim  15  Ch“ Und 61eTheologie des 171n die Rezeption der Scheidung des Pererius
zwischen prıma phılosophıa und theologıa bereitet VOT allem die erhebt zugleich den Nspruch „eine den theologischen Einzel-
rennung VOT schließlich autf ib N 1z zurückgehen muß eib- wissenschaften übergeordnete Funktion“ haben (165
N17z und Woll e  Nn 1mMm deutschen Sprachraum die Grundleger einer Erst 1m Anschluß die vollständige Darstellung dieser Ent-
veränderten Auffassung VO der natürlichen Theologie, die in wicklung behandelt die katholischen Theologen des ] y die
der zweıten Hälfte des der Lehre VO eiINer autonomen nach ihm ben dieser Entwicklung nicht entscheidend mıiıt-
Vernunfitreligion un Herausbildung einer eigenständigen Re- wirkten Immerhin ist interessant, sehen, ın welchem
ligionsphilosophie führte 21) Mit vollem echt verweist In Maß die katholische Schultheologie des das Leibniz-
allen Teilen seiner Untersuchung immer wieder aut das Fundament Wolfifsche 5System reziplerte, darin demonstrieren, daß un
der Philosophie Wolf{ii{is un SelNer Schule (vgl iwa JJ, 3 9 62, WIe die katholische Lehre vernunftgemäß sel,. Slegmund VO  ‘
6 Ü} B LIZ. 141, 198, DA ff 9 AT 22U, 224, 225) Storchenau 1st nach der erste Theologe SEWESEN, der das

Angesichts dieser bestimmenden Stellung des Gedankens Leib- Wort „Religionsphilosophie“ gebrauchte. Dies geschah 1im Jahre1784 Storchenau gebrauchte das Wort selbstverständlich 1m VOTI-nlzens un seiner ekklektizistischen ystematisierung durch Wolfi
würde 190878  } sich wünschen, daß gerade der eil des Kapitels kritischen Sinn, 1781 Der War 1n Riga Dereits die Kritik der

reinen Vernunft erschienen.DG Grundlegung des Aufklärungsdenkens durch Leibniz und
Wolff“ ausgebaut und 1n Richtung aut 1nNe systematische KTr- Die Reaktion der katholischen Theologie auft dieses Werk, wWwWI1Ie
örterung der Leibnizschen Po  t1 erweitert würde, muß sich auf ant überhaupt, behandelt NUur kurz 237-—240). Er kann

dabei einerseits autf schon vorliegende Arbeiten W1e VOı  - Haaßbei der Behandlung Leibnizens auft I11LUT vier Seiten VOT em
auf die Theodicee stutzen Sicher wären bei eiINer Ausweitung und Fischer verweIlisen, Anderseits würde 1Ne sCNauUe Nier-
ber auch Leibnizens Annotatiunculae Z der Schrift VO  w} John suchung dieser Reaktion oft über die Grenze des Jahrhunderts
Toland „Christianity not myster10us” ın den Kreis der Ntier- hinausführen und unweigerlich mıiıt der Frühgeschichte des eut-
suchung miteinzubeziehen. Ebenso wäre C würde der Abschnitt schen Idealismus verknüpft Se1IN.
über Woll ausgebaut, möglich, klarer zwischen dem deutschen Die VO  w} erhobene historische Entwicklung, die einen der
Frühwerk Wolfis (1710—1725) un dem späteren lateinischen Werk Anfänge der Neueren Theologie beider Konfessionen ans Licht
(1728—1753) scheiden. Dem deutschen Frühwerk gehört bringt, wirft Iür die systematische Theologie Fragen auf, die
die VOoO  e} nicht erwähnte, ber religionsphilosophisch sehr wich- bedenken sSein werden. Es ist sicher, daß die klare, der Nier-
tige Schrift „Vernünfftige Gedancken VO  - Gott, der Welt und der pretation klug zurückhaltende Darstellung un Dokumentation
Seele des Menschen, auch allen Dingen überhaupt“ VO.  3 1719 der heutigen Theologie, die sich 1m Gefüge des modernen Wissen-
Der Satz „Wol{ff selbst sah seine deutschprachigen Schriften als schaftsbewußtseins erNeut VOT die Frage nach ihrem eigenen
1ne populäre Ausweitung un Anwendung seiner metaphysischen Wesen gestellt sieht, vorzügliche Dienste eisten kann
Grundlehren (28) gilt wohl allenfalls VO  } den „Gesammelten Freiburg. Bernhard Casper
philosophischen Schriften, welche bißher meistens lateinisch 1mMm
Druck heraus waren”. Über die Gründe aber, die ihn veranlaßten, Greshake, Giesbert Historie wird Geschichte. Bedeutung un Sinn der

Unterscheidung Von Historie un Geschichte 1n der Theologiesein System zunächst un ursprünglich deutsch veröffentlichen, K Ün Essen: Ludgerus-Verlag 1963 123 54 nschreibt Wolff selbst: „Auf{f der Universitat, ich die Welt- 15,80; br. 10.80.Weisheit lehrete, WäarTr eingeführt, daß der Vortrag ın den Obwohl heute die Von Rudol{f Bultmann eingeleitete DiskussionCollegiis ın deutscher Sprache geschahe. Und Iso konnte ich nicht über manche Themen nicht mehr weitergeführt wird, hat die Er-wohl VO dieser Gewohnheit abgehen (Ausführliche Nachricht örterung über die Geschichtlichkeit nichts Aktualität verloren.VO  -} seinen eigenen Schriften, die 1n deutscher Sprache heraus- Die heutige Fragestellung nach ott ist ebenso VO  e} der Frage nachgegeben. Frank{furt Main $1757, 24—25). Von dem deutschen
Frühwerk her mußte auch der Satz „Daß Baumgarten hier selbstän-

seiner Geschichtlichkeit bestimmt wIl1e das soZzı0logische Problem
der Kirchenstruktur.dig VOr  ge ist, geht schon daraus hervor, daß die Ethik Im vorliegenden Buch wIird der Versuch unternommen, dieWolffs später herauskam“ (71, Anm. 22) korrigilert werden. Baum-

gartens Ethik erschien 1740, Wolfis deutsche Ethik „Vernünfftige Geschichtlichkeit des Daseins auszuschreiten un besonders das
dynamische Verhältnis VO Historie un: Geschichte ın seinerGedancken VO  - der Menschen 'hun un Lassen“ dagegen bereits Dialektik erfassen.

I2 Übrigens behandelte WolH 1ın dieser Schri{it auch schon ausSs- In einer erklärt ein1ge wesentliche Grundbegriffeührlich die natürliche Pflicht des Menschen, Religion haben. (wle ontisch-ontologisch) der Theologie Rudol{£ Bultmanns und zZeIg
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weiıt muüßte nicht tatsächlich auch das eschatologische Geschehendas Verhältnis VO  - Theologie und Philosophie 1n Bultmanns theologi-
scher Arbeit auf. 1 Horizont der Zeitlichkeit un Geschichtlichkeit gesehen werden

un dürite nicht diesen Dimensionen entinommen werden? icht
In einNnem ersten eil wird das Verhältnis VO Historie und

Geschichte TrTelin philosophisch abgehandelt, 1n dem VOTLT allem neben umsonst sind gerade heute die Fragen e1n „geschichtliches”
Bultmann Heideggers Darstellung 1n „Se1n un! F7 M 708 d Sprache omMm Gottesverständnis Nel  er laut geworden un Mag oft scheinen,
em Greshake Lessing Geschichte als Sinngebung des Sinnlosen, daß entweder die Eschatologie VO  - der Geschichte verschluckt
Hamburg 91962) zustimmt, sieht das Verhältnis VO Historie un werden droht der die Eschatologie verselbständigt wird,
es ähnlich dem VO eligion un Theologie Nur 1M Vollzug der

daß alle Geschichte In Bedeutungslose, Vorläufige versinkt.
Existenz tut sich e1in absolut dialektischer (Gegensatz zwischen beiden
auf, wı1e zwischen Uneigentlichkeit und Eigentlichkeit (S 39) Ab- Diese rage wieder vergegenwartigen ist e1n besonderes
schließend versucht das Begriffspaar Mirakel-Wunder 1n e1IN Analo- Verdienst dieses Buches Es wAäre wünschen, daß nicht iEQBER

e1n hbleibender und bedeutender Beitrag 7E Deutung des theologi-glıe mit dem dialektischen Begrifispaar Historie Geschichte bringen.
Im C  - ın dem F:  ber die theologische Bedeutung dieser schen Denkens Bultmanns (vom katholischen Gesichtspunkt aus)

Distinktion gehandelt wird, geht VO Glaubensvollzug ‚uUS, der durch 1st, sondern auch die heutige Diskussion Ne  e un frucht-
die Olfenbarung (‚ottes ermöglicht wird. Da der Mensch aktisch bar mache.,
Sünder 18%; ist die Geschichte hne Handeln (Gottes immer Unheils-

TI  ıngen k NeHNel HaseNHNNU LEL
geschichte 5 53) Andererseıits, meınt G., WIiIr durch das Heilshandeln
(‚ottes 1n der Menschwerdung, eım Eingehen 1n die Geschichte,
diese mit der eschatologischen Wirklichkeit, insolern beide Verwirk- Jorissen, Hans: Die Entfaltung der Transsubstantiationslehre bıs rAN  1991

Beginn der Hochscholastik. (Münsterische eitrage 790 Theologie, De-
ungen des gleichen Existenzlals (Geschichtlichkeit) sind, identinziert
(5 57) Von diesem Ansatz her kann ann auch VO  - einer „geschicht- gründet VO Diekamp un Stapper, ortgef VO Volk, hrsg
lichen“ Auferstehung Christi reden (5 LD VO  - Kötting un Ratzınger, eit 28, Munster Aschendorfische

Verlagsbuchhandlung 1965 XXIL, 161 Sa br 28 —.
Der dritte e1il ist e1Nn kritischer Dialog nicht L1LUFTL: mit ultmann,

sondern auch nıt der bisherigen Bultmannkrritik. Von Thomas VO Habent fata $ 1bellı. Der ert vorliegender Habilitationsschri{ft
quin her wird der kosmozentrischen Denkiorm die anthropozentrische (Kath.-theol. Fakultät Münster] Wr durch den Rezensenten anuıf

die Eucharistielehre Alberts Gr aufmerksam geworden. Im Ver-gegenübergestellt un gerade 1n dieser Zzwischen Thomas un: Bultmann
eine tiefe Gemeinsamkeit gefunden. Ebenso wird die Struktur des laufe der Vorstudien hat sich mi1t der These VO Fries ssR
Glaubensvollzuges da un! dort 1n den wesentlichen ugen gleich be- auseinandergesetzt, der ernste Bedenken die Anuthentizitat
schrieben. Alberts der unter dessen Namen laufenden MeDBerklärung samt

Die Kritik ultmann SE bei VOTLI allem der Geringschätzung Kommuniontraktat geäußert hatte Mit einem groben Aufwand
des Historischen (Bultmann überspringe rasch die Historie 111) Einzelheiten plädierte orissen damals Ta die Authentizıtat
wIı1e der berbetonung desselben (Bultmann bindet Unrecht
das Christuskerygma e1Nn historisches Ere1ign1s 116) 78, 1956, 41—97 Das Problem ist noch sub hıte Im Seminar VO  -

Kühle wurde aul die aristotelische Lehre übDer Form un
Abschließend meılint Ga WEeI111 uch ultmann der dauernden 1ST0-

Materilie der Sakramentenlehre Alberts (S7 hingewlesen,r1s1ıerung des Heilsgeschehens 1ın der Kirche nicht vorbehaltlos zustim-
INEeIL würde, doch folgender ese „Das Historische wird 1Ur ann worüber dann 1ıne reife Untersuchung B 9 195D8, 267—315)
Geschichte wWwWEe1l 1n iebe, un das ist IUr den Glaubensbereich der wissenschai{itlichen Offentlichkeit vorlegte Die Münsterische

Kath.-theol. Fakultät nahm diese Untersuchung als Grundlage der1n geschenkter Hingabe ott un: gläubigem Vertrauen

geE.  I1 WIT'!  a 5 119) Promotion Die Gesamtdarstellung der Eucharistielehre Alberts
SE konzentrierte sich mittlerweile 1ın Jorissens Vorarbeiten aufNeben vorzüglichen und klaren Begriffserklärungen, die dieses

Buch BdllZ besonders auszeichnen, bildet 1ne treffliche Ein- die Transsubstantiationslehre. Da ber hierüber keine genügenden
führung 1ın das theologische Denken Rudaol{i Bultmanns Zugleich Vorarbeiten hinsichtlich des Einilusses der Aristoteles-Rezeption
sind die Begriffe Historie Geschichte 1ın der Darstellung Gis e1Nn vorlagen, orissen andererseılts durch Se1INe rbeit M  Der Materie und
hervorragender Orientierungspunkt, der einen UÜberblick üDer die Form der Sakramente mi1t dieser Problematik schon vertraut WAar,

verschiedenen inhaltlichen Ausfaltungen der Theologie Bultmanns lenkte selne Untersuchungen anut den ideengeschichtlichen ZU-

sibt sammenhang der Eucharistielehre der Hochscholastik mi1t der VOTI-

aufgegangenen frühscholastischen Periode des IB:; un hier
Allerdings WwWAare bedenken, ob die Verwendung des Begriffs

zeıgte sich ihm INUIL, daß zwischen beiden Perioden der Scholastik
„Geschichte“ tatsächlich der bei Rudol{£ Bultmann entspricht der
vielleicht doch erweıtert wird, indem das historische (das aktisch anıch hinsichtlich der Eucharistielehre e1Nn iel tieferer Einschnitt

besteht, als bisher an geNOMMMLEIL wurde (1)Geschehene) als Heilsereignis auch ın selner eschatologischen
Dimenslion ZUT Geschichte wird und damit gerade das geschichts- Die Realpräsenz Christi 1mMm eucharistischen Sakrament ist für
transzendente oment übersehen wird. Für Bultmann ist ine alle Autoren Glaubensgut, über die Glaubenspflicht des Modus
Ldentifikation VO.  - Geschichte und Eschatologie undenkbar. S0 dieser Vergegenwärtigung herrschte ber 1m noch keine Eıin-

kann nach Bultmann die Auferstehung Christi n1ıe eın geschicht- mütigkeit, Zr näheren Erklärung des Modus dieser ergegen-
wärtigung wurden 1mM 12.15 außer der Transsubstantiation auchliches Ereignis Se1N. Bultmann bezeichnet sS1e auch nıe€e S wI1e

richtig bemerkt 72 vielmehr bhetont Bultmann, daß mMan sich noch (gegen wachsende Ablehnung]) die Konsubstantiationstheorie,
nicht VO  ; der Historie 1ın dle Geschichte flüchten kann ınd dar(f, nach der mit der Brotsubstanz die Substanz des Leibes Christi

gegenwärtig wird, un die Annihilationstheorie vertreten, wonachChristus begegnen, sondern daß 111d.  - sich auch VO  } allen
geschichtlichen Begegnungen abwenden mußD, Christus wahr- die Substanz der Konsekrationselemente vernichtet und durch Leib

und Blut Christi Trsetzt werden. Eıne Berufung auf Lateranensehaftig eschatologisch egegnen (Kerygma und Mythos I!
133 ähnlich Johanneskommen(tar 376: Theologie des 190 (Denz 802), das die Lehre VOI1l der Wesenswandlung sanktio-

303 u.a.m.), sondern da die Auferstehung jenseits VOIl nıerte, findet sich, die Wesenswandlung theologisch begrün-
Hiıstorie un Geschichte liegt, ist S1e „nur“ e1n eschatologi- den, selbst bei Albert (T° noch nicht. Auch VO  . einer einheitlich

vertretenen Transsubstantiationslehre kann bis ın das erste Drittelsches Ereignis, das allerdings 1m Kr Christı seine historische
Dimension hat Die Historie wird ZULC Geschichte, W Ee1 das des 183771 keine ede SEe1N. ınter der Transsubstantiationsauf[f-

Tassung der frühscholastischen Periode un! der beginnenden Hoch-Opfier eines Menschen mich dazu bewegt, eın anderes Leben
beginnen, wenn ich mich Ne  4 ın diesem Op{fer verstehe. H1s- scholastik stand jeweils eın anderer Substanz-, insbesondere ein

torıe wird 'ber nicht ZU Geschichte, wenN der Gekreuzigte auf- anderer Formbegri{ff.
ersteht, sondern das historische Geschehen (Kreuz Christi) wird Diese Ergebnisse lesen sich für den, der dem geschichtlichen
AAR eschatologischen Geschehen (Auferstehung]). Jedoch könnte Werden der Klärung un Formulierung der Glaubenswahrheiten

interessiert SE geradezu mıiıt pannung, wenngleich die LektüreINan 1mM Rahmen der Theologie Bultmanns N, daß der histori-
sche Kreuzestod Christi ın seiner „geschichtlichen“ Bedeutsamkeit infolge der philosophischen Abstraktheit geistige Konzentration

(d 1n der Bedeutung IUr mich) erfaßt wird, wWEeNnNn als verlangt. Um mehr mussen WIT dem uUut0Oor dankbar SEe1IN, daß
eschatologisches Ereignis (Auferstehung, die mir 1m Glauben die Ergebnisse aA'uSs den Quellen, darunter den reichlich beige-
eigen wird) verstanden wird:;: ber nicht als „Geschichte“, ZOgEeENEN Handschriiten, Iuzid dargestellt hat. Zwar steht heute

solche „Gelehrsamkeit“ nicht hoch 1mM Kurs. 1nNns Wäar S1e der Stolz
Sicher sind 1n diesem erständnis Bultmanns viele ungeklärte

Fragen enthalten, die noch keine Lösung gefunden haben Wiıe der deutschen katholischen Theologie, und hne deren Kärrner-
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arbeit könnte modernes Weiterdenken der Probleme, SoOweıit sätzliche Erklärungen Nach der ersten Alanus Lille) ist die 1 Trans-
substantıiatiıon „Verwandlung des d US Materie un!: substantieller Formtheologisch vertretbar ist, Br nicht Dewältigt werden. Doch wird
onstitulerten e S bei zurückbleibenden kzidenziendas den UTtOTr nicht verdrieben. Seine Untersuchung kam gerade Nach der zweıten Au{ffassung dagegen bleiht außber den kzidenzien

A rechten eit S1e sollte übrigens noch e1n Beitrag DE Jubi- auch die osubstantielle Form S  ZUTUÜ!  Ck, verwandelt wIird 1Ur ihr Subjekt,läum der Bulle 'Iransıturus 1264 seın als aul VE Enzyklika nicht das VWesensganze, sondern 198088 e1nNn 5 U3 Sachlich
Mysterium fidei, der katholischen Theologie Richtlinien, ber anıch wird diese Meıinung VO der Mehrzahl der Theologen innerhal der
Aufgaben hinsichtlich des eucharistischen Sakramentes gezeigt hat 7zweiten Hälfte des 12718 vertreten“” (F3} begrifflich klar VO Petrus
Doch sehen WIT U11ls cie Ergebnisse 1M einzelnen an! Cantor Jorissen spricht VO einer otal- un: eiINer Partialverwandlun

Im Kapitel behandelt ert referierend die U3 el ichtungen haben die gleichen philosophischen Voraus-
C U die den Anstoß ZUT Entfaltung der 1 Tans- seizungen, nämlich „die Bestimmung der Materie als eines körper-

lichenSubstrats; die Bestimmun: der substantiellenFormsubstantiationslehre geben sollte.
Der theologis Lrtrag der Berengarischen poche War 1e Heraus- als des Inbegriffs der Wesens Cr  7D  p} F i Die Auftffas-

arbeitung un begriffliche Fassung der Verwandlung als ubstanzver- SUNSEN cheiden sich der rage der Verwandlung der Nichtverwand-
lung der Wesenseigentümlichkeiten der -eigenschaften ntier emwandlung“ ß Geiselmann), ausgesprochen durch die römische Synode

VO 1079 enz 700), erstmals konziliar csanktioniert (das Wort TANS- Einfluß der Logica N ova, miıt der auch wesentliche e1lle der arıstote-
substantıatıo sicher nachweisbar seit des Ihl bei Roland Ban- lischen Ontologie bekannt wurden, Seizie sich die aristotelische 'Ter-

minologie mehr und mehr durch un: machte für die UÜbernahme derdinelli, nachmaligem aps lexander IH- durch das Lateranense aristotelischen Begrifflichkeit 1MmM 18331 bereit.1214 enz 802), während annn das Tridentinum die ausdrücklichste
lehramtliche Formulierung un Feststellung des Offenbarungs  arakters Das Kapitel untersuch die Weiterbildung der 1Trans-

ubstantiationslehre VO Anfang des Jh bis AAER Beginnder Lehre VO  - der Wesensverwandlung geliefert hat (8) Die Iragweıte
dieser dogmatis  en Erklärung formuliert Jorissen S{};:; „Das ogma (in der Hochscholastik un War unächst die Entwicklung der beiden unter-
seinem streng definierten Inn ll mithin.. nichts anderes als die schiedlichen Auffassungen
ogische Explikation der wörtlich verstandenen Herrenworte SCn A Fur den Schüler des Petrus Gantor, Rob Courson (T bleibt die
Diese OTTIEe implizieren die Verwandlung (convers10) der SaNzZeEN Sub- panıtas, confortabılıtas, corporalıtas uUuSW. die roprıa qualıtas, als
STanNnz VO Brot un:! Wein In die UuDSTanz des Leibes un Blutes Christi, substantıalıs des Brotes bestehen, NUr wITrd durch eın Wunder

daß VOo  — den Konsekrationselementen außer ihrer sinnlichen Erfah- „daß nämlichder göttlichen Allmacht die irkung hintangehalten,
rungswirklichkeit (specıes) nichts mehr zurückbleibt“ 9 1) Das Triden- deshalb auch das Brot als Brot 1n seiner realen Existenz erhalten bleibe“
tinum hat efiniert, „‚welche Begriffselemente notwendig eiINer Bel Gaufried 17 M Poitiers nach der SONS wWwI1e Courson lehrt,
wahren un eigentlichen ‚CONVETS10‘ gehören, noch wollte es  » na  A  her be- bleibt anläßlich der rage nach der Brechung der Hostie bei der Wand-
stımmen, „WI1Ie diese Verwandlung, speziell 1m Hinblick aut das völlige lung nichts Substantielles zurück, sondern 1Ur die Akzidenzien, deren
uIiIhoren der Brot- un Weinsubstanz un aut die Weise des egen- subjektlose Eixistenz 1n der Allmacht Gottes gründet 121} GroDßen Eın-
wärtigwerdens Christi, des näaheren erklären sSel  < (10) filuß hatte das boethianische Axlilom: OMNLS mutatıo secundum alıquıd

Das 2. Kap untersuch: dı e heologische Q ualiiirkation 50 sucht Roland Cremona (T das Gemeinsame VO
der ET an sSsuDBStantt:t+atıiönsi]ichre 1mM ausgehenden un 1m RBrot un eucharistischem Leib wahren, weil NUur VO einer Wand-
13 Ih «“ ob 1Iso „die Lehre VO der Wesensverwandlung eNnNtsprechen lung gesproche werden könne. Das Wesen der Transsubstantiation
ihrer allgemeinen Bezeugung ebenso allgemein auch schon als besteht .1n der Vernichtung (annullatıo) der Materie un deren Ersetzt-
(1 S als Offenbarungswahrheit reflex erfaDßt wurde) werden durch den Leib Christi, während die substantielle Form (wie
der eben I1LULr als allgemeine 1T bzw. theologische Doktrin“ (11) die Akzidenzien in ihrem realen eın erhalten bleiben“ Für

Roland besteht die Transsubstantiation darin, daß die Materie desDie Bestimmung einer Wahrheit als ZU. Glauben gehörig bedeutet noch
nicht, S1e SEe1 auch 5 wahrheit, sondern allgemein, S1P Brotes zugunsten der Ankunft des Leibes Christi vernichtet wird (wobei
el der Verantwortlichkeit des christlichen aubens un! der Zuständig- Materie IUr den Aristoteliker Roland schon die reine Potenz hne jede

Aktualität bDedeutet) eın Anliegen bei dieser Erklärung der Wandlungkeit der kirchlichen Glaubensdisziplin unterstellt (12)
Zeugnisse IUr die Glaubenspilicht un den Offenbarungscharakter der geht dahin, die verbleibende natürliche Se1ins- un Wirkweise der kzi-

Wesensverwandlung findet Jorissen bei Alanus Lille (F denzien begründen Ihr Fortbestehen gründet ın der zurückbleibenden
die Albigenser un noch ausdrücklicher bei Balduin Ford E Wesensiorm des Brotes (eine Eigenheit olands), un braucht deshalb

nicht durch ein Wunder erklärt werden. Das Wunder besteht IUreinem Vertreter der Mönchs  eologie, weniger ausdrücklich bei Stephan
Tournal, Petr. anducator, der ps-präpositin. Summa CONLETAa haeretıcos Roland 1ın dem Für-sich-Bestehen der Brotform (haneı1tas). Der pätere

un: Werner ocheior (um Petr. Ar apua ingegen (24) ın Aristotelismus wird die vollkonstituierte UuDSTanz als Wurzelgrund un
sSeliner S5Summe (1201 f vollendet) rechnet den ergegenwärtigungsmodus unmittelbares Subjekt der Akzidenzien auifassen Die Hs Todi,
der Realpräsenz nicht dem heilsnotwendig .laubenden Bibl. CO v} 1äßt 99  ıe Form 1mM Unterschied Roland autf wunder-

aTre Weise hne Subjekt 1n der Luft zurückbleiben“, womıit die Lehreber den Vergegenwärtigungsmodus gab Iso TEl
der Abaelard-Schule VO Zurückbleiben der kzidenzien ın CTE autAuffassungen (mitgeteilt durch den mbarde: 5, d 11), die Konsub-

stantiatlions-, die Annihilations-, bzw. Substitutions- un! die Transsub- die substanzielle Form übertragen wird
stantiationstheorie, der Petrus VO apua miı1t den Auslegern des Lom- Tatsächlich geht ber die weiıtere Entwicklung der Transsubstantia-
barden sich anschließt Diese Tel Theorien geben Jorıissen Gelegenheit, tionslehre 1M Anschluß GSt Langton &i iın Richtung der LOösung,
einen Überbhblick u  +  ber cdie theologisch qualifizierenden die bereits Alanus ab nsulis gewlesen hat Langton Spricht sich „klar
dieser Tel Erklärungsversuche bis auf Albert den (JTO- LUr die Verwandlung des gesamten Wesensbestandes der Konsekrations-
Ben vorzulegen. elemente au  66 139) Jorissen zZe1Ig diese Entwicklung einigen 'heo-

Zunächst wIird hierbei nicht Aaus der Offenbarung, sondern aus philo- logen der beginnenden Hochscholastik auf edeutsam ist Wilh
UXerTe (T C TZ31, Be1l ihm ist „schon der Einfluß des aristotelischensophischen Überlegungen argumentlert. Das gilt für die Transsubstantia-

tionslehre (59) wWwWI1e auch für die Ablehnung der Konsubstantiationslehre, ormbegriffs 1m Sinne eiNes einheitlichen, untiel  aren Prinzips“ fest-
die betonter zurückgewiesen wurde als die Annihilationstheorie (60) zustellen 142); die Form ist nicht mehr die Summe der Teilformen
Das wird anders bei Albertus agnus, „mehr nebenbei noch 1mM Sen- Bei der rage nach der wahren Verwandlung wird das boethianische
tenzenkommentar, ausgeprägt 1n De corpore domiını, der Bewels Ax1iom höchstens noch für natürliche Veränderungen 1n Anspruch gC-
aus den Herrenworten AB Hauptargument aufgebaut ISst- (62) Ersti ommen Ja, Wilhelm versucht auch „1mM Naturbereich einen Irans-
VOo  - Thomas VO quın wird die onsubstantiationstheorie als häretisch 1tus aufzuweisen, bei dem nichts (Gemeinsames zurückbleibt“
deklariert. LiTStT jetz gehört die esenswandlung galız offensichtlich ZU Dennoch kennt Wilhelm noch nicht eine eigentliche Substanz-Verwand-
Bereich der unmittelbaren (impliziten) Offenbarung, wıe auch Bonaven- lJung, wWI1e auch der ihm 9all2Z folgende Hugo St Cher Das Brot wird
tura verstehen ist (51) Das Lateranense wird ber nicht einmal nämlich annihiliert. Auch die VO. ilhelm wieder aufgeworfifene rage

nach der Nährfunktion der Akzidenzien wird VO ihm noch nicht 1mMckham als lehramtlicher Bewels für die Transsubstantiation
geführt, wurde VOo den utachtern „nNOoch nicht 1M Sinne einer eigent- Sinne der späteren Lösung bewältigt [ die zurückbleibenden Potenzen
lichen Glaubensdefinition verstanden“ (63 185) Wir sehen also, wıe der kzidenzien diese Nährfunktion Desitzen, 145) „Der Wandel VO  -

den iIrühmittelalterlichen Transsubstantiationsvorstellungen der VO1ne philosophische Begründung ZUT Offenbarungswahrheit 1Mm theo-
logischen ewußtsein werden ann. der aristotelischen Ontologie estimmten ITranssubstantiationslehre“

Das Kapitel bespricht die Versuche einer Wesensbestimmung der kommt ZU Durchbruch bei Alexander Halensis (T
FTanssu bstanttiatson 1m ausgehenden 1: Jh 1mMm Lichte mMmanent accıdentıa et fl CONVETSLO secundum am substantıam:
ihrer philosophischen Grundlage. Der VO. Boethius her ekannte arısto- materıam et ormam oder, WI1e verdeutlicht, quoad OMNEM S2112
telische Gebrauch VoO Materie und Form annn 1Ur auf dem Hintergrund (panıs) formam substantıalem et materıam (150 Die wahrende
der philosophischen Vorstellungen des Jh richtig verstanden werden. Gemeinsamkeit beider Termini der Verwandlun: ist 1Ur noch eine
Wichtig ist Gilbert A Poitiers, der die Materie völlig qualitätslos auf- ogische, „nämlich KOrper (wird) 1n KOTDEerT, nicht ber Körperli  €es ın
Taßt, S1e ber durch Teilformen (Subsistenzen) qualifizier werden 1äßt Unkörperliches verwandelt“ Die erste Materie ist freilich bei
Die Transsubstantiationslehre esa. Ende des 12.Jh wel- A, Halensis noch nicht „als reine Potenz, sondern als material (körper-
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lich) estimmtes uDstira gedacht“ Jorissen acht ZU. chlu aut auffassungen, die hroprıetas personalıs, aut die entscheidend
die Schnelligkeit aufmerksam, mit der sich die LEUE aristotelische Rich- oOmMmM (T, als konstitutıve elation {assen. Richard hat sich 1n e1gen-
tung durchsetzt (1n der Zeit etwa VO 1216—1227). ständigem Denken otärker VO  - der Tradition abgesetzt un: hat mi1ıt

den Begrifien Vo  - sıstent1a, obtıinentia un!: 0T1g0 SOWI1e mi1ıt Sseiner
Das kurze Referat kann auch nicht 1mM entfernten alle die Einzel- Persondeüfinition der theologischen Arbeit bedeutende nregungen

heiten namhaft machen, denen eri ın geduldiger Kleinarbeit nach- gegeben; 1n der Bestimmun: der Personalproprietä omMm' den
_SstT, wodurch ULI1LS5 geschichtlich das Werden der Glaubens- notional gefaßten Ursprungsverhältnissen, ber nicht vArS

formulierung des Irienter Konzils erhellt wird orissen zeichnet eigentlichen Personalkonstitutiv. Noch eutlicher wird der Unterschied
der Schulen 1n den unerläßlichen Unterscheidungen VO elatıon,miıt sicherem Strich jenes geistige Ringen das Verständnis der

Eucharistie nach. Er qualifiziert sich durch seine Untersuchung a ıs Proprietät un! Notion Wenn bei Peirus auch die Terminologie noch
unfertig ist, W äas sich 1M wechselweisen Gebrauch VO  - relatıo,einen Dogmenhistoriker, der, WEn ihm Arbeitszeit und Arbeits-

möglichkeit gegönnt SeIN werden, der Theologie große Dienste broprietas un ratıo un ı1n einem unsicheren Erfassen der opposıtıo
eisten kann Alle, die sich der wieder ın Gang gekommenen relatiıonum zelgt, nelg doch ınmißverständlich der Meinung

daß 1n den Relationen die reale Verschiedenheit der Personen begründet
Diskussion “  bDber i1ne sachgemäßere Fassung der Realpräsenz und

ist Richard meidet den Relationsbegriff un sucht ih: durch Se1INE 07120
ihrer Entstehung Deteiligen (vgl Ratzinger, Das Problem der erseizen, der die personenkonstituierende un  10 zuschreibt:
Transsubstantiation un die rage nach dem Sinn der Eucharistie, fehlen bei ihm deshalb die determinativen Personalproprietäten;
1! ThQ 147, 19067/7, 129—158), werden der Arbeit Jorissens nmicht TSEeTizt S1e durch den jeweiligen Ursprungsmodus.
vorbeigehen können. Wir erwarten den Textband mıiıt wichtigsten H/ VV (125—232' beschäftigen sich mi1ıt den einzelnen ET on al-
handschriftlichen Grundlagen, die ert. angekündigt hat Breiter Raum ist hier der innascıbhılıtas des Vaters

Adol{f Kolping gewährt, da die Frühscholastik VOTLTI der schwler1ıgen Au{fgabe standFreibure/ Br diese als das ndglie einer rückläufigen innertrinitarischen eihe, 1Iso
als das ab nullo EIIE, präzisieren. Sie hatte auch cheiden VO.  m

Wipfler, Heinz  * Die Trinitätsspekulation des Petrus DIL Poitiers un der absoluten Ursprungslosigkeit des göttlichen Wesens, nämlich der
die Trinitätsspekulation des Richard VOnNn 5{ Viktor. Eın Vergleich Aseıtät, die ebenfalls Endglied einer rückläufigen el. ist, nämlich
(Beiträge AA Geschichte der Philosophie un Theologie des ittel- VO. den Geschöpfen her. Petrus ist hier die terminologische
alters, hrsg. VO ichael Schmaus, Band XLI, eft 1) Munster Klärung noch nicht gelungen, daß der positive Begriffsinhalt der
Aschendoriische Verlagsbuchhandlung 1965 AIL, 244 5 3Ö,—. ınnascıbhılıtas, das ıngeEMLUS des Vaters, nicht erfaßt wird, während

Richard verschiedentlich die essentielle Agseitaät (‚ottes mıit derNachdem 1n den theologischen Schulen VO Laon und Gt
Viktor mit einer Anzahl VO Sentenzensammlungen die ersten relativen Ursprungslosigkeit des Vaters verwechseln scheint. 50 ist

Schritte auf die sinngemäß gegliederte Darstellung des gesamten VO  - beiden nicht erwarten, daß S1e die Personalproprietäten ın ihrem
korrelativen Sinngehalt befriedigend erhellen können. Obwohl sich

theologischen LehrstoMfes hin getan J1, konnte EeIrus Lombar-
Petirus die eindeutige Differenzierung VO patermtas un!: fılıatıo

dus 1mM Rückgri{ff aut die Summa Sententiarum und auftf De EN- (generatıo actıua) müht, den Unterschied zwischen relatıo subsıstens un
t1s des Hugo VO  - St Viktor 1n seinen vier Sentenzenbüchern das actıo subsıstens 1Iso ennt, gelingt ihm die Lösung des Problems nicht.
erstie systematische Lehrbuch der Theologie vorlegen. Die dialekti- Richard geht einen anderen =  eg Er verzichtet aut die Durchleuchtung
sche Methode Abälards, der niemand vorbeigehen konnte, der genus-specıes-correlatio un: versucht ınıt der actio-passio-relatio,
hatte dazıu einen entscheidenden Beitrag geleistet; außerdem fand Iso mit den Ursprungsverhältnissen, un!: mit dem Zahlprinzip die

Proprietäten bestimmen. Bezüglich der spıratıo actıva mng Peirusdie Sprachlogik CM  ber die Schule VO  - arires mehr und mehr Eın-
den Ausdruck des UNMNUM princıpium, das altier un Sohn IUr den

5a11g ın die Theologenkreise. Zudem ın den ersten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts die wichtigsten trinitarischen Irr- Heiligen e1s sSind, un!: arbeıte die Identität dieser VO ater un!

Sohn au  en Notion heraus. Richard ingegen beschäftigt 1n die-
lehren wieder aufgegriffen, diskutiert un zurückgewlesen WOTI-

SE Zusammenhang die condılectio, die hne weilteres miıt dem
den, daß 1n der zweiten Häl{fte desselben Jahrhunderts die Heiligen e1s5 identisch sSe Die spiratıo Hassıva endlich agt Peirus

spekulative Durchdringung des Trinitätsgeheimnisses einsetzen nicht autf den Hervorgang anzuwenden, obwohl 1n der spiratıio den
und 1Ne entsprechende Terminologie erarbeitet werden konnte. spezifischen Produktionsmodus der dritten Person sieht, der außber-

dem die Begriffe donum un! carıtas zuwelst. Richard esiimm die
Wipfler SEeIiz mit SeiINer VO  — Ferd Hölbeck angeregien un VO  —

der Theologischen Fakultät der Universität Salzburg 1 Sommer- Proprietät der dritten göttlichen Person entsprechend seliner Vorliebe
für die innergöttlichen Ursprungsverhältnisse als sola passıo0 nulla

semester 1962 aNngENOMMENECIL Dissertation diesem Punkt actı0, deren entscheidendes Charakteristikum darin besteht, daß S1Pe
Die begriffsanalytische und vergleichende Untersuchung der ab uLroque ist 1mM Unterschied ZU. Sohn, der ab UNO, un VARB ater,

der nullo istTrinitätsspekulation des etirus VO  - Poitiers un des Richard VO  }

St. Viktor gilt wel bedeutenden Theologen, deren einschlägige Als S  S seliner Untersuchung kann der Verfasser fest-
Hauptwerke tiwa die gleiche eit zwischen 1160 un 1176 ent- stellen, daß sich bei Richard VO St. Viktor und bei eirus VOI)

standen Sind. Die gewissenhaft un miıt dialektischem Scharifsinn Poitiers wel sich ergänzende, ber doch gegensätzliche enk-
durchgeführte Studie zeigt, wI1e sowohl Petrus als ertiretier der schemata handelt, „Richard ist n1ıe ZULTC vollen Klarheit gekommen,
Schultheologie, der sich gedankliche Durchdringung, spekulative aD die trinitarischen Personen sich primaktlich-absolut der ber
Verarbeitung des Stoffes und klare Distinktionen müht, als auch doch LLULI: sekundaktlich-relativ gegenseitig unterscheiden letztlich
Richard als Vertreter der monastischen Richtung, dem die theologi- deshalb, weil diese rage ihm n1]ıe ausdrücklich ZU. Problem R>
sche Spekulation der Weg ZU Meditation 1st, große spekulative worden ist“” un: ist „Nnicht bis A abstrakten un relativen
Anstrengungen machen, jener begrifflichen Klärung Formalkonstitutiv der Person bzw. bis ZUTLT ‚relatıo subsıstens‘ VOILI-

kommen, die nicht L1UT dem Deposıtum fide1, sondern auch der gestoßen“ Petrus dagegen „bDegnügt sich nicht mıiıt der
ratıo gerecht wurde., Die Arbeit vermittelt einen lebendigen Ein- Oberfläche des faktischen Se1ins und den sogenannten ‚notlae
druck VO der Jahrzehnte währenden Denkarbeit vieler Theologen, ındıviduantes‘ der einzelnen Personen. Er stößt 1n die Tieie Er
die notwendig WAarL, eh: ZU fertigen System der Hochscholastik sıucht nach dem inneren und eigentlichen Grundkonstitutiv der
kommen konnte., S1ie gliedert sich ın Paragraphen, hat ber 1mM einzelnen Personen un entdeckt 1n der jeweiligen Personal-
Substanzb egT11T, 1 Personen- und Relationsbegriff un proprietät” (232), WEl auch noch nicht ZULC vollen arheit
Proprietätenproblem ihre thematische Dreiteilung. gekommen ist.

19—37) ist dem D E gewidmet, dessen ärung w as optimistisch beurteilt der Verfasser das Ergebnis
für jede Gotteslehre unerläßlich ist Das Kernproblem liegt 1ın der
Unterscheidung zwischen substantıa Creala un! substantıa ıncreata. seiner Arbeit, wWEeN glaubt, mit seinen Autoren, die als roto-

Petrus gelingt die Abgrenzung durch die Begriffspaare substantıa- ypen der Lombarden- und Viktorinerschule angesprochen werden
subsıstentıia und substare-subsıstere, während Richard, dem die können, ın die Trinitätsspekulation der beiden Schulen
Aquivokation der Seinsaussagen Herzen iegt, die Distinktion miıt konfrontiert haben Dazu hätte einer anderen Methode
den egriffspaaren sıstentia-ex1ıstentia un essentia-existentia VeEI- bedurft. Wipfler kommt von der systematischen Trinitätslehre
sucht. der Hochscholastik her un geht mit der Terminologie der

I1 un 111 (38—124) befassen sich mit den Schlüsselbegriffen der scholastischen Philosophlie ın ihrer neuscholastischen Auspragung
spekulativen Trinitätslehre: erson, Reiknt41OB;: roprietät cseine Autoren heran. Dadurch hat sich das tertium
un: Notion Eingehend sich der Verfasser mit em Kıngen
der Frühscholastiker den Personbegri{ff auseinander. Petrus gelingt comparationıs geschaffen wel Denker konfrontieren und VeT-

gleichen können, die nicht 1Ur eine verschiedene theologischese1nes unsicheren Schwankens zwischen den verschiedenen Zeıit-
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untier den Einfiuß eE1INeEeT uen, für einen bestimmten und beträcht-Grundkonzeption, sondern auch e1Nn verschiedenes Anliegen haben
amı kann ın etwa eirus VO.  - Poitlers gerecht werden, der lichen eil der frühscholastischen Theologen typischen Methode
füglich In die Kategorie der Schultheologen eingereiht werden gera der Dialektik Weniger oHensichtlich feststellbar ist das
darf, WEn auch hier dienlich SCWESECN waäre, ihn zunächst VO  > OLLV, das 1m Hintergrund der christologischen Kämpf{e dieser eıit
seinem eigenen System un seinen Quellen her verstehen un steht die rage nach der Wirklichkeit der menschlichen atur ın

Christus. Das zäahe Festhalten der Assumptus- und Habitus-innn TST ann der Hochscholastik 116556 11, Die Theologie
Richards ber verschließt sich dieser Methode. Richards AB eil theorie ist daraus erklären. urch den Mangel einer AUS-

abstrakte Begrifflichkeit un seine spekulative Denkweise, die gebauten Metaphysik rückt der Personenbegri{ff, der ja 1mM ittel-
allzu leicht darüber hinweg taäuschen, daß letztlich der biblisch- punkt der christologischen Überlegungen steht, iın den Bereich
heilsgeschichtlichen und nicht der systematischen Grundkonzeption der Dialektik un des Rechtes Es ist höchst interessant sehen,
der Theologie verpflichtet 1Sst, verleiten dazu, ihn mit den Schul- WI1e ilhelm VOoO  ) uxerre versucht, mit dem juristischen Person-
theologen aut 1Ne Stufe stellen. Dadurch wird ber der begriff das Verhältnis VO  - Person un AaTtur ın Christus deuten.
praktische Aspekt, der die theologische Arbeit In der Viktoriner- Mit diesem Versuch bewegt sich aut einer bereits vorgezeichne-
schule leitet, verkannt. dieser ist der derAber gerade ten Bahn
monastischen Theologie ir charakteristisches Gepräage gibt. S0 Von philosophischer elıte aus wird die christologis Auseinander-
ware Iragen, ob nicht ratsam erscheint, Hir 1ne vergleichende etzung durch den Personbegrifi des Boethius angestachelt: „Die Per-
Studie AUS SO  - ist die individuelle Substanz einer geistbegabten atur  66 (24)der Geschichte der Theologie Cie dogmen- un
theologiegeschichtliche Methode anzuwenden, W dS 1 vorliegenden Diese philosophische Basıs ist sehr schmal Die Definition ist fast mehr
Fall auch den weiteren Vorteil hätte, daß die positive 'Irinitäts- eine Worterklärung. Daher bewegen sich die theologischen rgumente

1n der Methodik der Dialektik un kaum, wI1e Ende des 5 1nlehre als Ansatzpunkt für die Spekulation stärker berücksichtigt ontologischen Bahnen Und ze1lg S1' wIl1e eine VO der Logik be-werden könnte. Mit diesen kritischen Anmerkungen coll In keiner herrschte Methode Wilhelm VO  - UXerTe „weni1gstens dem Wortlaut
Weise das Verdienst des Verfassers geschmälert werden, der nach“ 1ın Widerspruch ZUTC Formel VOo Chalkedon brachte Die
sich der Mühe nicht entz0g, sich in die Begrifflichkeit verschiedener Schwierigkeiten kamen AdUS dem Bedeutungswandel des Personbegri{ffes.
Denkstrukturen un verschiedener Jahrhunderte einzuarbeiten Der Personbegriff des Boethius, au dem der juristische Personbegrilff

des ilhelm VOoO UXeTrTe beruhte 140), Wäar für die Verwendung 1n derun S1e sich eigen machen,
Die Bedeutung der Untersuchung Wipfdlers liegt darin, daß Trinitätslehre un Christologie ungeeignet, un!: Wilhelms (und seiner

Vorgänger)] juristische Abwandlung dieses Personbegriffs WäalLr 1Ur
S1e das Verständnis für die notwendige spekulative Durchdringung e1n Versuch, der Schwierigkeit Herr werden.
der Offenbarungswahrheit fördert un VO  - der Wichtigkeit - Die Frühscholastik tTAt unier dem Einfiluß der spätlateinischengestrengter und Jangwieriger Bemühungen bDegriffliche Klärung Grammatiker un VO ihnen geschult die theologischen Frageninnerhalb der Theologie überzeugt. S0 emonstriert S1e einem
Musterbeispiel aAuSs der eıt der Frühscholastik, ın der die dialek- mit einem Nnstrumentarıum heran, das sich für die theologische

Aussage zugleich als fördernd un hemmend erwIles. Die Dialektiktische Methode Abälards un die arıstotelische Logik Eingang führte einerseits VAGE  H Verfeinerung der theologischen Begriffs-fand, welch schwierige un entscheidende eistungen erbracht und Aussagetechnik un bewirkte andererseits, daß sich sachlichewerden mussen, WEeNnn sich die Theologie mi1t Denkansätzen Fragen allzu stark aut die Ebene der Dialektik verschoben. Da-auseinandersetzen IU Uun!| der Mensch auf seine Fragen die durch kam langatmigen Begriffsspekulationen, hinter denenOffenbarung vernunftgemäße ntworten erwartet. Hier ist die die theologische Sachproblematik mühselig auigespürt werdenStudie über das wissenschalitliche Ergebnis hinaus VO eINeT muß Breuning hat diese schwierige Aufgabe mit Geschick gelöst.gewlissen Aktualität, weil S1e mit dem Trinitätsproblem die
Fragen nach der Erkennbarkeit un dem Wesen Gottes anspricht, Von Wilhelm VO Auxerre, der verdientermaßen ausiühr-

ichsten behandelt wird, werden die Verbindungen Petrusdie heute wieder, WEn auch unter anderen Vorzeichen, gestellt Lombardus, Gilbertus Porreta, Simon VO  e} Tournal, Petrus VOwerden. Außerdem kommt mit Richard VOoO  - St. Viktor e1n Theo- Poitiers, Alanus de Insulis BEZOBEN., Während bei Gilbertus (35)loge Wort, der nicht I11UTr den verstandenen, sondern aıuch und Simon (47) die sprachlogischen Überlegungen die Christologieden gelebten Trinitätsglauben rang und VO  e} dem durchaus
Anregungen für Cie stärkere praktische UOrientierung der Theologie überformen, zeig sich bei Alanus de Insulis („dem Dichter”) wıe

die bildhafite Methode einer mehr symbolischen Theologie denausgehen könnten. metaphysisch seinshaiten Fragen, die 1n der hypostatischen Union
Regensburg. Johann Hoifimeier. aufgeworfen werden, näherkommt als die reın logischen Lösungen

(52—56).Breuning, Wilhelm: Die hypostatische Union In der Theologie Wiılhelms
VOo  . Auxerre, ugos VO.  - St. her un! Rolands Gremona. (Irıerer meline, daß die symbolische Theologie [{2S Dionysius, cotus
Theologische Studien, 11) Irier: Paulinus-Verlag 1962 XXVIIL, Eriugena) ın der Frühscholastik der einzige bedeutsame Weg WAarTr,
4706 S 4 94 ,—. seinshafte Aussagen 1n der Theologie machen, bis 1ın der
Die Arbeit, die VO  w} der Theologischen Fakultät Irier als „Hochscholastik“ diese Form des Theologisierens durch den Eın-

Habilitationsschrift ANSCHNOMMEN wurde, bietet auf 284 Seiten ıne ZUB8 der Metaphvsik Erliegen kam der ın die mystische
sorgfältige Darstellung des Themas. Daran schließen sich VO  — Theologie abge drängt wurde

2837—476 ausführliche Textbelege. Eın Verzeichnis der Quellen Der Verfasser zeig sich mi1t dem Instrument der frühscholastischen
Dialektik, die TrTammatik und Logik umfaßt, bestens Verirau o annun der Sekundärliteratur SOWI1Ee e1n Namenregister wurde OTall-

auf einen Verstehensfehler aufmerksam machen, der ilhelm VOoOgestellt. UXerTe unterlaufen ist Er beruht auf einer begrifflichen Einengung des
An dieser Arbeit ist ZUEeTST die solide Begründung aller Aus- Verbums fecıt (72) hne solch e1in geschultes Verständnis, das 1Ur in

n AdUuS den Quellen loben Für die TEl Autoren, die 1 jahrelangem Umgang mıiıt den Texten erworben wird, geben die oft
Mittelpunkt der Untersuchung stehen, mußte aut die Handschriften lJangatmigen Beweisführungen ihren Sachgehalt nicht preis. In diesem

Zusammenhang sSe1l e1n inwels gestattet. Es handelt sich das Ver-zurückgegriffen werden. Nur Wilhelm VO uxerre ist ın alten
Drucken erreichbar, die jedoch n ihrer Fehlerhaftigkeit für ständnis eines 'Textes AausSs der Summe Wilhelms VO UXerTe u  -  bDer die In-
eine zuverlässige Einführung 1ın seine Lehre unbrauchbar sind karnation (76) Der lateinische Tlext lautet: Fılıus de: assumpsıt humanam

NALUTAM, el ıdeo COTPUS et anımam. Sed quaerıtur quomodo, et quıdber die drei 1n der Überschrift genannten Autoren gehen
Breunings Untersuchungen zurück, die theologiegeschichtliche est COTDUS et anımam. Vıdetur, quod nıhıl alıud sıt nNıs1

comıungere sıb2 ılla ul partes. Non nNnım comnıunXıt sın ul OTMASEntwicklung aufzuzeigen. So erhalten die umfassenden Forschun- B, 290 Die Bedeutung des Begriffes forma wird Aa US einer Definition
SEeN, die Lan derat In seiner Dogmengeschichte der Früh- Thellt, die WITr bei Abazselard en Fıguras ıLaque ın hıs accıpımusscholastik geboten hat, wertvolle Erganzungen und Weiterführun- subzectis, QUAE propter Iıa facta SUNLT; formas autem
gen ın bisher Unbekanntes der Unbeachtetes composıtiones nNOMINAMUS, GUAE pro SCLPSLS, NO propter demonstra-

thonem alıorum, composıta SUNT, ut hOc MEUM COTDUS el quodcumqıueDer Ekrtrag des Werkes VO Breuning ist theologiegeschichtlich sola natura operatur. Petrus Abaelardus, Dialectica, TaC } vol 81und methodologisch VOI großer Bedeutung. Fuür die Theologie- [Praedicamental]l; ed De Rijk „Mit fıgura bezeichnet wirdgeschichte zelig die Entwicklung der Lehre VO der hypostati- eLIwWwas 1m Hinblick auft anderes, mit forma das für sich selbst ZUL
schen Union aut bis einem gewlssen Abschluß Wir sehen, wIie gesetzt 1st, w1e dieser me1ın KOörper un! wWas immer durch SEeiN! atur
die theologische Weiterentwicklung der Lehre vVon Chalkedon allein wirkt,“ Wilhelm ill Iso I, daß der Sohn Gottes Leib und
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Luthers Meıinung durch das VO Gewißheit erfüllte Bewußtsein, daseele als eile angeNOMM hat, nicht ber 1mM An-sich-sein ihres
Wesens, daß S1€e allein aus ihrer atur heraus wirksam waren. Die Heilshandeln (‚ottes ce1l ‚Tür 1CH. bewirkt 1Ur durch dieses Bewußt-

sSe1IN, durch dieses ber unfehlbar. Das Für-mich-Bewußtsein ist ihm derGegenüberstellung: 11l partes un formas bezieht sich allein aut
Glaube, welcher rechtfertigt“ (29 i) ZUur Kennzeichnung dieses Sach-die Art un Weise, wIı1e das eın der VO 0g0S angenNnOMMENE mnensch-

lichen atur beurteilen ist nicht aut die Art un! Weise der Annahme verhaltes präg den Begriff „reflexiver Glaube“ Dessen weitere
VO  - Leib und Seele nämlich ul partes). Dies wird durch den bald Merkmale SiNnd VOTL allem das „Statuleren”, das Ergreifen des

eigenen Heils durch e1Nn „Mit-Gewißheit-Feststellen“, 190828  - habefolgenden 5Satz deutlich: „Leib un Seele Sind nicht ‚Teile des (‚ottes-
daß der Glaube ben dadurch rechtfertigend wird, daß die eigenesohnes‘ außer 1mM Hinblick darauf, daß ensch 66 (: 4 quoniam

NO  S sunt VT partes NS secundum quod homo) Be1l diesem Verständ- Rechtfertigung glaubt 9  ıe der ensch glaubt, hat er  66 dieses

n1s sen sich die VO empfundenen Schwierigkeiten des Text- Wort Luthers ist für der schlagende Bewels SEeiINeTr ese 37—49)
Das Vertrauen aut das Verheißungswort WIT': ebenso 1n den reflex1i-zusammenhanges (76), ın dem ilhelm logisch folgerichtig argumentiert bis

der Stelle, die Logik VOT dem Myster1ium kapituliert. VE  - Glauben hinüberinterpretier wI1e der Glaube die Kirche em

Man mM1. dem Verfasser danken für die überaus mühevolle gegenteiligen Anschein ZU. TOTZ Läßt Luthers Glaubensbegriki amı
eın 3  ‚on personales Verhältnis ristus, ott enn Luther

un verständige Führung 4  ber 1ne Strecke der Theologie- muß („ott, T1SIUS dem eigenen Heils- un: Gewißheitsbedürinis VeTlI-

geschichte, die VO der Methode her äahnlich Schwierigkeiten hietet fügbar machen wI1e eine Sache der bestenfTalls wI1e einen Diener 49—57)
WI1e€e die Theologie des * ort gewinnt nach dem Dleg der Anhand der Entwicklung dieser Doktrin VO reflexiven Glauben acht
Metaphysik 1mM wiederum die Logik die Herrschai{t, diesmal sich Luthers theologische un persönliche Entwicklung 1n einer Weise
als Instrument der Kritik und nach eiNer Episode eiNer VOon der klar, die der Darstellung bei TNS Bızer csehr ähnelt, 1LUFr naturli!
Metaphysik geforderten Theologie., Die Situation ist damit anders mi1t entgegengesetztem Urteil [153 97—15 324-346). Anderseits leitet

alle entscheidenden Aussagen un!: theologischen Positionenals 1n der Frühscholastik. Die Arbeit Breunings besitzt nicht N1ULr
Luthers, die ihn zu) der Kirche herausführten, AUS der TEe VOals Erforschung eines einzelnen Problems ihren Werrt, sondern

rückt indirekt auch die Bewegung 1Ns Licht, 1ın der sich die Theolo- reflexiven Glauben ab „Sola Scriptura” (65—96), die 1e als Gesetzes-
werk (152—203), das Verständnis des Sakramentes als „Gewißheitsübung“

gle des Mittelalters VO Epoche Epoche befand, die ständig inr 204—237), die Uminterpretation der irche YY Gemeindef un!:
Gesicht veränderte. endlich die VO. konstatierte „Verwirrung der Spiritualität“, deren

Heilsgeschichtliches un biblisches Verständnis werden 1n einer deutli:  sties Dokument ihm der Große Galaterkommentar ist vgl 7 B
166] 275—323). Da ber die Reflexivitätsdoktrin für 11 sch  Ar  fstenotark VO  — der Logik geformten Theologie allzu stark ın den
Gegensatz ZUT theologischen Tradition un ZU. christlichen GlaubenHintergrund gedrängt, gingen Der nicht BallZ verloren un finden

manchmal mitten ın der Dialektik einen überraschenden Ausdruck. überhaupt steht e1n theologischer Cartesianısmus hundert xe VOTL

Descartes! (11—14) gelangt Trieılen u  A  ber den Theologen und,
ert. hat nicht versaumt, auch darauf hinzuwelsen 17—195; 63) damit verbunden, den Menschen Luther, die, wWIe gesagt, seit Deniile
Seine Arbeit schließt 1ne Lücke ın der Erforschung der Theologie- nicht mehr ihresgleichen hatten Hiıer einige Beispiele
geschichte und verdient volle Beachtung. Druckfehler: „Stellen wı1e die angeführten zeigen, daß das Statuieren einen wesent-

”2 lichen eil der religiösen Praxis eines konsequent reflexiven Glaubens
T1 Ho  mann,. ausmacht. Die Reflexivität otreht beständig ZULT Gewißheit hin, hat dieseBTA

ber nıe als Besitz. Sie das eil mit dem Heilsbewußtsein, miıt der
Hacker, Paul Das 1 Glauben bel artın Luther. Traz-Wien-Köln: Getröstetheit gleich un! ürchtet darum den Verlust der Heilsgewißheit

als das Unheil selbst sieht sich ann ber doch geZWUN$SEN, die NotVerlag Styrla 1966 356 — - Ln 28,—.
Um gleich VOoTWEB SagCI. S0 hart wI1Ie ın diesem Buch ist der Nichtbeständigkeit des Trostgefühls einer Tugend erklären;

die Ungewißheit soll VOTLT Sorglosigkeit bewahren, un! der ensch soll
Luther auft katholischer Seite cselit Heinrich f 1 nicht mehr

sich 1n mühsamen Denkübungen freikämpfen. Dabei MUuU. ber nicht
kritisiert, ja verurteilt worden. Schon 1es macht das Buch ın der

I11LULI die Ungewißheit kämpfen, sondern Se1In eigenes (jewlssen ZU.

gegenwärtigen Situation de's ökumenischen Gesprächs einer weigen bringen Denn das Gewlssen sagt ihm, w1e Luther ausdrück-
Sensation. Doch verdient as Buch mehr als sensationslüsterne lich eingesteht, w as das Heilsstatulieren eigentlich ist Nmabung, Dra6-

sumpt10” (45)Neugier, verdient ernste theologische Beachtung. Der AVAS hat
viele Jahre daran gearbeitet. Die Beschlagenheit des hauptamt- „Von irgendeiner personalen Beziehung Christus ist 1n dieser
lichen Indologen 1m Werk Luthers his hin ZA E kritischen Ver- Betrachtung keine ede Von dem Herrn wird gesprochen, wıe INa.  m

VO einer Sache redet; enn das, eIwas hängen kann, ist nichtgleich der Weimarer miıt anderen Lutherausgaben! i1st sStaunen-

erregend. Im Abhören jedes einzelnen Iutherschen Satzes erweist eine Person, sondern eine Sache Die Person des Herrn wird Iso 1n
Anspruch gEe w1e eine Sache, die einem Diensten steht. Das  9sich der gewissenhafte Forscher. Das negative Ergebnis sSseliner
ist weder reines Vertrauen noch eigentlicher Glaube“ (54) „Kehren WIT

Untersuchung in und 1äßt ihn LLUFLI autf Dräangen SeINeEeT
nach diesem für Luthers These vernichtenden Befund den VO  7 ihm

Freunde der Veröffentlichung zustimmen. Aus jedem Satz der vorgebrachten Schriftbeweisen zurück ...“ (81) „Aber schon seit dem
Einleitung 1—20) spricht die oTrge, mit dem Buch Z Belastung Herbst 1517 sich 1m Innern dieser Theologie en Parasıt gebildet,
des Gespräches zwischen lutherischer und katholischer Theologie der S1e bis 1520 völlig überwucherte un iast gallzZ erstickte, daß

werden (nicht zuletzt deshalb wohl das absichernde Vorwort späater L1UTLC noch este VO.  - ihr sichtbar werden. Dieser Parasıt Wäar der
VO  - Joseph atzZzın er Al dies verbietet enn doch wieder reflexive, apprehensiv-statuierende Glaube“ (98)
den Vergleich mit Denifle und weckt nüchternes, sachliches „ES muß ausgesprochen werden: Die Geltung der berühmten Dreiheit
Interesse. Im übrigen 1es sich das Buch spannend wI1e e1n Allein die na  €e, allein der Glaube, allein die Schrift‘ beruht auf einer
Roman sicher kein geringer Vorzug auch für e1n wissenschait- Selbsttäuschung Weil der Glaube sich ZULXC Gnade apprehensiv un:

reflexiv-aneignend verhalten soll, ist kein reiner Glaube. Darum wirdliches Werk, das schließlich nicht 1UT für den engsten Kreis der
Fachgelehrten geschrieben se1in will. gerade durch ih: Allein die nade 1n rage gestellt; enn unter-

wirit S1e Se1INer psychischen Aktivıtät Und die Schrift wird 1n ihrer
Worum geht 1n diesem Buch? An einem klassischen Luthertext, Autorität erabgesetzt, weil als Maßstab ihrer Geltung das ‚Evangelium‘

der Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses 1 Kleinen 1n der Schri{fit angesehen un als Evangelium L1LUTr das verstanden wird,
atechismus, beobachtet H 9 daß das Wort ich DZwW. die entsprechen- W as entsprechend der Reflexivitätsdoktrin TÜr die Heilsapprehension
den Denominatıve mich, MT meın nicht 1U ıIn der formalen verfügbar gemacht werden kann“ „Der Trsprung des Jlau-
Bekenntnisaussage „ich glaube“, sondern 1 Bekenntnisinhalt selbst bensbegri{ffs ist 1ne geistliche Ungeduld BEWESEINN, 1n der Luther meınte,
immer wieder auftauchen dergestalt, daß der gesamte Bekenntnisinhalt
1mMm ezug auftf das eıgene Selbst gipfelt un überhaupt Thema des über die Heilige Schritt Seiner TOStuUnN: un! psychologischen Selbst-

behauptung verfügen können“” (96)
Glaubensaktes ist (21—27). hält 1es nicht für eine einmalige, zweck-

„Aber mußte enn der leidenschaftliche Prediger der EmMut, [ınedingte Einseitigkeit. Diese atize des Kleinen Katechismus sind fÜür
in eine ypische Formulierung dessen, wWwWas Luther unter dem recht- Augsburg] nicht erkennen, daß gerade 1n der ärgerlichen, empörenden

orm der Au{fforderung ZU. Gehorsam un Widerruf eine Gnadenein-
fertigenden Glauben versteht. In Luthers Außerungen u  —  ber den Glauben

ladung (‚ottes beschlossen WAäT, die ege. des ‚Wollens den eigenenseit Ende 1517 der Anfang 15138 beobachtet als immer wieder-
kehrenden Grundgedanken, daß das sich 1mM Glaubensakt aut sich Willen‘ un! der ‚Klugheit das eigene ugsein NU.:  - einmal wirk-
celbst zurückbeugt, daß 1es der wesentlichste eil des Glaubensaktes lich befolgen, amı VO  - dem Kramp{ Se1INeSs Rigorismus befreit

werden könne einer helleren Spiritualität ebenso wıe eiNer rel-selbst ist un! daß daran die rechtfertigende Ta des Glaubens äng
kirchlichen Arbeit? War nicht Jetz die Stunde der Bewährung,27—37) Für ist vident, daß Luther „IÜr das eigentlich Rechtfertigende

Glauben nicht dessen Beziehung auf ott der T1SIUS allein, die einmalige Gelegenheit, Se1N weıt leer machen, daß sich,
sondern die Rückbeugung des Glaubensaktes aut das des Glauben- klug das eigene ugsein, der rage öffnen können, ob nicht

ın den Vorhaltungen des Kardinals, die seliner biblizistischen Weisheitden gehalten hat. Daß Gottes eil mM1r wirklich zukomme, WIT|  d nach
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töricht erschienen, doch gerade die 15 Wahrheit ihn ansprach? Lutherinterpretation hinaus, wonach (‚ottes Gnadenwirken beim
Wenn die römische Kurie ihm eın Beispiel gab Wäar ann Glaubensakt gerade bel dem alt macht, W dS Luther unermüdlich
nicht ihm, das Beispiel des echten eformators geben? Luther tat als „Te1In historischen“, als bloDben Tatsachenglauben verurteilt,
NiıCHi Was gepredigt Schon Se1IN auberes Auftreten gegenüber
dem Kardinal War nicht gerade demütig. Er entschuldigte sich, ber während gerade das: W as den Glauben nach Luther wirklicher

Heilsannahme macht, icht mehr Gottes Geschenk, sondern „Be-1e unbeugsam. ET machte Se1IN leer, Ireute sich Ha t! als wußtseinsanstrengung” des Menschen sel.ihm seinen Innn g1ng, wollte nı cht den eigenen Willen,
wollte Nnı 1ne Torheit anhören die eigene eisheit“ (142 Man Mag Luthers Glaubensbegriff beurteilen WI1Ie auch immer,

daß der Interpret hier selinen Autor nicht mehr auft seiner eıte„ IS gehört den unheimlichen Entdeckungen, die 189158  - e1m Studium
Luthers un! insbesondere eım Vergleich Se1lNer vorprotestantischen und hat, bedarf keines Bewelses. amı wird ber wiederum die I1
protestantischen Schriften machen kann, daß sich ın den Werken des Analyse H.s Iraglich Diese arbeitet als C hlic (  C 5 einer VeEeTI-
Zweiunddreißig- bis Fünfunddreißigjährigen ortie ber das vpische 1mMm Glaubensbe-
Verhalten eines Häretikers nden, die klingen, als wären S1e VOoO  -

wirrten Spiritualität entspringendes A OT @OTOV VE0ÖOG
gri1f Luthers gerade das heraus, wWwWas für Luther die Spitze des tt-

späteren Gegnern den protestantischen Luther ausgesprochen S C rechtifertigenden Glaubens ist. muüßte selinenworden. Niemand hat klar gesagl, W as Luther 1n den entscheidungs-
vollen Jahren 815 als Christ tun un lassen mussen, wı1e Angrifi das ausweiten, W as ausklammert: icht NUr

selber gesagt hat. Niemand hat SeINE Irennung VO der Kirche die Reflexivität des Glaubens als solche müßte angehen, sondern
schar verurteilt, wI1e selber ehe sich TeNNTte Denn niemand hat gerade ihre VO  - Luther behauptete Gottursprünglichkeit, Das
Luther 308 gekannt, wI1e selber, der tändig aul sich selber ber wäre nicht mehr durch einfachen Vergleich mit der TITradition
reile  jerte un nach etzter Bewußtheit trebte In den Vorlesungen leisten, sondern müßte einer systematisch-theologischen Aus-
seiner vorprotestantischen Zeeit hat C getrieben VO seinem Rigorismus, einandersetzung zwingen, der sich durch die Themeneingren-seine eigenen Gefahren rücksichtslos ans Licht gebracht, YADar Warnung ZUI1S seliner Arbeit entzieht, obwohl S1e doch, sogleich die
f{ür sich selbst, Se1INeEe damaligen Horer un uUun:  n ede Se1IN soll, die Grund{irage ist, die SeINeEe Untersuchung aufgibt.Eine Beurteilung der Untersuchung mMu. zunächst ieststellen, Doch SP1 zugegeben, daß scharfsinnig auft den neuralgischendaß der V{f eiwas Richtiges un Wichtiges gesehen hat Der Sach- Punkt ın Luthers Glaubensverständnis auimerksam macht Der-verhalt, den mit dem Stichwort „reflexiver Glaube“ kennzeich- selbe Luther, der den Glauben als reines Gottesgeschenk nichtnet, ist ın der JE die entscheidende Neue Position Luthers, die unterstreichen, VOT jedem menschlichen, „erdichteten“m1ıt ihren Konsequenzen aktisch die Kirche gesprengt hat Dennoch
kann 1098028  - dem Urteil, das fallt, nicht zustimmen. Es ist bereits Glauben nicht wWwarnen kann, ermahnt mit größtem Nach-

druck Z U heilsnotwendigen, ichbezogenen Glauben wI1e einersehr problematisch, Wenn un! ZWAarL, WIe ffen sagl, als
Leitlinie sSe1ines Fragens Luther mit Descartes parallelisiert und psychischen Anstrengung. Wie beides gedanklich zusammenpaßt,

ist kaum sehen, VOT allem dann nicht, WenNnn 11a seine Lehrediese Parallelisierung gerade 1n dem Begriff „reflexiver Glaube“
VO  w} der Un{Äreiheit des Willens hne kritische Rückirage durch-fixiert. Das luthersche Problem der Heilsgewißheit wird damıit au

1ne Stuife gestellt miıt dem Descartes‘schen Problem philosophisch- halten will Bekanntlich scheiden sich IL Schulen der Luther-
deutung dieser pannung ın Luthers Glaubensverständnis.theoretischer Gewißheit. ES scheint aber, daß Luthers These Vo

der Heilsgewißheit 1NUT dann richtig verstanden ıst, wWenn INa  - be- Der Lutherforscher müßte, H.ıs Buch voll gerecht werden
merkt, daß diese Gewißheit nicht nach dem Modell theoretischer (Ge- können, I1U. Punkt für Punkt und ext für ext H.ıs Nier-
wißheit gedacht werden darf, daß vielmehr einen VDUusS pretationen nachgehen, Er würde noch manches 1mMm Detail kritisch
VO  w} Gewißheit geht I1l mMag S1e 'Ine existentielle Gewißheit anzumerken haben Doch kann dies 1Ur 1m Rahmen thematischer

Monographien, nicht ın einer kurzen Besprechung geschehen.der wWwWI1e auch immer 1Ne Gewißheit jedenfalls, die iın
einer gerade nicht noch einmal reflex vergewisserbaren Entschei- Kehren WIT der schon angedeuteten systematischen Grundfrage
dung erreicht wird, ın der je der 1: Mensch autf dem Spiel Zzurück. KEs ist 1n der 'l1at das Erregende H.ıs Buch, daß die Ent-

scheidung für der seine These 7zuletzt nicht auf dem Feldsteht In BgENAUET Entsprechung dazu ist auch das "I 1mMm Glauben“
nicht, WI1Ie bel klingt, Mitinhalt un Primärinhalt eines he- der historisch-kritischen Lutherforschung fallt, sondern aut dem

der systematischen Theologie. H.ıs Urteil übDer Luther beruht autjahten, theoretisch-objektiven Glaubensinhaltes, sondern das, W as
e1in1mMm Ja ZU Bekenntnisinhalt entscheidend ufis Spiel gesetzt wird der Hen ausgesprochenen systematischen Voraussetzung,

ist dem durchaus auft der SDUFT, wWeNnNn immer wieder Luthers reflexiver Glaube, wWI1e ihn versteht, Se1 das SENAUE egen-
teil wirklich christlichen Glaubens Unterstellen WIT einmal, seineDrangen auft Trost, Frieden, uhe beobachtet. Da jedoch den

Gewißheitsbegriff theoretisch mißversteht, sind ihm diese Worte Lutherinterpretation gebe keinen Bedenken Anlaß, Luther Sel
nicht für Gewißheit, sondern einer Iso tatsächlich der Descartes VOT Descartes, dann bleibt gerade
Gewißheit, die als solche theoretischer atiur ist und ann aller- dies die rage, ob sSe1In systematischer Vorentscheid einfach
dings als Lırtrag einer Bewußtseinsübung gewerte werden kann akzeptiert werden kann.
bis hin der VO  w} Luther nicht verantwortenden Vorstellung, Die Reflexion, das Fragen nach sich selbst, das Gewißheits-
die Füllung des Bewußtseins mit der Gewißheit der e1igenen echt- problem sowohl aut Se1INeT erkenntnistheoretischen wI1Ie auf
Iertigung schalfe ben diese. selner existentiellen Ebene sind das Schicksal der Neuzeıit, dem

LES ist weiterhin sehr problematisch, WE die starken Aus- nlıemand entfliehen kann. äbe Clie Tradition 1Ine Antwort, 1ın
gen Luthers, daß der Glaube ben der VO.  - als reflexiv und der neuzeitliches Denken sich un seine Probleme wiedererkennen

kann, dann wäre die Neuzeit keine 1NEeUuUE Zeıit, sondern noch dieichbezogen gekennzeichnete Glaube nicht des Menschen Leistung,
sondern Gottes Gnadengeschenk ist, ausklammert un VOL allem alte Nun kann INa  - WÄädr Descartes kritisieren, INan kann ın ihm

mit ıne Art Urbösewicht sehen, der das gut-christliche mittel-miıt welcher Begründung das geschieht: Die Gedanken Luthers als
göttliches Werk könnten beiseite gelassen werden, da S1e HUr {wWwas alterliche Denken ZzZersetzt und ZU Lxponenten einer ichbezogenen
über die e  P des Glaubens besagten, während hier un gottlos werdenden Welt wird, aber 190028  — kann sich nicht Au 5-

suchen, ob 199858  - miıt einem Kopf auft die Welt kommt un: auf-allein das des VO  e} Luther gelehrten Glaubens
als eiINes 2 Verhaltens ott gehe. „Der Glaube wächst, der die Wirklichkeit 1mM T, die Welt, die Menschen

anschaut WI1e Zı. e1n Descartes., der 19808 gelehrt ausgedrückt:als abe Gottes ist jedenfTalls als solcher nicht schon reflexiv, sonst
Wirklichkeitsvorverständnisse, Geıisteswaren Luthers UÜbungen überflüssig; wird reflexiVv, apprehensiv Anschauungsweisen des

un statuierend TST durch e1nNn bestimmtes psychisches, wollendes sind Schicksal, Mitgift der Geschichte, ber nicht bewußte (und
darum oMfene un beliebige) Entscheidung der Sar Bosheit. MiıtVerhalten des Glaubenden“ (46) Das klingt gerade 5 als waäre

der Glaube, WEeNnNn Gottes Werk 1ST, dies LUr bis hin einer dem je eigenen Wirklichkeitsvorverständnis ist 190028  - Christ, der
Art neutraler Existenz, adUus der der Mensch dann anschließend ist überhaupt nicht. icht als ob das Wirklichkeitsver-

ständnis nicht durch die egegnung mit der christlichen Botschaiteigenständig „‚etwas machte“ Als ob Gottes Wirken nicht alles 'Tun
des Menschen bis In die letzte Spitze durchdränge! H.ıs Verlilahren 1n ewegung geraten könne, icht als ob Kritik un Selbstkritik

ausgeschlossen waären. Aber das andert nichts Grundverhält-ist 1Iso unter systematisch-theologischem Aspekt mehr als anifecht-
bar Der Lutherforscher muß hinzufügen: Es ist 1ne empfindlich nN1IsS: Auch 1ne solche kritische Bewegung erfolgt nicht aufgrund
verkürzende Interpretation VO Luthers ussagen. Denn H.s Ver- eines Willensentschlusses, sS1e et sich als unplanbarer un: oft
fahren DZW. dessen Voraussetzung laufen ın Konsequenz auf eine auch Ergebnis nicht absehbarer geistiger ProzeßB. jedoch mMU.
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konsequent einen Descartes und seinen Ahnherrn Luther einem Euphorie, und solcher Warnung bedar{i das interkonfifessionelle
vorreflexiven Wirklichkeitsverständnis zwingen, ihnen die Gespräch heute WIe allezeit. Eben dadurch aber hilit dazu,

jenseıits allen falschen Heldenkultes dankbar die e}  CMöglichkeit des Christseins zugestehen können. Wer das IUr
rechtens hält, tut etwas, W ds> die Kirche STEIS weift VO  - sich B6- Gaben 1n Empfang nehmen, die der eologe des sımul ıu stus
wliesen hat Er bindet Clie Möglichkeit des Christseins bestimmte et C  a heute der f Christenheit cschenken hat.

aktisch e1in mittel- SO PeschUm noch eIwas präzisleren: Walberberg
philosophische der al vorphilosophische Voraussetzungen,
alterlich-scholastisches Jaubensverständnis unı eine entsprechende 0S({e, Rene orale internationale. L’humanıte la echerche de SO  -

Gestalt christlicher Existenz bsolut „Reiner christlicher Glaube untier- ame. Bibliotheque de Theologie; Theologie morale, Serie IL,
wirtit sich 1n gehorsamer Anerkennung un! nbetung der Unbegreiflich- Vol 10) Paris-Tournai-Rom-New York: Desclee 1965 5834 5:
keit (G„ottes, versteht VOoO ott her öpIiung un Kirche als (;ottes- kart. 450,—.
ordnungen un weiß sich, hne Rückblick aut Se1INn eigenes Subjekt, 1n In diesem Buch legt OSTe, Proiessor ‚Seminaire Universitaire
diese rdnungen eingeschlossen, geborgen 1M persönlichen Vertrauen de I’Institut Catholique de Toulouse‘, e1n umfangreiches Werk VOTL,
auf den ott der Schöpfun  ‚59 rlösung un Heiligung  66 (28) Schöner ann
INa  - das erstandnıs VO. Glaube, Theologie un christlichem ebDen, das sich nach den Darlegungen des eErstien der 1n vier Teile BG*

gliederten Arbeit als e1Nn Traktat der speziellen Moraltheologie
wIlie WIT eiwa bei Thomas VO  - guın nden, aum ausdrücken.

erwelist. | S handelt sich nämlich, W ds 1mMm T te] des Buches nicht
Nun steht der Rezensent aum 1 Verdacht, eIwas Thomas VO  3

quın haben Doch dürite 1909828  - heute gerade dessen geschichtliche deutlich ZU Ausdruck kommt, ine moraltheologische Behand-
TO deutli  sien Gesicht bekommen, WEeNN 199828  - cse1ine Jung der Fragen des internationalen Lebens dAduUuS$s katholischer Sicht
geschichtliche Bedingtheit erNs nımmt, wWeNn INd.  - ih: Ö; /93) 101 U, Ö.)
ıne wahrhaftig gewaltige Gestalt gläubiger Ex1istenz se1in 1äßt, Dementsprechend werden 1m Teil S 17—147) nach einem Vorwort
ber nicht die Gestalt christlicher Ex1istenz chlechthin. VO.  - Delhayve und einer knappen Auswahl der viel eichlicher VeTL-

Eın anderes Beispiel: Auf 3() vergleicht Luther mi1t Gregor VO. arbeiteten Literatur undament un Gegenstand internationaler sittlicher
Vvssa un sieht die christliche Authentizität des letzteren 1mM egen- Probleme und Forderungen erortert. Im einzelnen wird das echt der
satz Luther dadurch gesi  eTt, daß sein Verständnis christlicher Existenz Kirche Weisungen auft diesem Gebiet dargelegt; e1n kurzer geschicht-

gewlsser verbaler Ankläge Luther uletzt iın der selbstvergessenen icher Überblick stellt Lehrmeister der katholischen Doktrin, nämlich
Gottesliebe verankert ist Nun kann selhbstverständlich niemand ei{was BE- Augustinus, Thomas a AG:, Vitorla und Suarez OL, nach einem großen
SCH die beherrschende Stellung der Gottesliebe M, un umgekehrt hat historischen Sprung werden ann Taparelli un Pius y eBE behandelt Als
INa  - 1n der OoTrSs  ung auch VOT schon mehrtfach vermerkt, daß das ema die beiden Quellen der internationalen Ora. werden Naturrecht un!
der Gottesliebe bei Luther merkwürdig unterbelichtet ist. ber collte Evangelium entfaltet. Den Bereich der csittlichen Fragen kennzeichnet

wirklich übersehen, daß die Aussagen des ber den christlichen OoOsie durch die beiden Pole menschliche Person un! Einheit der ensch-
otala. keineswegs eindeutig, vielmehr VO  - einer echten pannung heit, denen durch einen echten Personalismus und eine universelle Soli-
urchzogen sSind? Die Selbstverständlichkeit jeden{alls, mi1t der TÜr darıtäat entsprochen werden coll. Der letzte Problemkreis 1n diesem

hier 1UT die 1e 1n rage kommen scheint, ist angesichts des grundlegenden Teil befaßt sich mit dem Verhältnis VO. Moral un!
ROömer- un! Galaterbrieies frappierend. positivem echt Fuüur die internationalen Fragen, die echtlich L1LUTFLI iın

Anfängen geregelt sSind, wird der Vorrang der OTa betont un! dieseAlles }  3008008 1äD+t sich In keiner Weise aut
dem Primat der iebe, wIı1e S1e 1M verkündet IsSe, unterstellt.das Problem der Geschichte e1IN, der wirklichen

des Glaubens, womit oschlicht dies gemeint ist, daß nicht 1Ur Men- Der 2. Teil (S. 149—308) behandelt die Organisation der Weltgemein-
schait, die {ür OoOsie als schaffendes Ziel gilt. Da der aa Basıs

schen mi1t der Geistigkeit eines bestimmten Jahrhunderts, SO1I1- un!: Zelle dieser Gemeinschafit sel, wird eine kurzgefaßbte Staatslehre
dern Menschen aller geistesgeschichtlichen Voraussetzungen vorangestellt, Daran chließt sich die Darstellung überstaatlicher reg10-
VO  - ott ZU. Glauwben gerufen werden. ben deshalb kann 1119.  — naler Organisationen . die sich ın der eutigen Welt gebildet en
dem r 533 H.s üDer Luther nicht zustiımmen, selbst WE Hier stehen die europäischen un amerikanischen Organiısationen, die

VOTL allem 3a08 wirtschaftlichen Interessen zustande kamen, 1mMm Mittel-die m1 P  E Luthers durch keinerlei E1ln-
wände vorzubringen hätte punkt der Überlegungen. Auch die militärischen Blockbildungen werden

Dennoch, das S£e1 mi1ıt Nachdruck festgestellt, collte die Luther- okizziert. Der Aufriß der Aufgaben einer Weltgemeinschaft chlie5t sich
dIl, für die gegenwärtigen Probleme Sind TUkKIur un Funktionsweiseforschung H.ıs Buch nicht achtlos vorübergehen. Auch e1in Deniflle

hat ın keinem Augenblick die Zustimmung der (evangelischen) der UNO Paradigma der zahlreichen Schwierigkeiten aut dem Wege P

einer einheitlichen Welt. Die menschliche Person 1n den internationalen
Lutherforschung gefunden. Aber hat Aufgaben gestellt, und die Verflechtungen, ihre Unverletzlichkeit un! Würde werden besonders
Lutherforschung bis 1ın die eit des zweıten Weltkrieges hat sich Gegenstand bei den Fragen der Nationalität un der staatlichen Minder-
nicht erlauben können, die Auseinandersetzung mit Denifle heiten, eım Fremdenrecht un! Flüchtlingsproblem. Der Beitrag der
unterlassen. H.8 Buch hat anderes menschliches un religiöÖses Massenkommunikationsmitte. aul dem VWege ZULC Weltgemeinschaft wird
Format als das Werk Denifles. Die Sprache un Gedankenführung gewürdigt und last NOtTt least das Wirken der irche un der

Kirchen.bleiben bei aller Leidenschaftlichkeit sachlich abgesehen VOIl

gelegentlichen, Cdie Grenze des Häßlichen berührenden Entgleisun- Der 3, Teil ist den Grund{iragen VOoO  - Friede un! Trlieg
gewidmet. Ausgehend VO.  - einer Theologie des Friedens WIT'! die fried-

SCN, etiwa, wenn Luthers schönes Bild, daß der Christ 1n
liche Regelung internationaler un! auch einzelstaatlicher pannungenChristus WI1e ın einem Spiegel sehe, wieviel ihm noch fehle, soliort un! Konflikte als erste sittliche Aufgabe herausgestellt. Es wird auf-

wieder auf den reflexiven Glauben deutet, denn Spiegel cehe gezelgt, 1n welchen Formen der Dıenst der Diplomatie un internatio-
199828  -} ja nde wieder sich selber (55) Und H.s Buch stellt naler Gerichtshöfe azu einen Dienst eisten Verm3a$S. Ausführlich
Au{fgaben. Locı classıcı Au 5 Luthers Schrifttum werden VO 15881 für die heutige Fragestellung cehr differenziert wird das echt ZUT

anders interpretiert un gewürdigt, als 199828  - gewohnt 18© Werke Kriegführung ehnutisam und unter bestimmten Bedingungen vertretien.
Luthers, welche Cie Iutherische Theologie den Kostbarkeiten Sittliche Grundregeln der Kriegführung mussen dabei Berücksichtigung

en Als schwierige TODIEMEe erwelsen sich Revolution, Bürgerkrieg1mMm Werk des Reiormators zählt, w1e P der GroßDe Galater-
kommentar, gelten als Luthers schwächsten Schriften d un! sogenannter revolutionärer Volkskrieg. Da jede ewaltanwendung

den Frieden ZU Ziel en muß, werden die verschiedenen Formenhörig, WenNnn nicht Sal als Dokumente Se1INer „verwirrten Spiri- friedlicher Vereinbarung behandelt, 7zuletzt auch die rage der Gewalt-tualität“. Da für beides nicht Affektäußerungen, sondern ATgu- losigkeit aAausSs Gewissensgründen, besonders eispie Gandhis
mente beigebracht werden, kann die Iutherische Theologie dazu Der AFl (5. 465—565) nthält die Fragen der sogenannien ‚Drittennicht einfach schweigen, Darüber hinaus sammelt viele Texte, Welt‘ Sehr kritisch wird den verschiedenen Erscheinungsweisen des
die 1n Lutherforschung un Iutherischer Theologie gut wI1e Kolonialismus nachgegangen und die Notwendigkeit der Emanzipatıion
nicht zıtlert werden. Wer wagt sSchon, Luthers „Maledicta sı der jungen Völker argetan Die Lösung der damit zusammenhängenden
carılas!“ AUuUS dem GroßBßen Galaterkommentar angesichts VOIl 1500 Entwicklungsaufgaben gel NUr durch e1iNne weltweite Zusammenarbeit
Jahren christlichen Nachsinnens über Gottes- un Nächstenliebe erreichen. Französische Vorstellungen VOoO  - planification spielen hier eine

Rolle Die Situation der ınterentwickelten Völker wird ın ihren 860O-e1n wahrhaft erschütterndes Wort! ın einer Lutherdarstellung
zıt1eren? Auch die exte, aut die sSe1In negatıves Urteil über und bevölkerungspolitischen un mit ihren finanziellen Fragen wWwI1e auch

unter spezifis philosophischen un! theologischen Aspekten gesehen,den Menschen Luther gründet, genören diesen meist unter- e1in instruktives Beispiel für die auch SONS 1n dem Buch breit angelegteschlagenen Worten. 10 rag azu bei, den ganzen Luther Methode auf der Suche nach sittlichen Beurteilungsmaßstäben. Das Werk
sehen lernen oder doch nachdrücklich ihn erinnern. H.ıs findet seinen Abschluß mit dem Ausblick autf einen weltweiten Huma-
kritisches Buch ist eine harte Warnung VOT aller ökumenischen N1iSMUS (humanisme planetaire).
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Angelfügt ist eın analytischer Index, der auf etwas mehr als Seiten musse den Imperativen des Naturrechts konfiorm sSe1in iJ
(5 567—574) e1n Namen- uUun!| Sachverzeichnis 1n sich vereiniıgt, Die Fülle oder: W uas bedeutet Friede durch Beachtung des Naturrechts 319)
des 1n dem Werk dargebotenen Materials wird darın nicht eingefangen. und die traditionelle Kriegslehre Se1l Ausdruck des Naturrechts?
Es fehlen die meisten Iın dem Buch vorkommenden Namen, daß weder
die Autoren VO  - Quellenwerken noch die viel zahlreicheren speziellen 352) Wenn 19088  - kein blindes Vertrauen auft die Kriegsentschei-
internationalen Fragen aufgrun dieses Verzeichnisses aufgefunden WEeT- dung des Staates haben darf, Was gibt das Naturrecht eur-

teilungsgrundsätzen die Hand? (S 462:; ähnlich 2090 414; 545)den können. (Jedoch ist den einzelnen Paragraphen 1nNe teilweise uUuI-
fangreiche un die neuesten Erscheinungen berücksichtigende Literatur- Freilich wird den betreffenden Stellen eine A{ffinität der Sach-
übersicht beigegeben.) icht einmal die aufgenommenen Namen sind ın iragen ZU Naturrecht deutlich, Der die Oft plötzlich einsetzende
jedem Falle vollständig notiert, wI1e 1Ne Nachprüfung bei Augustinus, Berufung aut das Naturrecht bringt 1ne abschlieBßende Bemerkung
Taparelli un! Vitoria erga Der uletzt genannte erscheint z. B neben In die Sache, die H1a  - weiter entfaltet un damit einsichtiger ETI-
den angegebenen Tien auch 47; J! 5 103; 219; 511 Nahezu voll- halten möchteständig ist (außer 103; 123 F,} JZ2U:; 506) el  ar de Chardin auf-
24 aut den später noch einzugehen ist. Das Sachverzeichnis, das Eine weitere Bemerkung sel kurz angedeutet. Manchmal 56-
1eT7 mitenthalten ist, Dringt nıicht jel mehr, als 1n dem ausfiführlichen wınnt 1009838  - den Eindruck, habe sich e1n organizistisches Denken
Inhaltsverzeichnis 5S. 575—584 aufgezeigt ist Der Index ist Iso ziemlich vorgewagtT, wWeNnNn z B gesagt 1st, die menschliche Person sSe1 ine
ungenügen! Er zwingt geradezu un das INas als sSein positiver Zweck denkende un Lebende Zelle Menschheitskörper (5 116; äahn-
dINSECNOIMNMM werden / G i Lektüre des 5dINZEI uches, dessen lich S: 129 125) der WEn ZIU lesen lst, die Menschheit sSe1 wI1Ie
Wert beurteilen können. e1n einziger lebender Organısmus betrachten ahnlich

Der positive Gesamteindruck des Werkes 1äßt sich iwa dar- S TZE 1066; 490) Auf dem Grundton solcher Außerungen könnte
stellen: Hier liegt 1InNe katholische ZusammenfTfassung der sittlichen anıch der Untertitel des Buches, nach welchem die Menschheit auf
Fragestellungen VOTL, die das internationale Leben betreffen. Die der Suche nach ihrer Seele sel, iın diesen Kontext verwelisen (vglwesentlichen und gerade auch die aktuellen Probleme sind auTt- ber 5; 134: 159 E
SC  IM und werden diskutiert. Wo möglich ist, werden S1e Freiburg Br. Tiedrich Beutter
mit den Beiträgen der Tradition verknüpft un 1n den Horizont
lehramtlicher Verlautbarungen gestellt. Vor allem sind die VeTr- Messner, Johannes: Die sozlale rage 1m Blickfeld der Irrwege VO.  -schiedenen Außerungen VO  } Piıus 5 SE der zahlreichsten adISE- gesiern, der Sozlalkäampfe VOoO  -} heute, der Weltentscheidung VO.  .führt wird welı 4L  bDer 100 mal laut Index) und dessen Gedanken MOTrSeN. Innsbruck-Wien-München: Verlag Tyrolia, 7 9 eubearbeitete
als grundlegend betrachtet werden. Auch Johannes (48 mal ufl 1964 795 S: Ln JOU,—; DM/S{r D0,—.ım Index) und aul VL (14 mal) WI1e auch das Dei Abschluß des Ders., Das Naturrecht. Handbuch der Gesellschaftsethik, Gtaatsethik
Buches TST 1M Gang befindliche Vatikanische Konzil (vgl 298 3 un: Wirtschaftsethik Innsbruck-  ien-München Verlag Tyrolia, 5 9
werden entsprechend berücksichtigt. In diesem Werk findet Ma  - neubearbeitete, erweiterte ufl 19566 1372 Q Ln 78,—.
überall das Bemühen, den schwierigen und oft sehr komplexen Beide Werke VO Johannes Messner, einem der Altmeister
ethischen Fragen der internationalen Beziehungen un Gestaltungs- Katholischer Sozialwissenschaiften, zäahlen seit Jahrzehnten ZU
tendenzen einen differenzierten, VO  - 1i1nem tie1 begründeten christ- Rüstzeug des Wissenschaitlers, des Studierenden w1e auch des
lichen e15 getiragenen Beitrag eisten. Als bleibender Wert Praktikers iın Politik und pädagogisch-seelsorglicher Bildungsarbeit.dieses Buches darf Se1IN durchhaltendes Bestreben hervorgehoben Die Quantität der Themen un! die Fülle der Darlegungen ın
werden, die Proklamationen der christlichen Botschaft die inter- beiden Büchern S1e sind hinsichtlich ihrer „Dickleibigkeit“nationalen Fragen hineinzutragen un Z zeigen, daß S1e für Cdie hne Konkurrenz ın NSern Fach! mMag denjenigen abschrecken,konkrete Gestaltung dieser Verhältnisse au{ti letzte grundlegende der sich lieber lexikalisch orientiert der unmittelbar praktikableZusammenhänge auifmerksam machen. S1e tragen AA Erkenntnis Lösungsangebote für seine Arbeit sucht
und Bildung VO:' Normen bei, ersteres mehr 1mM Bereich des Natur- Messners beide Werke, Cdie hier erneut dem Leser vorgestelltrechtlichen, letzteres mehr für die Positivierung des Rechts Das werden sollen (vgl auch die Rezension der „Sozialen rage  “ 1'

beachten Senin.
Buch VO  } Coste wird wohl für lange eit als grundlegend z ihrer Erstaulilage durch Nell-Breuning 1n dieser Zeitschri{it,

NrT. 71 1934, Sp 289—291), machen dem Leser nicht leicht, ın dieDieses zustimmende Gesamturteil hindert nicht, einige Be- jeweils angesprochene Problematik sozialphilosophischer Grund-merkungen machen, die für die Weiterentwicklung der Fragen satziragen Oder gesellschaftspolitischer un wirtschaftspolitischerdieses moraltheologischen Traktates wichtig Se1iIN könnten. Sachzusammenhänge einzudringen, Dabei zeichnet sich die SpracheIn der theologischen Reflexion VO Coste fällt die Stellung auf, des verehrten utors durch Schlichtheit un präzise Deutlichkeit
die Teilhard de Chardin zuwelst, Nach Pius 2 un: Johannes AUuUS; Messners Stil ist ın engster Verbindung mit dem Aussage-ist Teilhard häufigsten angeführt und War in allen inhalt VO Geist scholastischer Tradition geprägt, wodurch beiden
Teilen des Buches Nahezu nde der Arbeit wird Werken (In der „Konkurrenz“ mit anderen, vergleichbarendessen Bedeutung einmal klar Uumrissen, Wenn gesagt ist, daß sich Büchern mehr existentiell-pragmatisch orJ]entierter .utoren Ziu-
ın ihm das authentisch Christliche zelge. Teilhard ist hier erster stimmung oder auch Ablehnung erwachsen. Allerdings trifit
Stelle VOT Pius XI und Paul FE genannt. KEs ist fragen, ob Messner der OlIt hörende Vorwurtf nicht, 1m steten Versuch

sich damit nicht ine Vorentscheidung des Verftfassers han- einer bloBßBen Anwendung scholastischer er spätscholastischer)delt, v1ie die neuerdings otark kritischen Beiträge Teilhard Erkenntnisse und Formeln auf die Probleme und Fragen UNnSeTeT
zeigen vermögen (vgl. Theolog. Revue 11966] 289—294). Mit dile- Zeit stecken geblieben Se1IN, Die Neuauflagen beider Werke, und
Se Hiınweis will nicht In Frage geste SE1IN, daß Dbei Coste das hier insbesondere die Neubearbeitung ihrer entscheidenden Aus-
authentisch Christliche Darstellung gelangt ist. Die weiıtere N, sSind der Bewels dafür, daß wI1e Messner selbst fordert
Diskussion Teilhard wird bDer klären mUussen, 918 un wWI1Ie (vgl Das Naturrecht, 93) seinem ystem das charakteristische
viel Theologumena, die sich als überholbar erweisen, 1n das Merkmal anhaftet, „VOIl der Erfahrungsanalyse ausgehend den BWerk VO GCoste eingeflossen Sind. sicherten Anuistieg den metaphysischen Wirklichkeiten Zzu

inden“.kKıne weitere Bemerkung Detrifft die Verwendung des Terminus
‚Naturrecht‘. Es wird neben dem Evangelium als Quelle katho- Man geht wohl nicht fehl 1n der Annahme, daß die Interpreta-lischer Stellungnahmen Fragen des internationalen Lebens mıiıt tion der Widmung vorliegender Neuauiflage der „Sozialen Frage“uten Formulierungen und mit dem Bestreben vorgestellt, sSe1n Messners Eltern, die 1ine kurze Lebensgeschichte des Ver-Grundanliegen den heutigen Menschen deutlich vA machen / 53— Lassers Deinhaltet, ZUTI besseren Erklärung un tieferem Ver-100). Au  D der Unterschied zwischen Naturrecht und sittlichem ständnis der umfangreichen Darlegungen führen sollen Messner
Naturgesetz wird berücksichtigt. Bei der Erörterung der einzelnen bekennt: 5  1e (die lebenslange Arbeit auft dem oft recht steinigenSachfragen scheint jedoch 1ne sittliche Forderung des öfteren da- Boden der Sozialwissenschaften) bedurfte des ständigen Aus-
durch begründet werden, daß S1e als naturrechtlich bezeichnet blicks auft die hohen, ja höchsten erte des menschlichen Erden-
wird, daß Iso der erminus Naturrecht die Sache begründen lebens: die der Familie. Von der Familie ging mein wI1ssen-
scheint und nicht umgekehrt die Sache sich als naturrechtlich VOeI- schaftliches Bemühen AdW5, ihr kehrte immer wieder zurück.
ankert dartut Man Iragt sich Was konkret die sittliche Forde- S0 WAar dieses Buch schon ın der ersten Auflage und ist wieder
rung sel, wWwenn gesagt wird, die Kooperation mi1t den Nichtchristen ‚1mM Andenken meine Eltern‘ geschrieben. Und ist © mag
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der bekanntermaßben ebenfalls 198088 sSe1INeEe Erwartungen eiNne Sozial-auch 1 Streben nach der rechten Sozialdiagnose un Sozial-
therapie noch sehr der Verstand das Wort führen mussen, theologie präzislerte, acht den Verzicht Messners nicht verständli  er,

eiwa die bisher umfangreichsten sozialtheologischen nalvsen Ludwig1 Grunde mit dem Herzen geschrieben.“ ergs 1n seın Werk einzuarbeiten.
Die 7 a | 6 ist auch 1n der vorliegenden Auflage Beide Standardwerke Christlicher Sozialwissenschalten tellen

1n die bekannten TEl großen bschnitte gegliedert. Zunächst wird
der Kapitalismus 1n sechs Teilen behandelt, un War Dıie geschicht- In ihren Neuauflagen nicht 1U i1ne „Fortschreibung“ der Probleme
liche Entwicklung, Die philosophisch-weltanschaulichen Grundlagen, ‚ar S1e werltfen auıch 8985 Probleme auf. Gerade die kritischen

Die Wirtschaft, Die Gesellschaft, Der aalT, Die Kultur. Sodann Fragen, die durch diese Neuauflagen angestoßen werden ich
folgt 1 zweıten Nnı die Behandlung des Sozialismus, ebenfalls suchte wel solcher „Frage anzudeuten lassen die Aktualität
1n sechs Teilen: Von der geschichtlichen Entwicklung his den Einzel- und die ınschätzbare Bedeutung hbeider Bücher {Ur Wissenschait

über Gesellschaft, aat, Kultur. Auf diese Weise werden die und Studium erkennen. Selbst wWeNn die Zeıit solcher „Summen”
liberal-kapitalistischen un! die sozialistischen Aussagen -  ber den selben Christlicher Sozialwissenschaiten vorbeli gehen oscheint die
Sachverhalt uınmittelbar miteinander konirontier Diese Methode der Möglichkeit eiNer erschöpfenden Behandlung aller Probleme wird
Darstellung wird auch 1m dritten großen nitt, der die Christliche

immer geringer behalten beide Werke ihre spezilische Bedeu-Sozialreiorm beinhaltet, beibehalten
Es ist verständlich, daß sich 1n en TEL grobßen bschnitten tung 1 auifgezeigten Sinn. Dem verehrten Verlfifasser mMu. darum

für die immense Arbeit VO  - Herzen gedankt werden.die üngere orschung erweiternd, erhellend der auch korrigierend
niedergeschlagen hat An den jeweils eingefügten LiteraturverzeichnI1s- unster Wilhelm BTrTerer.
SE  - S1e en sich nach jJedeın der achtzehn Unterabschnitte ist
erkennen, wıe der ert. Se1INe Fragen un! ntworten dem Entwicklungs- Geiger, Williı Gewissen, Ideologie, Widerstand, Nonkonformismus.
STan! der wissenschaftlichen orschung aNnNzZupasSSsSecnNn suchte Allerdings Grund{fragen des echts üunchen Verlag Nion Pustet 1963 152 e
ieg auch hier die Schwäche eines solch umfassenden Werkes ESs MU.e i 5 5 kart. 8,80.sich oft mi1t e1nNn pDaar Satzen egnügen, die Ergebnisse dieser NEeUeEeTEIl

In der Bücherei der Salzburger Hochschulwochen hat Gelger,Orschung den bisherigen Aussagen integrileren. S50 ist beispielsweise
die Meinung H.-D Ortliebs noch kein 1  %s sich VO  - der Berück- Bundesverfassungsrichter un Senatspräsident Bundesgerichts-
sichtigung der außer-englis  en Forschung und Praxı1ıs sozialistischer hof, VIeTrT Vorträge a  Der Grund{fragen des Rechts einem Band
Wirtschait (Abschnitt 78) 1n der Beurteilung derselben dispensieren, zusammengefaßt, der Aufmerksamkeit und e1n hohes Maß
zumal Ortlieb 19808 das „Sozialisierungsproblem“ eispie Englands Zustimmung verdient. Insgesamt bietet der ert 1ne tempera-
IUT besonders aussagekräftig deklarierte Hier wI1e 1mM übrigen uch mentvolle Auseinandersetzung mit dem Rechtspositiv1smus, deraa Wa R U W u hinsichtlich der NEUETITECIL Kapitalismusforschung kann e1Nn solches Rechtstheorie des OMO potens SUN. Die Diener Recht, unter die
Handbuch wWI1e das vorliegende I1UT Einstiegsmöglichkeiten 1ın die
wissenschaftliche Diskussion bieten. auch die Theologen zählt, werden mit der Einsicht vertiraut SC-

macht, daß Lal allen 7zentralen Fragen des Rechts letztlichAllerdings hätte 190828  - sich manchen Stellen des Werkes gezieltere
Hinwelse VOT allem für eine christliche Sozialreiorm gewünscht. Wenn Problem des Naturrechts nicht vorbeizukommen ist“ (94) Doch
der ert. 1n seinem, die Widmung SE1INeE Eltern interpretierenden liegt die Begründung solcher naturrechtlichen Maßgeblichkeit den

1 Einführungswor cehr die Bedeutung der Familie IUr Se1Nn eigenes einzelnen Beitragen des V mehr der weniger OTaus ıne
Schaffen betont, annn ware ti{wa e1m San 141 („Die Rückbildung nützliche Beschränkung, die insbesondere einer gründlichen Ana-
des Massengeıistes  . ber nicht 1Ur hier! mehr als I11LUL der „Ruf{f lyse des politischen Lebens ın uUuNsSeTEeNl aa zugute kommt.
VO  - Madeleine Danielou zitieren SCWEDSDEN., „Täuschen WIT HSEIE hne auf Einzelheiten einzugehen, S11 die Grundkonzeption des T
Kinder nicht darüber, wI1e groß un! schwer ist, e1Nn wahrer Christ

sSein  «“ (5 7ZE) Hier wäre e1n inwels aut eueTe anthropologische mi1t einigen Hinweisen arakterısıer Während die moderne Rechts-
wissenschalit unı Judikatur I11UTr wen1g VO (Gewissen 1mM echt OUZ

Einsichten 1n die Bedeutung der Familie un ihrer Relationen für das nehmen, wIird betont, daß das echt VO Gewissen her einen essentiel-Ö an c A „Werden un! Reifen des Menschen“ (  }  elm Heinen) angebracht
BEWEDSDEN., Leider sind auch die Erkenntnisse NEeUeEeTIET personaler len Gehalt erhält (54), weil neben dem Gleichheitssatz das Sıttengesetz

(ein Verbotssatz des Naturrechts) den das echt konstituierendenPsychologie 1mMm 1415 Nı („Die christlichen Sozialprinzipien“) nicht
lementen material-inhaltlicher Art gehört 158) Die echtsordnungerwähnt. Mit der echt zurückgewlesenen „Freudschen analytischen

Psvchologie ist  . jedoch die rage nach einem Strukturbil: der Person wird durch Zurückführung aut die sittliche Ordnung begründet. Der
freiheitliche Rechtsstaat, den mitzugestalten der VT sich verpflichtet(vgl eiwa August Vetter) der gar nach den Entfaltungsgesetzen personal- weiß, hat das Gewilissen Se1INer Bürger erns nehmen, daß nle-sozlaler, lebenslanger Reifung nicht erledigt.

Diese robleme, deren offenes Au{fgreifen nicht als Kritik dem mals VOoO echts S1e den wang ausübt, ihr Gewissen
handeln mussen, soweılt die VO (;ewlssen geforderten Verhaltens-

gesamten Werk aufgefaßt werden sollen, lassen jedoch eine echte Frag- welsen nicht ın bsolut geschützte fremde echte un! echtsgüter
würdigkeit hinsichtlich der „Wwissenschaftlichen Fortschreibung“
vieler „Sozialer Fragen“ 1n uflagen eiNes alt-ehrwürdigen gezieltermaben hinübergreifen /2) Kriminelles Unrecht ergibt sich aA4US$S

seiner Unvereinbarkeit mit der Urordnung jedes menschlichen ZiUul-
uches entstehen. sammenlebens 79), die alg einNe 1mM Grunde in ihrer TUKTIUr objektive,

Ahnliches 1äßt sich auch für das N-QAEUTPECHE“ e nicht beliebig veränderbare ertordnung begreifen ist Daß diese
Auch die fünfte Auflage nthäalt vlier große bschnitte Eın Buch als 1Ne solche allgemein anerkannt und erwıesen werden kann, bildet
Grundlegung. In ihm wird eine „Fundamentalethik“ aduUuSs der atur die Voraussetzung IUr 1iıne P Vertretbarkeit“ auch des
des Menschen“ entwickelt. ES schließen sich Darlegungen ber die Widerstandsrechts (93) „VWOo eine Verfassung, wI1e das Grundgesetz
„‚Natur der Gesellschait“, LA  ber die „Ordnung der Gesellschait“ und LUT, die Grundrechte als dem Menschen VOoO  - atur zustehende und
L  ber das „Versagen der gesellschaftlichen Ordnung  A Eın 13° Buch eNTt- nicht TST VO ag verliehene Menschenrechte anerkennt un gewähr-
wickelt aut den Aussagen über die Familie, die kleineren gesells  aft- eistet, gehört ihnen notwendig, un nicht 10800 Ta Rechtsüber-
lichen Einheiten, die Natıon und die Völkergemeinschaft eine „Gesell- lieferung, das Widerstandsrecht“ 101) Uum VOTLT dem echt gerecht-
schaftsethik“ Eın HER Buch bietet die „Staatsethik“, un e1in Buch ertigt SEeIN, annn deshalb der gewaltsame Widerstand 1n Wahr-
die „Wirtschaftsethik“. In allen Fragen un achgebieten erweist sich nehmung des Interesses der Gemeinschalt I11UFLr einer Politik gelten, die
der ert. als umfassend versierter un kenntnisreicher Lehrer. Das der „schädlich“, sondern verfassungs-nicht einfachhin „gefährlich“
umfangreiche Sachverzeichnis 1äDt erkennen, daß hier nicht 1Ur lexika- widrig der mit den elementaren Geboten un erbDoten des Naturrechts
lisch zusammenge({iTragen wurde, w as mıiıt einNer umfangreichen unvereinbar ist (104) Z WarT hat der LT „erhebliche Zweifel“, ob „auch
1STe VO  - Literatur (Quellen un Sekundärwerke) erfassen WärL. 1LUT eine 1NSs Gewicht fallende Minderheit unseTrTeS Volkes heute sich
Vielmehr Ze1g gerade das Sachverzeichnis die Integration aller E1in- würde, 1M Ernst{iall rechtzeitig un! wirksam sich das
sichten und Aussagen 1n e1in 5System „christlicher Naturordnung' Unrecht Trheben und ihm Widerstand z leisten“ Doch wird

anderseits ZU Problem des Nonkonformismus gesagl, I1SETE Ver-Von vielen, der Diskussion würdigen Einzelifragen 1n dieser NeU-
bearbeiteten Auflage abgesehen, se1 L1UTr auf die Offnung des Werkes fassung vertiraue dem gesunden Inn un!: der Urteilskra{fit der Burger
hinsichtlich der sozialtheologischen Grund{irage verwlesen. Messner (142), W as gewl. auch einem Zzu „Konfiformistischen 1lIier gewilsse

Tenzen ziehen dürite.hatte diese Trage bisher mit dem ekannten 1nwels abgetan, daß
„duS der übernatürlichen Offenbarung nichts Wesentliches für die Letztlich Sind damit die Fragwürdigkeiten angesprochen, die
Deutung des Menschen 1n SeINeETr gesellschaftlichen Eixistenz rwächst,
Was nicht schon der natürlichen Erkenntnis zugänglich ware.  6 Er Tügt das Verhältnis VOoO Ideologie un echt aufgibt. Wer sich mıiıt

dem VT 1n der Forderung nach einer „Stabilisierung des Rechts
NUunN, nach mehrseitigen sozialtheologischen Erörterungen ail: „Offen-
sichtlich hängt alles LÜr das Verständnis des Satzes davon ab, wWas als einer 1mMm Kern unverrückbaren, objektiven materlalen Wert-
als ‚wesentlich’ TÜr die gesellschaitli Existenz des Menschen NZU- ordnung“ (15) eIN1g weiß, wird nicht wen1ger den ausdrücklichen
sehen ist“ S 140) Leider bleibt bei diesem orakelhaften i1inwels. Hinwels begrüßen, daß das konkrete echt einer bestimmten eit
Denn auch das Au{fgreifen der Diskussionsbeiträge VOI1l Joseph Höffner, 5d1Z selbstverständlich /uSs den geistigen trömungen, Wert-
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worden (557—56: An dem durch die Irıilas Lehramt, Priıesteramt,erlebnissen un Wertentscheidungen dieser eit lebt, hne des-
halb schon ideologieverdächtig sSe1IN. „Ideologien werden 9C- Hırtenamt umschriebenen Wirkungskreis der irche sind nach Meinung

des V{ „alle Glieder der irche irgendwie beteilig Das Zentral-
macht!“ (27) Dies zugegeben, bleibt freilich die These diskutabel, komitee der euts  en Katholiken Urie „als Sprachrohr der katholischen
Ideologien selen das Werk VO „Politikern“; INd.  - die Ideolo- Laien angesehen werden“
geI 1n diesem Kreıs, der sich aktiv die Gestaltung der politi- Nachdem ine gewlsse Konzilseuphorie abgeklungen 1st, nach-
schen Verhältnisse bemüht, suchen (27) ESs hat den Anschein, dem die ersten Ausführungsverordnungen vorliegen un die
als sollte hier die Brauchbarkeit der Gemeinwohl ausgerich- Bischofssynode die Prinzipıen Tür die Revisıon des kirchlichen
eien Spielregeln politischen Handelns vorschnell deren MIiDB-

Gesetzbuches gutgeheißen hat, dürite sich erwelsen, daß ine
brauch durch politische Falsch-Spieler werden, während
andere Diener Recht, {i{wa die Philosophen, sich definıtione Neuauilage nach dem eutigen Stand Wäar einiger Anderungen

der rganzungen 1n Details, nicht ber 1115 Grundsätzliche
eines Vorschusses Vertrauen 1n ihre intellektuelle Redlichkeit

reichender Korrekturen bedürftig waäre, wWEe1n I11d.  - davon absieht,
erireuen: „Philosophen sSind niemals Ideologen; un We S1e
werden, hören S1e auf, Philosophen sSe1n“ (29) Wenn diese daß 1n der elften Auflage (unter 1nwels aut den Syllabus Pius

]X.) noch gesagt wird: „Der religiös neutrale aa der Neuzeıt
Aussage „praktisch“ TWAas bedeuten soll, wohl ehestens, daß
e1nNn Politiker Philosoph sSe1IN mUsSse, iınem Philosophen, erscheint ihr (der Kirche) als nationale Apostasie ... die Kirche

(kann) dem TIuUuMmM keinerlei Rechte zugestehen un muß daher die
der 1m Krels der Politiker (sagen WIT: als „Praeceptor Germaniae” ) unbeschränkte Bekenntnis- uınd Kultusfireiheit ablehnen“ (51)die inge denkend au die Spitze treibt, kritisch begegnen
können. Spatestens se1t Francılis Bacons Lehre VO  - den ‚Idola Munster Werner Böckenförde.
theatrı“ w1ssen die Politiker sich aufgefordert, ideologische Ver-

Rancke-Heinemann, Uta Antwort auf aktuelle Glaubensfragen. Essen
kürzungen nicht LLULI be1i sich celber suchen.

Verlag T1IEeWEeTr 1965 178 S br 5,80
Zustimmung verdienen die Ausführungen des V{l ZUT ideolo-

Die bekannte katholische Religionspädagogin, die durch theolo-
gischen Vergewaltigung des echts, einer Übersteigerung selner gischen Mut un: persönliches kngagement TStT kürzlich wieder
Funktion., Beispielsweilse dürien Ehe, Familie, Kirche nicht „DiS miıt ihrer aufbauenden, E! notwendigen Kritik dem Fasten-
1n den Grund hinein“ verrechtlicht werden (36) Doch 1st gerade hirtenschreiben der Deutschen Bischöfe 1mM Jahre 1967 der kath
darum der Ideologiekritik des V{1. dort NUrLr mit Einschränkung Z Wochenzeitung 9y  cho der ZeIt-“ hervorgetreten ıst, legt hier ine
folgen, VO der 50 liberalistischen Ideologie heißt, S1@e Sammlung VOoO An  ortien VOT, die S1e aut Anfragen aus allen
verlange „auch Freiheit 1mMm echt für den einzelnen hinsichtlich
der artinziellen Insemination, der Empfängnisverhütung und katholischen Bevölkerungskreisen der 10ZeSse Essen 1n dem

dortigen Bistumsblatt „Ruhrwort“ wohl 1mM Jahre 1964 geschriebender Geburtenkontrolle“ (34) Was immer 199058  - auch 1m einzelnen hat und 08808 196953 1ın einem eigenen Band veröffentlicht. Uta Rancke-
diesem vielschichtigen Problemkreis anmerken mag VI scheint

Heinemann ist 1ne Tochter des derzeitigen Justizministers Heine-
nicht sehen, daß die Ideologie des Liberalismus 1n manchem als

INAaNl, ist 1953 ABr katholischen Kirche übergetreten un wurde 1954
1ne Reaktion aut andere, ihr vorausliegende Ideologisierungen ın München als 1N€e der ersten Frauen ZUL. Doktor der katholischen
des Rechtslebens gelten hat, denen gegenüber c1e B Theologie promoviert., Der Titel des 1U  - vorgelegten Werkes
wW1SSser Überspanntheit betont, daß 1mMm echt immer HUr darum faßt 1mM wesentlichen das, W as in ihm geboten wird. Zunächst e1Nn-
gehen kann, dem Menschen „menschlich“ gerecht werden. Dem
Rezensenten ist deshalb auch schwer verständlich, W äarull der mal wird 1ne ntwort versucht aul vielfältige Fragen, die den

Menschen heute bedrängen, un WÄäar geht hier Fragen
V{ als e1in Beispiel für das Eindringen VO  } Ideologie 1n das echt des Glaubens besonderen. Daß sich aktuelle Fragen
1 Wege der Rechtsanwendung 1 d., aut die „offenkundige Len- handelt, zeigt 1ne Durchsicht der einzelnen Fragestellungen. Hier
denz  6 hinwelst, „uberall un! 1ın jeder Lage dem ater mildernde ware, dies schon Jetzt anzuführen, auch iıne Inhaltsübersicht
Umstände zuzubilligen  66 (40) Solcher Zug ZUTLC Milde versteht sich
doch wohl mehr und mehr als e1n Protest die ideologische über die einzelnen Fragen wünschenswert BEWESEN un waäare TÜr

iıne evtl Neuauflage empfehlen. Das ausführliche Personen-
Unbekümmertheit, miıt der heute (angesichts der offenkundigen un Sachregister ist e1n gewlsSser Ersatz für dieses fehlende Inhalts-
Misere 1mMm Strafvollzug) noch VO „Sinn  x des Straiens und VO verzeichnis und dient der Orilentierung dessen, W as hier
Resozialisierung gesprochen wird finden ist.

Dem ehr gehaltvollen Werk sel auch unter den Theologen Wenn 90838  - den Kreis der hier gestellten un beantworteten Fragen
e1n großer Leserkreis gewünscht,. Dem V{i. ist augenscheinlich daran überblickt, ann ist  — doch IUr den heologen interessant, die
gelegen, kritische Leser finden, die ihrerselts die rag Menschen Q us den verschiedensten Bevölkerungskreisen eute bewegt.
beantworten helfen, W as NSciIEe Gesellschaft gemeinsamer Man SDUr immer wieder, daß die Fragen oft nicht In Zentrum treifen,
Grundüberzeugung und Lebensart zusammenhält. In der Anlage daß manche Fragen theologisch schie{f geste. sind, wI1e Rancke-
des Buches mag begründet SEeIN, daß nützliche Literaturhinweise Heinemann celbst bemerkt. Erfireulich IUr u1ls5 als 'heologen ist die T at-

sache, daß überhaupt gefragt wird; un! vielleicht Sind WIT bisweilenund zumeilst auch SENAUE Nachweise der zıt1erten höchstrichter-
kritisch und erwarten ıne methodisch dem Gegenstand angepaßtelichen Rechtsprechung fehlen. Fragestellung, doch solche Fragen dQdUusSs der des Lebens der

Rudol{i HenningFrei  urg Br Christenhei auibrechen Da werden ann manche Themen wichtig, treten
geradezu ın den Mittelpunkt, die eigentlich VO  w einer systematischen
esamtschau her mehr den and rücken sind, w1e etiwa die rageMörsdorf, Klaus Lehrbuch des Kirchenrechts auf TUN! des eX nach der Ablaßpraxis, die rage nach dem Fegfeuer, die Tage nach demIuris Canonicl. Begründet VO Eduard Eichmann Einleitung,

Allgemeiner eil un Personenrecht. 1E verbesserte un: vermehrte Schicksal der ungetauften Kinder. Rancke-Heinemann ist dabei bemüht,
immer wieder den Blick freizuhalten ZUTLC christlicher oTs  a{iTt,Auflage München-Paderborn-Wien: Verlag Schöningh 1964 XIV, Christus un! seinem Heil, das u15 1n diesem Aon gnadenhaft zuteil

577 Sn 20,—. wird. Die AYA Y bemüht sich redlich, die Fragen nicht I1LUL umfassend
beantworten, sondern immer wieder der ihr eigenen lelie zuzuführen.Bereits seit drei Jahren liegt der des kanonistischen

Standardwerkes 1ın Auflage VO  a Diıie Vorzüge dieses Lehrbuches, Daß 1es nicht immer 1mM gleichen Maße gelungen ist, liegt nicht 1U

die weni1ger ın der Darstellung der historisch-genetischen Eint- der Je verschiedenen Fragestellung, sondern auch der Schwierigkeit
der Thematik selbst, die oft nicht 1ın wenigen Satzen abzuhandeln istwicklung der einzelnen Rechtsinstitute un deren theologischer der nicht leicht 1n eiINer dem Laien verständlichen Weise gesagt werdenBegründung liegen als vielmehr 1ın der souveraänen rechtsdogma- kann. S50 halte ich twa die ntworten auf Frragen ZUT Bultmann-

y tischen Durchdringung und pädagogisch geschickten Erschließung Theologie, AL Trage nach der Bedeutung des leeren Grabes un! der
des geltenden kanonischen Rechts, sind hinlänglich bekannt. Auferstehung Jesu für recht gelungen, wobei mM1r andererseits der Artikel

Die Auflage erschien VOLC der dritten Sitzungsperiode des Der den Ablaß eIwas dürftig erscheint, düriftig nicht deshalb, weil
Iso Devor die kanonistisch edeutsamenIL Vatikanischen Konzils, sich hier eine zentrale Trage unNlseTrTes aubens handelte, sondern

Konzilsdokumente eschlossen un verkündet egenüber der weil hier die Problematik dieser SallZeIl Fragestellung vielleicht noch
zehnten 1958 erschienenen Auflage en sich instruktive Anderun- bewußter un: offener in Angri{ff4 werden müßte, hne Be-
gen nament!li! ezügli des Verhältnisses VOILl Primatial- un Ep1s- schönigung, hne dem Lailen hier eIWAas verbergen wollen. Der Band

ist sicherlich 1n erster Linie TÜr ine breite Offentlichkeit esiumm undkopalgewalt (345 SOWI1Ee Erganzungen, U, hinsichtlich des Bischols-
kollegiums (351 un der Bischofifskonferenzen 389—392) Der nı nicht 1Ur ZUT Information der Theologen, obwohl ich nicht anstehe
über die rechtliche Stellung der Laijen ist fünf Seiten erweitert I, daß auch der Theologe manches Wissenswerte und Bedenkens-
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wertie darin finden wird In methodischer Hinsicht, un 1es5 ist TÜr den Ordensobere“ 1n „einzelnen Fragen” solide „Ansatze” ZIU ‚brauch-
Theologen lehrreich, erscheint M1r besonders bemerkenswert, daß der barer Wegweisung”“ geben kann. Vor dem „Hintergrund des christ-
Vt. 1n weitem Maße gelungen ist, den Überstieg VO  \ der Theologie ZUTLXC lichen Menschenbildes“ sollen „Bausteine für 1ine kommende
Verkündigung eisten. Seelsorgslehre zusammengetragen” werden. Sie ist als „pastorale

Wie jede gute Theologie einen inneren Trend ZU Verkündi- d’ensemble“ verstanden. In der „Ganzheit des Menschen“ ind 99  1€
gung haben sollte, wird hier diese Linle VO  - Theologie und Heilsfragen miıt Lebensfiragen unlösbar verquickt“,
Verkündigung bewußt ausgezeichnet, Wir dürifen der TEr dafür Mift dem Unsch, der „Seel-Sorge sinnvoll ın die and arbeiten“,

stellt der Verlilasser den erstien Teil sSe1nNes Buches untier die ichtung-danken, daß S1Pe gewagt hat, 1n dem U11LS vorliegenden Band
einen guten Dienst gebende Überschrift „Lebenshilfe“ (5 11—106) Zuerst beschreibt die

Paderborn. Paulus acker OS  > „Angs des modernen Menschen“ (S 13—31 Von ihrem Erscheinungsbild
geht ihrer Deutung un!: den Möglichkeiten iNrer Bewältigung
u  -  ber. Die Erlösung AUS der ngs sieht „1M Glauben Gott, in der

Christliche Erziehung nach dem Konzil. Band der Berichte un Hoffnung auf Gnade un! iın der Geborgenheit einer unendlichen Liebe“
Dokumentationen, hg. VO Kulturbeirat eım Zentralkomitee der S 30) Wie rTeHlich cdie Formulierung des Psychologen Künkel ist
deutschen Katholiken öln Verlag achem 1967 D „Seelen-Heilkunde ist Seelenheil-Kunde“, un auf welche Zusammen-
kart 5,60 arb e1t „Seelsorge un Seelenlehre“ angewlesen sind, kann das „unzählbare
Der Streit die Konfessionsschule hat 1n der ganzCGIl Heer der seelischen Zwangserscheinungen“ (Anankasmen) erweisen S 33)

Bundesrepublik die rage der „christlichen Erziehung nach dem olche zeigen sich in der Form der (religiösen) Skrupel eım
„zwangsneurotischen Beichtkind“ (5 Der Verfasser gibt nicht 1UKonzil“ recht ungestüm aufbrechen lassen. Befürworter un Geg-
Direktiven, sondern osiucht durch die Erhellung der Komplexität des

NeTr der Gemeinschaftsschule berufen sich gleichermaßen aut die
Erklärungen des Konzils, daß eigentlich niemand mehr recht psychischen TODIlIems e1in Verstehen des Skrupulanten ANZUTFESEIN. Dem

Seelsorger obliegt „der Au{fbau eEiINeEeT gesunden Gewissensreaktion“
weiß, WIe mit den ussagen des Konzils „dran  L ist In dieser (5 48) Einen äahnlichen Weg beschreitet der Verfasser 1mM Kapitel -  ber
Situation muß e1n sachlich-klärendes Wort aus berufifenem Munde „Jugendliche Selbstbefriedigung  66 (5 Der Einsicht, daß Pastoral
icht NUr als hilfreich, sondern geradezu als not-wendend aufi- „Nicht I11ULI Seelsorgstechnik 1mM Sinne VO  — praktischer Anweisung“ ist,
gl  MMEN werden. SsonNdern sich ZUEeTrTsSt und „‚grundsätzlich mit dem Selbstvollzug der irche,

In den beiden Beiträgen des hier vorliegenden Bändchens geben mi1t der Verwirklichung des Heiles zwischen der Auferstehung un! der
Wiederkunf{ft des Herrn“ befaßt Einleitung), entspricht das ergiebige undWolfgang Seibel S] (Bildung uın Kultur ın den Konzils-
wertvolle Kapitel „Der ensch 1n der Erwartung SEe1INES Heils“ (5 7 2—

dokumenten) un Joseph 1n ‚al  ıD} (Das Menschenbild des 106) Freilich wird hier auch ichtbar, daß ÜL  B  ur die zeitdimensionale Sicht
Konzils 1ın seiner Bedeutung für die Bildung) dieses klärende die Heilsgüter 1ın derselben Richtung wI1e das Faktum 'Tod liegen (5 76),
Wort. Umfassend und doch 1n gebotener Küurze geben S1e 1ne daß Heilserwartung als Tein psychische Realität eIwas Inadäquates ist.
klare Darstellung ıınd Interpretation der Grundsätze eliner christ- Die krwartung des Heiles 1mM transzendenten ott allein aut dessen
lichen Erziehung 1 Sinne des Konzils un eisten darüber Wort hin (5 106) otutzt sich als „gelstige Überzeugung aut den lau-
hinaus den Versuch ihrer Umsetzung 1n die deutschen Gegeben- ben  “ (5 105), der ber keine DSV  15  B; sondern eine religiöse Kategorie
heiten. Im einzelnen erortern S1e VOT allem das konziliare darstellt

Der 7zıpeıte eil des Buches ist der „Erziehung“ verpflichtet 107—Menschen- un Weltverständnis SOWI1e die Fragen des Bildungs- 173) Der Verfasser nımmt ZULC „religiösen Erziehung 1mM ädchen-ziels, der Bildungsträger und der katholischen Schule Schon
2 4 ıa aaaı W internat“ S 109—138) ZUT „Selbsterziehung des Lehrers S 139—148) und

diese noch ganz 1 Rahmen eINeEeTr bloßen Sachorientierung VOETILI-:Ä-
ZU. Problem „Gewissen un! Über-Ich“ 5 149—173) sachlich Stellung.

bleibenden Ausführungen können manches EB Beruhigung der Das UÜber-Ich eichnet hauptsächlich in Anlehnung Bally, Eıin-
Gegenwartsdiskussion beitragen. ührung 1n die Psychoanalyse Freuds, Frankfurt 1961 141966). „AUus

Das Wertvollste den beiden Beiträgen ist jedo ihre Nnier- den tiefenpsychologischen Einsichten lassen sich praktische Richtlinien
pretation der Gesamtkonzeption des konziliaren Erziehungs- und ableıten für alle, die Gewissensbildung verantworten mussen“” (5 172)

Den drıtteneıl des uches acht der eute ebhafit diskutierte Problem-Bildungsverständnisses. Diese 1st notwendiger, als
kreis der „Priesterbildung  66 (5 175—267) aAaUuS. Im Kapitel „Anthropologi-unverständlicherweise gerade die Erklärung über die christ-

liche Erziehung die gesicherten Ergebnisse der modernen An- sche Voraussetzungen” S 177-—232) bekennt sich der Veriasser ZUT ese,
„daß der Priesterberuft VO.  } der beruienen Person un!: die berufliche

thropologie un: Pädagogik weni1gsten berücksichtigt. Die Reifung VO  - der Persönlichkeitsentfaltung nicht werden kann  6
beiden Autoren machen daher kein Hehl aus ihrem Unbehagen (S 178) Demnach ist folgeri  1g, daß die psychologischen Voraus-
über diesen Konzilstext un betonen ausdrücklich, daß „VOI seizungen des Priesterberuf[es, der menschliche Werdegang un! die DEeETI-
den Vaätern nicht mit großer Liebe behandelt worden TEr Ratzıiın- sonale Reifung der Priesterkandidaten eingehend untersuch: werden.
gEeT, 53 5 „noch stark VO den Kategorien der Vergangenheıt Der Verlasser Iut 1n einem Dreischritt, indem die enes1is des

Priesterberuflfes, seine Krisıis iın der uDerta: un die Möchlichkeitengepräagt IST. (Seibel, I und T  ıe Möglichkeiten nicht dl
einer Synthesis 1m Rahmen der Persönlichkeitsreifung darstellt. Er gehtschöpit, die ihm die konziliare Anthropologie geboten hätte“

(Ratzinger, 54) Aus gutem Grund interpretieren S1e daher auch kritisch aut Sonderfragen eiIn:! Perfektionismus, Reifungsstörungen,
Retardation, Mutterbindung, Bubenireunds  aiten, Herzensbildung, Inte-die Aussagen über die Erziehung VO  } der Gesamtintention des gration des ETroOs un der Autoritaät. Der Inhalt der „Consuetudines“ der

Konzils her un betonen VOL allem den personalen Charakter des Priesterseminarien ist nicht einfiach Gottes Wille, sondern „menschliche
konziliaren Menschenverständnisses (Ratzinger) SOWle 1 Hın- Satzung  i S 232) In einem erglei der tridentinis  en Reform mit den
blick aut das Verhältnis des Christen Zn modernen Lebenswelt heute en Forderungen werden „‚Lücken 1n uNnseTtTeTr priesterlichen
die Aspekte der Solidarität, der Autonomie der innerweltlichen Seminarerziehung“ [S 234—248) aufgewiesen. Der Übergang AdUS der

Mittelschule 1Ns Theologiestudium un!: der noch kritischere ÜbergangOrdnung un der Pluralität der kulturellen Kräite Seibel).
E3Ssen. Gerhard Mücher. des Neupriesters aus dem Seminar ın die Praxi1is sind unbewältigt 5El

blieben 5 238) DIie „Teichlich akademis orıentierte Form  B der i
wärtigen Priesterbildung verlangt iıne ergänzende dritte Ausbildungs-Gries]i, Gottfried: Pastoralpsychologische Studien. Innsbruck Wien- otufe (S 244), un 1ne entsprechende Ausbildung der Priesterbildner

ünchen Tyrolia-Verlag 1966 274 S Ln 21,—. selbst erweist sich als besonders dringliche Forderung 5 247). In einem
Der Verfasser ist Lehrbeauftragter für Pastoralpsychologie schönen Schlußkapitel beleuchtet der Verfasser eingehend un! hilfreich

der Universität Innsbruck und Kegens des dortigen diözesanen den Spannungsbereich „Entmutigung und Gottvertrauen des Priesters“
Priesterseminars. Das Zusammentrefien beider Tätigkeiten 1äDßt (5 249—267).
den Erfahrungs- und Entstehungshorizont dieser Studien erkennen. Das Buch celbst ist nicht „perfektonistisch“ abgefaßt; ist auch
Mehrere der „verschiedenartig angelegten Kapitel“ sind „duS Vor- keine wissenschaftliche Abhandlung 1m stirengen Sinn des Wortes,

sondern her eine Heilssorge. Darum wird INa die geringe Einarbel-trägen erwachsen“ un mit Ausnahme VO zwelen auch bereits
veröffentlicht worden (Nachweis 268) Als „Troten Faden“, der tung einschlägiger Literatur und den Verzicht au{tf ıne Auseinander-
sich durch die I1 Sammlung hindurchzieht, bezeichnet der Ver- Setzung mit den neuestien Veröfentlichungen verstehen. Die be-
fasser sSe1InN Anliegen: „der heile Mensch“ (Vorwort). In diesem sondere Bedeutung des Buches liegt darin, daß dem Verfasser
Sinn kommen „einige dringliche Note” uUunNnNSeTeET eit als „Modelle“ geglückt ist, 1n einer für kirchlich-klerikale Kreise annehmbaren Art

darzutun, daß die anstehenden Probleme der Lebenshil{fe, der Er-/R Sprache, denen gezeigt werden soll, daß „eine ganzheitliche
Betrachtung des Menschen“, die durch „Wwissenschaftliche Zusam- ziehung 1m allgemeinen un! der Priesterbildung 1m besonderen
menarDbeit ermöglicht S  WIUT!  d;s’ für „Seelsorger, Erzieher, Beichtväter, bedingt 1m Gespräch miıt moderner „Dprofaner“ Menschenkunde
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bedacht werden mussen. 50 werden auch verschiedene Rat- das OLV aAUusSs der nationalen Erwartung der en stamm(£, die VO  =

schläge iwa -  ber priesterliche Seelenführung als eil- einem Neubau Jerusalems und einer Sammlung der Diaspora S,
chen (65 Es werden wieder die entscheidenden exte aQuUus der deptua-mittel hinter die Ma  - AUuSs einer anderen Schauweise heraus gınta un dem intertestamentarischen Schrifittum analvsiert, un! diese

e1N Fragezeichen sSsetzen könnte, begreiflich un richtig.
Leonhard er Analvse wird durchgeführt bis ZUTC eschatologischen „Sammlung“ 1m

München Es ergibt sich, noch 190 1nNe irdische Erfüllung der prophe-
tischen Verheißung der „Sammlung  66 erwartie wurde, und WäaärLr ıIn einem

Glericl. ulg1 Einsammlung der Zerstreuten. Liturgiegeschichtliche Ntier- Miteinander VO. gere  en Christen mit gerechten Juden un! Proselyten
suchung ZUTLTC VOor- un Nachgeschichte der Fürbitte für die Kirche ın ın einem Jerusalem (85)
Didache 9, un! 10, (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Diıie Gebete der vorchristlichen en eine „Sammlung  66 1n der
orschungen, eit __ Munster Aschendorfische Verlagsbuchhandlung Diaspora Sind 1ın einem eıgenen nı zusammenge(iTragen (85—92).1966 Y 152 50 kart 23 ,—. Das wOor VO. dem Brot, das VO.  - den Bergen ommt, ist ohl nicht
Der Verlfasser, Mitglied der Schwelizer Missionsgesellschaft als Missionsbitte kennzeichnen (92—94), sondern bezeichnet her ıne

Bethlehem und Misslonar 1mM Fernen sten, untersucht die Fuür- lokale ammlung der weltweit Zerstireuten irche 1ın der endzeitli!  en
Gottesherrschaitbitte 1n dem frühchristlichen Tischsegen Didache g! „ 0 WLLE

dıeses rot zerstreut War auf den bergen UN gesammelt einem Eın zweilıter eil [ ist der h i der Für-
bitte gewldme Das ersie Kapitel behandelt die Nachgeschichte des Bild-geworden ıst, werde Deine Kırche gesammelt von den Enden der

Yde ın Dein Königreich. Denn Dein ıst dıe Herrlichkeit UN dıe worties VOoO dem Brot, das VO.  - den Bergen kommt, 1n sieben Texten
Macht ın Ewigkeıt. Amen  9 und Didache 10, „Gedenke, Herr, De:- bDei Athanasius, Seraplon VO  ] Thmuis, u  ..  ber das siebte Buch der Apo-

stolischen Konstitutionen un! den Papyrus Der-Balizeh bis den
nNnNeET Kırche, S1C wegzureıißen 1919}  S allem Bösen UN vollenden ın

ägyptischen naphoren. Hier bietet sich Gelegenheit, die 0S . a auch beiDeiner Liebe, und sammle S$21C 019}  S den IET Wınden (dıe geheiligte) Gyprılan sich üindende Auffassung der Vermischung VO.  - Brot un Wein
ın Dein Könmnzgreich, das Dau für s$21C bereitgestellt hast Denn Dein ıst als Bild TUr die Vereinigung VOo el und Menschheit ın T1SIUS
dıe Macht UN dıe Herrlichkeit ın Ewigkeıt. Amen. Beide werden mift der ucharistie feiernden Gemeinde darzulegen. Mehrere TLexte
als e1n Gebet 1n wel Formulierungen g  MM un nach ihrer scheinen unmıttelbar voneinander abhängig Se1IN, Bei Athanasius ist
Form- uUun! Motivgeschichte entfaltet. Als Ausgangspunkt gilt: „Die das e1n ewöhnliches Tischgebet, SONSs steht 1mM eucharistischen
u15 vorliegenden Gebete sind e1n AuS ank un bestehender Hochgebet, un ‚Wäar entweder VOLI ihm der nach ihm der mıtten

T1iN. Man weiß nicht, auti welchem Weg das Gebet ın die Anaphorenjudenchristlicher Tischsegen, WI1e ihn nde des Jahrhunderts gekommen ist.1ne syrische Christengemeinde sprach“ (3) amı ist die Vor-
Auch die zweite Hälfte der Didachebitte über das Thema der amm -entscheidung für die Frühdatierung der Didache schon gleich g- lung omm mit ihrer achges  ichte Wort. An and einer SUrs-fallen. Der Verfasser sagt selbst, daß durch diesen unschein- ältigen Tabelle wird gezelgt, daß die sich 1n den be-baren Eingang „erspuüren möchte, VOT welchem zeitlichen und kannten Traditionen eucharistischer chgebete mi1t eweils charakte-

räumlichen Forum, In welchem geschichtlichen und geographischen ristischen Einzelheiten fÄfindet. Der wesentliche Gedanke ist In UuUCe schon
Horizont die Christenheit den Tod ihres Herrn verkündet hat, 1n der Eucharistiebitte enthalten. Die kollektive un! individuelle End-

erwariung kommen deutlich heraus, und bei der erstien wird die Ver-bis kommt“ amı ist aber doch wohl auch unterstellt,
daß sich für den Verfasser nicht Agapengebete der alltäg- eIN1gunNng mit und die Einsammlung en eiligen unterstrichen,
liche Tischgebete, sondern Eucharistiegebete handelt, WE damit das Gotteslob 1n der iırche, das sich Aaus der ucharistie nährt,

nicht verstummt.diese dornige rage auch Aaus der Untersuchung ausgeklammert
wird. Eın drittes Kapitel untersuch‘' die Möglichkeit, ob das ecclesiam

Eın erster eil (8—102) befaßt sich mit der 5 der adunare des römischen Kanon eın Echo der Didachebitte sel. CGlerici
meınt, die gelegentlich behauptete Verbindung Gyprlan stehe aufiDidachebitte. Geboten wird unächst 1ne Synopse des Tischsegens der schwachen en. Es sel 1mM adunare nicht die endzeitliche Einsamm-ucharistie und des zeitgenössischen üdischen ischsegens (5 Eın

erstes Kapitel welst ann nach, daß die Fürbitte eın Teil des isch- lung der irche gedacht, sondern die Inigung un Einigkeit einer
gespaltenen Christenheit, die miıt sich selbst nicht ın Frieden ist. Aus-

SCcCHECMNS ist, der nicht 1LLULI: als eın 5Segnen Gottes, eln Erheben, Loben, uschließen wAare auch der misslonarische 1InNnn einer erufung derRühmen, Preisen, Danken, sondern auch als e1nNn 5egnen der Speise Heiden und ebenso der eschatologische INn twa der Didache unaufgefaßt wird un! auf dem Wege /ABEr „Eucharistie liege edeu-
tungsvoll ist, daß S EÜXAPLOTELV, Dereits 1mMm stellvertretend für yprlans Eine Verbindung diesen Sinnen wird ann doch versucht

auItrıtt, mit dem starken Akzent des Dankens für das 1n auf dem mweg u  -  bDer das ekenntnis der katholischen irche alsEUAOYELV der einen, WI1Ie 1mM Symbol auitrıChristus vermittelte eil. Dadurch wird deutlich, daß das spätere
Danken 1mM en seinen Quellgrund hat, „das ber eigentlich und In einem ersten Exkurs STe der Universalismus der früh-
VOT em 1mM Lobop({fer und Dankgelübde-Opfer seinen atz hatte“ christlichen Fürbitte für die Kirche ZUT Behandlung. Die Ite irche hat

ın ihren Fürbitten regelmäßig für die Heiden gebetet 5Spater wurde das(15 f , Iso 1m ult Das wird nachgewlesen der spateren Gestalt Gebet seltener. Das die Einheit hat dagegen immer seinendes „DeEgnenNs Jahves“ im chronistischen Geschichtswerk, der frühen Tiesten atz gehabtGestalt 1n den Königsbüchern un ältesten Beispiel eines miıt dem
(Opfer)Mahl verbundenen „Segnen Jahves“: Ex 8, 1012 Der 5egens- Eın zweiter Exkurs (132—134 gilt den Fürbitten 1mM Kanon der

roömischen Messe, die sich 1n Bıtten zeitliche un! 1n solchespruch „G(esegne ist Jahve“ wird ann auch 1n seiner altesten Form,
eschatologische uler einteilen lassen. Am Schluß des römischen Kanonals oOxXxologie un Selbstversicherung Uun! als Einleitung eines Bıtt-

gebetes verfolg bis hin ZU egen ın der Qumranliteratur un! ZULI iindet sich die endzeitliche Zulassung ZU. olk der Heiligen,
Tefilla. Dabei werden ler ypen VO  z Segenssprüchen festgestellt: als ZU Israel, WI1Ie 1mM Abschluß des Didachetischsegens.
spontaner Ru{f des Menschen, WEeNNl eine Machttat Jahves erfährt, Die Neißige Arbeit, für die sich der Verlasser autf Johannes

als Doxologie 1m Mund der Tempelsänger, die das olk ZU Amen Quasten un! Herman Schmidt als Paten Derulft, wird dazu bei-
inlädt, als Tendenz, Gebete mit einem doxologischen ege: eINZU- Lragen, „das eminent missionarische Bewußtsein des christlichen
{eiten oder, wenIiger häufig, beschließen, als Selbstversicherung Gottesdienstes und SeiNer die Heimholung der zZersireutendurch eine Praedizierung Gottes, den 190828  - aus Erfahrung ennn als Söhne Gotte beleben. Für den Anfänger vermib5t INa  -} dieeinen, der das rbetene gewährt

Im finden sich viele Eulogien (Lk 1, 68—79) un! besonders auch Akzente aut den griechischen Buchstaben nicht B3  ° Wer VO  ;

Briefeucharistien (37 A die mit der Tischeucharistie der Didache VeTl- Nsern Schülern iıst heute nicht „Anfänger“ Griechischen?
Hennef (S1eg)glichen und ın ihrem Gedankengang dargelegt werden. Die terminolo- Joseph Barbel CSSRS SEa 1 8 Q& D D Ya gischen un gedanklichen Ahnlichkeiten lassen darauf schließen, daß

die Heilstat Gottes einer estimmten Gemeinde 1M Vordergrund der Funten, Wiltrud: Maria Magdalena In der Lyrik des Mittelalters.
steht, un ofenbaren den theologischen TUN! IUr die notwendige Ver- (Schriftenreihe y  irkendes Wort”, Düsseldorf Pädagogischer
knüpfung VO  - Danksagung un! Fürbitte 1m paulinischen eien eın Dan- Verlag Schwann 1966 232 S kart 19,80
ken für die Auserwählung ZU Glauben und ein Bıtten die scha- Die ın der deutschen, romanischen und mittelalterlichen Philosophietologische Erfüllung. ES handelt sich demnach bel der Didache bewanderte Verlfasserin legt 1n dieser ihrer Dissertation eın d Uus mehr
durchaus gewohnte un! traditionelle Gebetsweisen,. als zweihundert Magdalenengedichten des bis jrg Jahrhunderts

Das zweite Kapitel gilt dem Einleitungsruf 1ın der „Gedenke, arbeitetes Bild der biblischen Maria agdalena VOT, die nach Zeugnissen
Herr“, dessen Vorkommen 1mM 1mMm Spätjudentum, un der Ver- aAaQusSs dem 5,/6. Jahrhundert bereits ın der fifrühen irche des Orients

christlichung des „Gedenke“ ın der Didache, bei der die fractio Danıs besondere ea  ung fand und dort 1n Bethanien (4. Jh.) un! 1n Ephesus
mit dem begleitenden ischsegen als e1in geisti1ges (Bitt) Opfer bezeichnet (6. Jh.) Verehrungsstätten besaß In der abendländischen irche wird
wird (64) Maria Magdalena 1M Gegensatz Zl stien un! hne hinreichende

Das dritte Kapitel ist dem Gegenstand der urbıtite gewidmet, nam-  P exegetische Grundlage seit Gregor Gr fast einheitlich mit Marla
der „sSammlung der Zerstreuten“”. ES wird zunächst gezeigt, daß VOoO Bethanien Jo 12) un! der Sünderin (Lk identifiziert un! ihre
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Besessenheit (Lk 8, 2) auftf das Lasterleben der Sünderin gedeute Die nıssen der NeUeTEeN katholischen Lxegese der neutestamentlichen
Schriften AußDßer den herkömmlichen Themen der Einleitungswissen-ersten Zeugnisse der Magdalenenlyrik sind Q U dem 9./10 Jn überliefiert.
scha: behandelt S1e wissenschaftstheoretische, methodologische unErst aus dem Jahrhundert sind 1n der westlichen Kirche die frühesten

Kultstätten der eiligen bezeugt Diese fortan 1n ult un uUunstT, Pre- hermeneutische Fragen ebenso wI1e nliegen der spirituellen Aneıgnung
digt und Exegese, Legende un! relig1iösem pie. cehr stark hervor- un der katechetischen Vermi  ung Eın respektables Sachprogramm

also, ein umfassender Au{irib, der nicht azu ient, Probleme lösen,gehobene Gestalt wurde 1n den verschiedenen Epochen des Mittelalters
sondern formulieren, dadurch aut e1n erstes Verständnis TUrVOoO  - den gewandelten Glaubenserfahrungen der Christenheit her 1n VOTI-

schiedener Weise interpretier die ı1genar exegetischer Arbeit neutestamentlichen Texten hinzu-
führen.

aQuUus der Fünten hat mit sorgfältigem Fleiß un exakter
Methodik versucht, die Geschichte der abendländischen Magda- Der Vorzug dieser kleinen Einleitung ist daß S1e des

m{iIanges des behandelten Sto{is un: TOTLZ der Beschränkung der
lenenverehrung durch. e1iNe vergleichende Untersuchung der Magda- Darstellung aut Grundsätzliches gut lesbar ist, Irel VO. esoterischer
lenenlyrik erhellen, die WI1Ie die mittelalterliche Lyrik über- Fachterminologie un! durchaus ebendig un!: anschaulich. Als erste
haupt nicht 1Ur die Erfahrungen des einzelnen utors ausspricht, Information IUr den ichtfachmann ist S1€e S1  erl gee1gne un!
sondern I ihrer ähe /AUR E Verkündigung und 7A8 (‚ottes- nützlich. es cOllte InNna.  - VO ihr nicht mehr erwarten, als der Ver-
dienst der christlichen Gemeinde Aussagen VoO  - überpersönlicher fasser selbst verspricht: Sie gestattet einen „ersten Blick 1n die Werk-

des xegeten” (5 14); der Leser collte aut jeden Fall noch einenGültigkeit enthält.
Die vorliegende Untersuchung der mittelalterlichen Magdalenen- zweıten Blick riskieren: über die Schulter des Xegeten.

Munster arl L: O BA B:lyrik 1äßt erkennen, daß Marla ın der Lyrik, insbesondere ın
den ymnen un DequenNzZeN des 9,/11 Jahrhunderts, vornehmlich
als Zeugin (testis Iür Clie Auferstehung Christi, als Garantın dieses Okumenisches Direktorium. Eirster eil (Konfessionskundliche Schriften
für den christlichen Glauben grundlegenden Ereigni1sses, erscheint des Johann-Adam-Möhler-Instituts NT 8 Einführung VO.  — Bischof
und SoOmıit eine überindividuelle, heilgeschichtliche Interpretation Jan Willebrands, Erläuterungen VO.  _ Eduard Stakemeler
erfährt. aderborn Verlag Bonifacius-Druckerei 1967 140 5 lam kart

6,40In der Folgezeit sel dem 11 ]2.) T! ınter EeTIONU:
Schon fünf Wochen nach der Veröffentlichung ın Rom ieg eineihrer vorbildlichen Reue un Christusliebe allmählich mehr un

mehr als 1nNne persönlich wirkende Heilige un Künderin (nuntia) kommentierte deutsche Ausgabe des Okumenischen Direktoriums VOTL,.

S1e nthält den am  en lateinischen Text un! die VOoO Einheits-
der Erlösungsgewißheit iın Erscheinung, In gewandelter Redeweise cekretariat erstellte deutsche Übersetzung, säuberlich einander EN-widmet sich die Lyrik des Jahrhunderts fast ILUT noch der be- übergestellt, daß 190808  - gut vergleichen kann (23—85). Dem ext

dastrachtenden Darstellung der Magdalena als einer vorbildlichen vorangestellt ist die Erklärung, mi1t der Bischoftf Willebrands
Heiligengestalt, welche die dem. Menschen gegebene Möglichkeit Direktorium der Presse vorgestellt hat Die Erläuterungen VOo  -

der Versöhnung miıt ott auizeigt, Stakemeier 87—140) „wollen keinen vollständigen Kommentar, SOIl-

In der Lyrik des spaten Mittelalters 3.—16 ]3.) die sich ın ern lediglich eine eTrTstie Hilfe bieten, das Verständnis der icht-
überaus vielen lateinischen un volkssprachlichen Gedichten mıit linien erleichtern  C6 (8) Da das Direktorium eın Gesetzbuch (89,

94) Se1INn will, sondern Richtlinien un! Empfehlungen nthält, die fürbefaßt, erscheint die Heilige wiederum ın anderer Sicht. eine weıtere Entwicklung Hen Sind, wird IUr die deutschen Verhält-
Nun gilt S1e besonders als Vorbild (exemplum) {Ür das rechte Mit- nısse viel davon abhängen. ob un wI1e weiıt sich die katholischen un
leiden mıiıt dem leidenden Christus, als die liebend-teilnehmende evangelischen Kirchenleitungen gemeinsamen T1ıLien ents  ı1eben
Gefährtin sSeiner bitteren Passıon, un als die beim ode des können.
Herrn ihr Heil besorgte Sünderin, mit der sich die ın den unster er Lengsfeld.
Gefährdungen der Welt trostbedürftigen Gläubigen des späten
Mittelalters unmittelbar identiNnzierten.

chlesische Priesterbilder. I, hrsg VOoO  - Joseph E S  Saus der Fuüunten hat einer überzeugenden Fülle VO  w Bel-
spielen AdUuS der Lyrik des Mittelalters die csehr unterschiedliche Aalen/Württ.: Verlag Dr Konrad Theiss 1967. 2060 57 54 Abbildun-

BEI)1, In 19,80.Bedeutung Maria Magdalenas 1 Wandel VO  w} iwa sechs Jahr- KUurz-hunderten dargelegt un damit einen bedeutenden Beitrag Mit diesem Werk wird die 18834 begonnene Tradition,
einem vertieiten erständnis der Geschichte der mittelalterlichen biographien verstorbener schlesischer Priester veröffentlichen, ın

gelungener Weise Iortgesetz Die Reihe der Namen beginnt miıt Kardinal
Frömmigkeit geleistet. Das Ergebnis ihrer Untersuchung weist den un Bischot k, führt 10 über 1mM deutschen
Weg ZUT gültigen Interpretation weiterer Gestalten und Erschei- ul  orn bekannte Namen wI1e Bernhard Strehler un: Klemens
NUuNgen der Passionsfrömmigkeit SOwile des gesamten volks- Neumann, die Gründer des elsser „Heimgarten“” un ersten
religiösen Lebens des Mittelalters Burgvaäter VO  - Burg Rothenf{els, un endigt mit 1n der Jugendarbeit der

achkriegszei auch 1mM Westen bekannt gewordenen Namen w1ePaderborn. e0rg W agner.
Bernhard Moschner, arl Sroka un!: Johannes Theissing
ET der 2 Kurzbiographien ist e1n Verzeichnis der Werke (bzw. des

Hiınwelse UndOortis einer ausführlicheren Bibliographie) SOWI1Ee 1ıne ısie VO

Danielou, Jean Das Judenchristentum un!: die Anfänge der Kirche. Fundstellen über biographische Notizen beigefügt. Dadurch un! durch
öln un Opladen Westdeutscher Verlag 1964 37 S 4,20 e1Nn detailliertes Urts-, Personen- un Sachregister wird dieses Werk auch
Die Schrifit enthält einen VO.  > der Arbeitsgemeinschaift für Forschung wissenschalitlich wertvoll un: verwertbar.

des Landes Nordrhein-Westfalen, Sektion Geisteswissenschaften, Vel - unster er Lengsfeld
anstalteten Vortrag, der 15 April 1964 1n Düsseldorf gehalten wurde,
un! die daran anschließende Diskussion, der sich Gelehrte beteilig-
ten. richtet sein Augenmerk au{f jenes unübersehbare Feld des alten Personennachrichten
0S  en Christentums, IUr das keinen däquaten Namen gibt, das
außerordentlich verzweligt ist un 1n seiner Erstreckung VOoO  - Ägypten Doz Dr e0 Klaus a Il L Tübingen, hat einen Ruft als person-
bis Indien reicht. Skizzenhafit werden verschiedene Linien abgesteckt, licher Ordinarius auf den außerordentlichen Lehrstuhl TUr mittelalter-

liche un! CUEeTE Kirchengeschichte 1n der Theol 1n TrierParallelen zwischen Christentum des neutestamentlichen Zeitalters un
AaNgENOMMEN.,Judentum gEZOSEN, thesenhaft die rsprunge der Gnos1s gezeichnet,

IT edanken entworfien, die INda.  - gENaAUET 1n den Veröffentli  ungen Protf Dr. theol. Heinrich TOß, TTrIier, hat einen Ruf aul einen
des bekannten Patristikers nachlesen kann und die hier einem weiteren Lehrstuhl IUr Biblische Theologie (Exegese des Alten Testamentes]

1n der Theol Fakultät der Univ. Regensburg erhaltenPublikum dargeboten werden.
Auf wel ruckfehler sel aufmerksam gemacht Konzil VOIL T1LV. Doz DrT. phil Richard T T', Tübingen, hat einen

Ruft auf den Lehrstuhl f{ür Phil.-theol Propädeutik 1n der ath. TheolJerusalem (statt Antiochlia) ; 29 Rordori (statt Pordor—d).
Münster Joachim C6 B: Abteilung der Univ. ochum AaNNSECHNOMIMEN,

Prof. Dr theol., Dr phil OSEe Schmucker, Regensburg, hat
einen Ruf aut einen Lehrstuhl TÜr Systematis Theologie (Phil.-theol.Neuenzeit, Paul Kleine Bibelkunde Neuen Testament Aufgaben

und Probleme der neutestamentlichen Exegese (Schriften / DE Propädeutik) ın der e0 der Univ. Regensburg erhalten.
Katechetik München: Kösel-Verlag (1966) 113 S , Y,60 Proi. Dr. eo Dr phil ose Staber, Regensburg, hat einen

Lehrstuhl TÜr Historische Theologie (Kirchengeschichte des Donauraumes)Diese „kKleine Bibelstunde“ beschreibt 1n aller Kurze 1ne Fülle VO

Voraussetzungen, Problemen, Aufgaben, Möglichkeiten un Ergeb- ın der e0 Fakultät der Univ. Regensburg erhalten.
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Theologische Bibliographie ch t 9 Franz Rudolftf Die Iteste deutsche Gesamtauslegung der
Messe «Erstausgabe Hrsg. U, eingeleitet Mstr schen-

Auswahl VO:  - neuerschienenen Buchern un Auifsatzen ZAULFTF Theologie un! dor{£ff 1967 EXXXCHE: 233 Gorpus catholicorum @ C kart
44 ,—ihren Grenzgebieten Werner Dreıi Neujahrs-sermone Gabriel Jels als eispiePettenT,

usammengestellt VO ETWIN Munster, unier Mitarbeit spätm1ttelalterlicher Lehrpredigt. e1ls un Geschichte der eIiOTr-
Arbeitenmatıon. estgabe Hanns Rückert ZU. 65 Geburtstag

der Institute und Seminare ZULC Kirchengeschichte o e e 1966,
Meler, urt Ziur Interpretation VOoO Luthers Jugendschriften.

Vierhundertfünfzig xe lutherische Refiormation, 7—1 Fest-(Abschnitte 111-V, I AIV)] oschrift TÜr Franz Lau ZU. 60 Geburtstag, CD 1967) 233—251
der kath.-theol Fakultät der Universitä Munster Mattzurer. Wilhelm: Der Junge Melanchthon zwischen Humanısmus

un eformatıon Der Humanıist. B Vandenhoeck Rup-
(Sigelverzei  nis eV LACH 1961, 5Sp 1X-AAII) recht (1967) 247 SR geb 18,90

i{ Joseph e 5 Primal revelation an the natural nowledge of
&; esamttheologie (306 Brunner an catholic theologyv. hStudies 1966,

339—357Allgemeines Poul Henning Die Bedeutung des Subjekt-ObjektFOoTgenNSCH,x1ıiık der Marienkunde Hrsg. VO Konrad Algermissen [U.9] Verhältnisses IUr die Theologie Der theo-onto-logische Konilikt
achen bis Elisabeth Miıt FD Tat 1L 316 Textabb Rgb Pustet 1967 miıt der Existenzphilosophie. Hbg-Bergstedt: eich 1967 461

111 .. 1962 Sp Theologische orschung LE 20,—.
5 1n the CatiNOlılCc world Vol Europe. biographical dictio- Tm b U Lter, Carl I , 5 The vision of Paul Tillich. Sheed

Narv contalinıng about 5900 biographies OT promiınent personalities 1n Ward 1967 XXIIL, 328 D-.y; 6,95the catholic wWOoT Edited DV Stephen Taylor an Ludwig Mels-
heimer. Redacted DV Armando Fattiınnanzı anı Helmut VO der V s David The fabhric of Paul Tillich’s eology New Haven,

LO ale Univ. Pr 1967 K 202 ale Publications 1n religion 38008
Heiden Montr:] Intercont. Book an Publ CO Dus Schwann BENKtESDBN, Benkt-Erik: T1SIUS un die eligion Der Religions-
967/68 020 D. , Y6,—. begri£f bel Barth, Bonhoeffer un Tillich Stu Calwer erl 1967)

DBinkler: Erich 5Sıgnum Crucıs. uiIsatize ZU Neuen Testament un! 216 Tbeıten Z Theologie R E 24 ,—.
Z Christli  en rchäologie Mıt 30 Abb auft 15 N DE 'Textabb und die Theologie Begınn un: ortgang der Diskussion.

Mobhr 1967 \A 403 P Lw. 41 ,—.
offerts ML.= enu, maitre theologie. Vrin 1967 Hrsg \ Gerhard Noller Mchn Kailiser erl 1967 343

478 Bibliotheque thomiste K M: 79,—)3 0—29 HVa Theologische Bücherel XXXVIUUL: 18,—
ndre, Bibliographie du Marıe-Dominique Chenu <1921—1965>
I Centenaire de Notre-Dame de Parıs <«CGongres des 30 Maı 11l Religionswissenschalifit und -geschichte

Juin Recueil de ITravaux SUur U’histoire de la cathedrale ei de 11 un Religionen Festschrift für Gustav Mensching seinem
l’Eglise de Parıis. Vrin 1967 GET,, 4206 D, 10 pl., fg 69 Geburtstag, dargebracht VO Freunden U, ollegen. ISg Rudaol{£
Bibliotheque de la \  D  a d’histoire ecclesiastique de la France.

monastıque du Mont Saint-Michel. l1ome Hıstoire Thomas.) BHonn: Röhrscheid 1967 392 S Lw. 5 377—389
Bibliographie ens  ing Aa LVI,et VIie monastıque SOUS la direction de Laporte ı88 Vie montoise nion eligion un: Naturwissenschalit.

eT rayonnement intellectuel du Mont aın Michel SOUS la direction 1966, 244—258de Foreville Lethielleux 1967 ö21 15 DL., Cartes 497 D., Aa Siegfried: Agvyptischer Totenglaube 1mM Rahmen der Struktur
139 fig. Bibliotheque d’histoire ei d’archeologie chretiennes: 280,—. ägyptischer eligion Eranos-Jahrbuch 19065, Z 1966,

Theologie 1mMm Wandel Festschri{ft ZU 150jährigen estiehen der 399—446katholisch-theologischen Fakultät der Universitaäat übingen, DA3 K, Va Einige Bemerkungen sumerischen religionsgeschicht-
N Mech: 55 Frb/B Wewel erl (1967) 759 Da S Abb ichen Problemen Orientalis Literaturzeitung LACH,: 1967/, 5Sp
Tübinger theologische Reihe 49 , —. 229—244Rahner, Karl, S] ZUur Neuordnung der theologischen Studien. SCHIDI1LINBE8T, Thomas Der fraulich-mütterliche Aspekt 1m Oott-
StdZ, IR SS dl Jg 1968, 1—21 ichen Eine religionswissenschaftliche Studie Kairos I 1967,

ar b u Jan Issues ın SClIeENCE an! religion. L9 MPr S 277—295X; 470 ch 45/—. ahm I1 Fazlur siam LO Weidenfeld Nicolson 1967 XI, 271 De)
24 DE 38 ill H1storv OT religion serles: ch 50.—

Geschichte der Theologie vgl VIIL, 1 4 AnnemarIle: Der slam un! se1 Verhältnis A anderen
Altaner, Berthold Kleine patristische T1LiIeN. Hrsg. \ 7Gr (‚unter Religionen Die Gefährdung der Religionen. Eın yvymDposion der

Glockmann. Akademie-Verl. 1967 HE 620 extie und Weltreligionen, Kassel 102—115
Untersuchungen ZUTLC Geschichte der altchristlichen Lıteratur T C Del Aspects soCiologiques des religions „manicheennes“,

Zze  — 1, Poijtiers 1966, 33—46Klein, Gunter Der Synkretismus als theologisches Problem 1n der elanges Rene CGTrO
altesten christli  en Apologetik VK LAFV, 1967, 40—832 Schneider, Ulrich Upanisad-Philosophie un! früher Buddhismus

NOTTISs Richard (z0d anı WOT. 1n early christian theologv. aeC 1967, 245—263
ın thestudy 1n Justin artyr, Jrenaeus, Tertullian anı Origen LO Kdsman;: Carl-Martin Divine an demonic necessitv

Black 1966) 2 147 Studies in patristic hought; ch 20 ,— Oresteila. Fatalistic belie{is 1n religlion, folklore, an liıterature..
olgi SEHS Franco: s polemica di emente Alessandrino Contro gli (1967) 19—34
gnosticı libertini nel I1I1 TO degli „Stromatı  LA XXXVIIL, Les religions orientales ans V’Espagne(a mCTa Bel O Etudes1967 1n i Alberto ıncherle, 6—1 Omalne. Leid Brill 1967. AIV, 166 D-., 19 Ng., pL

Quispel, MakarIlus, das Thomasevangelium un! das Lied VO  - preliminaires ea5‘ relig10ns T1Eentales ans ’Empire Romaın
der erle Leid T1 1967 AVABER 126 Supplements Novum k 9 ermann: Au{fsätze A0n Gnosi1s. Aus de Nachlaß
Testamentum h{fl 24 ,—. hrsg. VOI1L ermann OTITles. Vandenhoeck Ruprecht 1967

GreEgOr1IUS Nyssenus: pera Vol Sermones. Pars Edi- 216 Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften 1n Göttin-
derunt Gunterus Heil, Adrianus Va Heck, Lkrnestus Gebhardt, SIl Philologisch-historische Klasse olge I1L, O9:; 34 ,—.
Andreas pıra Leid T1 1967. AT 307 hil 90,—. H:a anr d.t:. Robert Die (GnosI1s. Wesen un Zeugn1lsse. 5a üller

Adnes, Te el Pıerre Ea Dı Vr (Uer1sons miraculeuses ei erl (1967) 352 Z A0
eXOrclismes ans l’„Histoire Philothee“ de Theodoret de Gyr. Groningen, Va 17Ss eENTUTYV gnosticısm. Its OT1g1Ns nd
15 19067/, h3—82 149—179 motiis Leid Brill 1967 2611. 209 I9 24 ,—.

Masser, chim Die Bezeichnungen für das christliche otteshaus ın K1ı  agawa, Joseph Religion ın Japanese historvy an LO
der deutschen Sprache des Mittelalters. Miıt einem An alg Die olumbia Univ. Pr. 1966 275 Lectures the history ol religious
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«ıDe d1ivinls nominibus, I O—9; I Q> ales VDE R 19067/, 300—325 Bea, ugustin: Die irche und die enschheit (La chiesa l’umanitä,
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ichkeit. Theologische Akademie I Fim 967), 65—78Annie: Renouveau communautailire et uniıte chretienne.
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mentaire par M.-M. Cottier e. a.| SOUS la direction de A .-M Universitäat Müuünster XN H 306,—.
eNIV. du Gert 1967. 323 Unam Sanctam EG CO Monzel, Nikolaus Katholische Soziallehre. Il Familie, aafl,
e 37—7/78 GOTtiTeTr., -M., L’histor1ique de la de-
claratıon; 81—11 e  e S s I MEP Lecture de la declaratıon Wirtschaft, Kultur (Aus Nachlaß hrsg V, Trude Herweg, unter

itarb arl Heinz Grenner.) öln achem 1967) 649 S
Darl missionnaire d’Asıle; 119—160 aurıe Ü H 9 Lecture

40U,— 647—649 Veröffentlichungen VO  - Nikolaus Monzel.
de la declaration pDal missionnailire d’A{irıque; 161—180 Christian: Theologie un Geselllscha{it. Ortsbestimmun:
Masson, E 5} Valeurs religieuses de l’Hindouisme; 181—200 der evangelischen Sozialethik. Ziu; SöStiu Zwingli 1967 204
Masson, I >} Valeurs Bouddhisme; 201—230 5 eb L , KR., Veröffentlichungen des Instituts T17 Sozialethik der Universita

La religion musulmane; 237—273 GCOoitreT; M.- Zürich SE 22,80 [Habil.-Schri{t, Zürich]
La religion Julve. ans-Peter ustitla universalis. Quellenstudien ZULXI

ans Joachim: Was sagt das Konzil üUber nichtchristliche eli- Geschichte des „Christlichen Naturrechts“ bei Gottfiried ilhelm
g1o0nen, M1SS10N, Toleranz? Mz Grünewald-Verl (1967) dDZA Leibniz FT  z} lostermann 518 Juristische Abhandlun-

Heislbet Josef Theoilogische Gründe der nichtchristlichen eli-
SCIL VS OE DM 68,50 155 Freiburg/Bl].

glıonen. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1967) 231 Quaestiones aVı Das Naturrecht 1n Krise und Läuterung Eiıne kritische
disputatae e S GEIE 20,80 christlichen eli- Neubesinnung. öln Bachem 1967) U1 5 6,80.

U Jean: Das Christentum un! die nicht- LeNSKT. Gerhard: Religion und ealıta (The religious Tactor, dt.)
gioneD Künfitige Aufgaben der Theologie, Mchn (1967), 134—156. Eine Untersuchung u  4  ber den Stellwert der Religion ın einer Industrie-

Ratschow, Carl Heinz  * Dıie Religionen un! das Christentum. großstadt. [Bergisch-Gladbach, B TOTEe 258 Sozial-
NZSystThRelph 1 1967, forschung un Sozialordnung I LW. 29,—.

Luneau, A [ OMI OUT alder dialogue les Peres et les religi1ons Peter-Habermann, Inge Kirchgäanger-Image un irchgangs-
1O.  - chretiennes. NRTh, 1 X LXXAEXS: 1967, 821—38341
014—939 IrequeNZz. Meisenheim Jan Haın 1967 176 Kölner Bel-

a l . Hans: Anmerkungen Z Gespräch der Christenheit rage ZUTC Sozialforschung un angewandten Soziologie N 19,80

mit der nichtchristlichen Welt Kirche 1n der außerchristlichen Welt, urav; Die Politik der katholischen Kirche (The Church
the IMOVEe.,. The character anı policies of Pius SC anı John

RgbD (1967), 905—14 dt.) Gütersloher Verl.-Haus Mohn 1967 3068 D 14,80.
Hasen{fuss, ose PSychologie des Dialogs mit Nichtchristen. Herm CLE Friedrich-Georg: Der Kamp{ Religion un! irche in

TCh1V {Ur Religionspsychologie 8 1967, 99—11 der Sowjetischen Besatzungszone Deutschlands Stu Quell-Verl.
1966 142 S 5 6,50

v  o 5 T1 der nächsten (jeneration. Sechs eıtrage hrsg
Be 'sche

JIL. Moraltheologie
VO.  — Hans-Joachim Netzer. Mchn Beck 1966 1/3
Schwarze Reihe ALIV- 9,80

Harıngzg, Bernhard: Das (‚esetz Christ1i. Moraltheologie dargestellt IUr S Demosthenes Das Vorurteil VO. der Entchristlichung der

Priıester un: Lalen. (8., grundlich neubearb. Auf{l.) Grundgestalt Gegenwartsgesellschaft. Kölner Zeitschrift für Sozialpsychologie
XIX, 1967, 262—282des christlichen Daseins. Allgemeine Moraltheologie. KE Leben 1n

Peijsert, ansgert: Soziale Lage un Bildungschancen 1n Deutsch-
der Gemeinscha{it mit ott und dem Nächsten Spezielle Moral- land Mchn 1per 206 Studien ZU. Soziologie VIL
theologie Teil 111 Das ja ZULI llumfassenden Liebesherrschafit 1 un Ausbildung ın der Industriegesellschait. Hrsg . Helmut
Gottes Spezielle Moraltheologie Teil 2 Mchn, Frb/B Wewel Duvernell Duncker Humblot 1967. 269 S 9 44,60
1967 44 B 477 5} 797 S 98,—. - (1 U. Aspekte der Religionssoziologie. (1L) Köln, Op-

ch F6 Tnst: Todesurteil un richterliches Gewlssen. Eine spät- en Westdeutscher-Verl. 1967 218 Internationales Jahrbuchmittelalterliche Determinatlio magistralis des Nicolaus Oresme
T AA Ta: der Epikie Wahrheit un! Verkündigung. Michael IUr Religionssoziologie EBB 36,050
Schmaus yAre Geburtstage E Mchn, Pad, Wien 1967, 877—924 Kama, Carlos Die Arbeiterbewegung 1n Lateinamerika. Chronologie

un Bibliographie 2—1 (Mouveme:  S OUVTIeTrS el soclalistes.
Araud, V Ü 5} Une etape ans lI’histoire du traite de la ConNscienCce Chronologie et bibliographie. ”’Amerique Latıne <1492—1966)>, dt.)morTale: le „Iralte de la conscience“ chez Vasquez MelScRel Bad Homburg V, H 9 B, Gehlen 1967 294 eiträge AL

XXLV, 1967/, 1—4; 113—152 Soziologie un: Sozialkunde Lateinamerikas j 30,—
Dumas, Andre Die Suche nach einer Lithik für die

Der Kranke ın der modernen Gesellscha{it Hrsg. VO.  - Alexander
Gesellschafiten. Tradition Vernunit Erneuerung. NZSystThRelph Mitscherlich, Toblas Brocher, tto VO er1ing, aus Horn. Köln,
1 1906/, 153—172

elsen, Andreas Vall und Naturwissenschaft Natuur- Kiepenheuer Witsch 551 Neue Wissenschafiftliche

wetenschap ethiek, dt.) öln Bachem 230 S.; DM 12,—. Bibliothek XOCH: 22,80
Zum theologischen Charakter der Moraltheologie. Daheim, Hansjürgen: Der Beru{f 1n der modernen Gesellschaft. Ver-

Rief{i, ose
del. Festschri{it Z 150jährigen Bestehen der kath.- such einer sOziolog. Theorie berulfl. andelns Köln, Kiepen-Theologie 1m Wan

7—19 Mchn, Frb/B heuer Witsch (1967) 313 eiıtrage SA Soziologie und Sozial-
eo Fakultät der Universitä Tübingen, philosophie CLEr 24 ,—. [Habil.-Schrift, oln(1967), 513—-542 D , eorg Bernhar Wirtschaftsfreiheit un! katholische Sozilal-

Endres, ose: Für ıne anthropologische oraltheologie. SG
Te Zilt, St Gallen: Polygraphischer erl. 1967 VL Ver-

LVII, 1967, 426—440 öffentlichungen der Hochschule St Gallen für Wirtschafits- un Sozilal-
eorg Welche sittlichen Normen gelten noch? wissenschaliten. Volkswirtschaftlich-wirtschaftsgeographische Reihe

Jlte Fragen Neue ntworten. Neue Fragen Ite ntworten?
Probleme der Theologie 1in irche U, Seelsorge heute, Wü 967), AA 19,—
833—10: S y Emil Wirtschalit un: Gerechtigkeit. Sozialethische Probleme 1mMm

GStichte der Volkswirtschaftslehre. Mobhr 1967 XIIL, 315
Janssens; Geweten zedelijke waarde. CollBrugGand XL, Galler wirtschaftswissenschaftliche Forschungen CM 43 ,—.

1966, 433—4509; XI, 1967, 33—44
FOTGCaRn O Benjamin, CM.  H] Moral csexual biolögica. CGClaretianum

VII, 1967, 175—218.
5Sustar, Alois Die Entwicklung der moraltheologischen Reflexion Kirchenrecht

(einschl. kirchl Verwaltung H@ Statistik)ber Krieg un! Frieden ına und Vietnam Herausforderung Rudolf Bemerkungen ZUIH geschichtlichen VerständnisunNnseres Gewissens Offene VWege N 1INS 1967), 97—127; vg
VO  - Kirche und aa Theologie 1mMm Wandel Festschri{it ZU. 150-Schweizer Rundschau LXVI; 1967, 435—450.
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jährigen esiehen der kath.-theol Fakultät der Uniıversiıta TuUu- ö T3 C:, Wilhelm: Zur „Erklärung über die christliche Erziehungbingen, /—1 Mchn, Frb/B (1967), 155—178 des Zweiıten Vatikanischen Konzils IntKirchlZ. E: 1967, 187—200
Staatskirchenverträage Textsammlung Hrs VO ermann Bıemer, Gunter Zium Problem der Glaubenszustimmung 1n der

We Mchn Beck’sche Verl.-Buchhandl. 1967 AILL, 287 religiösen Unterweisung. Theologie 1mM Wandel Festschrift ZU
Beck’sche Textausgaben; 19,80 150jährigen Bestehen der kathol.-theol der Universitä

1n Kirchensachen seit 1946 Hrsg VOoO  - Carl Joseph übingen, {—1 Mchn, Frb/B 1967), 588—7/702
Hering IU | Hubert entz (1959/61)>. de Gruyter 1967. Ein e Wende 1mM Bibelunterricht? UÜberblick Der die gegenwartige
3/9 Sn 69,—. Siıtuation der Bibelkatechetik XXI, 1967, 475—482

Mikat, Paul Kirche un: aa iın nachkonziliarer Sıicht irche Grom, Bernhard atechesen AT en Jlestament mift 137 erk-
und aa Festschriit IUr ermann uns ZU. Geburtstag

1967, 10b—125
zeichnungen VO  — eier Hajnoczky un! Jean oth (Eins:) benzigererl 1967) 527 S S 39,—.

Mörs  OFF, a11s5 Lehrbuch des Kirchenrechts auTi TUN! des Codex Lang, aus Die Weihnachtstexte 1ın der Bibelkatechese Die Aus-
Iuris Canonic]l. Begründet VO. Eduard Eichmann, fortgeführt VO. legung VO Mit A un 2, 1—20 Frb/B, Bas, Wien:Klaus Mörsdorrft. HE Sachenrecht. LD erb. I3 E: u{fl Herder 133 Aktuelle Schriften OR ReligionspädagogikMchn, Pad, Wien: Schöningh ANE, 543 Sn Lw. 34 ,—. ZUNF 10,80

Johannes: ber die Notwendigkeit eines gesamtkirchlichen
Grundgesetzes Vom Wandel der Form des irchlichen Verfassungs-

S ZUT iturgie Das Kirchenjahr. Hrsg 0ose. üller
unier 1ıtarb TINsS Jerg, Knauber, Johannes ertes.rechts Theologie 1mM Wandel Festschrifit ZU 150jährigen estehen Donauwört AÄAuer (1967) ET s 9 19,80.der ath.-theol der Universıtäi Tübingen, 17—19 d David-Bernhard BEe S el Diane uelques CONCEP-Mchn, Frb/B 1967), 415—448 tions de la priere chez enfant. Lumen 1liLae AAII, 1967, 245—258;Echeverria, ambertio de Die Theologie des Kirchenrechts 259—280 Brown, Quelques attitudes SoOus-jJacentes ansConcilium H. 19067, 603—607; 608—612 Jimenez-Urrestil,

Teodoro Ign Kirchenrech: un Theologie wel verschiedene
les prleres POUTT demander des Iaveurs; 281—292 Ra C141 BD C y LOou1ls,

Wissenschaiten
L’experlience psychologique de enfant el S0 evangelisation.Un chemin quı1 reste DarCOurIir; 293—303 Valensart, Ode-GOomp 98318 Darıo: Prospettive DEr un eologila del diritto ales lieve de images religieuses modernes: chO01x spontanes ei COIl -XAAXIX, 1967, 283—69 prehension symbolique chez des nIiants de 12 d1Il5, 309—334KlIlOstermann, Ferdinand Desiderate ZUT Reiorm des Lailen- rı GEOTrges Vädall‘ La coniession des adolescents. En-rechtes. ThpQu GV 1967, 334—3483. quete aupres d’eleves de l’enseignement TE catholique.nı Andrea, OFM Disciplina religiosa aggliornamento conciliare.

Pont. Ateneo Antonlilano 1967 176 Bibliotheca PontihÄcii
HO1sSteInNn., HenrI ı1, S] A CONTENU doctrinal du cycle du

Athenaei Antonianıi Lire 1500.
VEN., Catechese VII, 1967, 443—457; 459—468 Diıebold,ktıenne, La perspective catechetique du fonds obligatoireeb Audomar Die Ausführungsbestimmungen den Comparee A L. catechismes Irancais anterieurs; 469—482 Mace,Konzilsweisungen für die Ordensleute., Ordenskorrespondenz VIIL, oger Ü pedagogie du catechisme ans le fonds obligatoire; 483—1967, 113—141 47 : d 9 Anne-Marie: Le angage catechetique DOUFTLC les NnIiantsG: [LE Romaeus W 9 arm Diocesan government anı religious.

The Jurist AVIIL, 19067, 283—296 adaptation.
du O VEN, 499—508 Gannaz, Leon L’originalite une

e Marcellinus, S] Circa ordinem rTectum 1ın uUuSuüu matrimonil Drehe.r, Bruno: Die Verkündigung der Wunder Jesu iın der ate-
61—837.
episcopil DeET orbem quid tradiderint. erMorCanulıiit EVE: 19067, chese. un! irche AAILI, 1967, 47—57.

as BT&aCOonsSs; 3 La regulacion de los matrımon10s
m1xtos. IusCan VB 1967, 187—32.

A Johannes Günter, S] DIie katholische Kindererziehung ın
der Mischehe und das go echt Theologie un: Philosophie

XNTE: Liturgik
AT 1967, 552—-576 Mitchell, Leonel Baptismal anomınting. Lo SPCK 1966

199 Alcuin-club collections ALVIIIL: ch ADPOrdette, Alexander: Das kirchliche Prozeßb- un Strafrecht 1n der
eutigen Gesellschaftsordnung. Festschrift IUr Hans Schmitz /R FEB AL ose iturgie der christlichen Frühzeit bis auf Gregor
70 Geburtstag. E VWien, Mech: 1967, 427—445 den Großen The early liturgy, dt.) Frb/S Uniıv. erl 1967. 287

Audormar: Vorschläge ZU kirchlichen Eheprozeß- Au{i a : Hans Jöörg Die Osterhomilien des Asterios Sophistes
recht. kKR GAÄXXVI, 1967, 3—45 als Quelle Lür die Geschichte der Osteritieier. Ir Paulinus-Verl.

EkEgan, Edward The introduction OI HE „Chapter of nullity  66 ın 1967. 194 Irıierer theologische Studien GE
I1m Pierre: L’oifice divin Il age Hıstoire de la iormationmatrimonial COUTrTIS O1 appeal study of legislation 1n the Code oI du brevlaire du Z VIe siecle. du Cerf 1967 198Canon Law an the Instructio Provida ater Ecclesiae. Lex oOrandı 18,—.Officium TI Catholici 1967 214 D y 10,—.

aknkrtrenno0l1z TNS Gottiried Das Niedersächsische Konkordat Lemarie, Joseph La VIie liturgique Mont Saint-Michel d’apres
un! der Ergaänzungsvertrag ZU LOCcCcumer Vertrag eV. Z les ordinaires ei le ceremonial de l’abbayve. Millenaire monastıque
3/4, 1967, DE 7—282 du Mont aın-Miche Tome B 1967, JU3—352; 303-—377 La T1 -

Gustav Einiges ZUT gegenwartigen Sıtuatlion der Henr La liturgie de la Mont Saınt-Michel Au  5< Ale
evangelischen Kirchenrechtswissenschaft. II1e et siecles.
338—352

1967, Albert ei Bernard Geremonies oiNcielles OLTEDame XVe siecle. Huitieme centenaire de Notre-Dame de Parıs
«Gongres des 30 mal Juin .4 1967, 223—290

.6& astoraltheologie und Katechetik Dderenius, 1gUrVgEg ıturgla ecclesiae catholicae etiorthodoxae coniormis. En liturgihistorisk undersökning med särskildO DJaZZIi- Raimondo, Decreto sul ministero la vita sacerdotale hänsyn till struktur och förlagor. AÄAbo bo Akademi 1966 360Genesi del decreto. estio latino traduzione ıtaliana. LSpOosizlone cta Academiae Aboensis. humaniora AAXAX, Fmk JA ,—.COmMMenTO. To-Leumann: Elle Di E3 1967) 798 Collona
magıiıstero conciliare N: lre 2600

PeT}:, 1Li0or10 Due date un’unica PaSqua, Le Or1gini della moderna
Rahner, arl Knechte Christi. Meditationen /AUE Priestertum.

disparitä liıturgica 1n unl trattatıva ecumenıCca ira Roma Costan-inopoli (1532—34,> Con ppendice di document!i. iıtaFrb/B, Bas, Wiıen: Herder (1967) D S 22 ,—. Pensiero 1 264 D-.,) Lire 2000
. barn Nnion Zaiel un! Spielraum der Priesterausbildung. S ermann: Lothar Franz VOoO  - Schönborn und die 1TUTr-ABır ] LVII, 1967, 411—426 gıe 1m Bistum Bamberg. Eın Vergleich ZU erneuertien iturgie-Dreher, Bruno: Wandel des Seelsorgeverständnisses. Theologie Verständnis Bericht des Historischen ereins Bamberg GL, 1967,1mM Wandel Festschriit zAE 150jährigen estehen der kathol.-theol. 419—446

507/—630
Fakultät der Universitä Tübingen, 1817—1967, Mchn, Frb/B (1967), Pierre-Marie,de Pie

Preliminaires de la reiorme gregorilenne
Kirche 1n der Stadt.

tudes gregorlenne VIIL, 1967, 63—14.Grundlagen un! Analvsen. Hrsg. VO k1 Hans-Rudaolf Die Liıturgiereiorm des Konzils Evangelischesterreichischen Seelsorgeinstitut. Wiıen, Bas Herder 1967. Beobachtungen un! Fragen AUT Liturgiekonstitution. nSa AXAXII,295 5: 295,20. 1967, 260—275
er ChS5 Ludwig, Buße und Beichte 1m en der Gemeinde., KÜUTTrus,, Theodor: Zum Kalendarium des NEeUeBuße un Beichte Theologische und seelsorgliche Überlegungen, Diözesanpropriums

Fim (1967),
VOo  w Freiburg. OrhPBIl LAXVIIL, 1967, 266—277 314—348

eelenführung.
89—107; 108—121 O tB: Herbert, 5} Beichte un D Emil E1n weiterer Meilenstein auf dem Weg derLiturgiereform. ZiUur Instruktion „Ires abhinc annos”,  \ 1be undVerkündigen. Miıt BeıtraSCcIl VO  - ose Blank IU a, Stu erl lturgie X 9 1967, 259—273ath Bibelwerk (1967) 126 Jahr uch der Arbeitsgemeinschaft Vanbergen, Paul La Cr1se de la liturgie. Parlıit XLIX, 1967,katholischer Homiletiker 196 9,80; enth.:] /—50 Blank, 463—471 542—659, 739—763ose Die Heilige Schrift als Predigtanweisung; 51—85 Pesch, BEitutfste et monasteres. I1tto E, Der Ort der Homiletik innerhalb der Theologie;

La iormation liturgique ans les
36—99 Pohlmana. Constantin, OFM Die Formen der Ver-

mMmONasteres Robert (rantov le a Publ de aılnt-Andre 1967 143 Paroisse eTi liturgie.kündigung innerhal der Predigt: 100—126 Zeitschriften- und Ä y Wereldlijke eredienst kerkelijke liturgie.Lıteraturbericht Fragen der Predigt, Tijdschrift O0OT liturgie VII, 1967, 200—302; 302 Resume Gloriferal  R E eorg Seelsorge Neurose-Kranken. Mit einem Geleitwort Dieu plein monde Dar la celebration liturgique?VOoONn tto Haendler. Stu Klotz erl (1967) 1:02 D Lw. 15,80Wilhelm: Tiefenpsychologie un: religiöses Erleben.
Gülden, ose ber den Stil der liturgischen Sprache XVII,1967, 65—831TcChiv 8088 Religionspsychologie E 1967, 9—28 A Hilaire: Die Messe biblisch betrachtet Aspects bibliquesX- s Zur Grundbedeutung der Wortgruppe KATNXE® du mYystere de la s dt.) Frb/B, Bas, Wien: Herder (1967)catechizo. OrhPBIi 1LXVIIL, 1967, 291—304 123 S E 10,80
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Bamberg (‚Corona) IU Frauenorden VOTLI der Gegenwart, ber-
Schilling, 1ired Orationen der Messe in Auswahl. Eın Beitrag

egungen andor un un  10 1n der Kirche VO eute Fried-
/AUE Problem ihrer Übertragung 1n uNSeTeI ZC11: Mıiıt einer Einführung
VO  Hm Johannes Emminghau KSS Driewer 1967) 167 berg Augsburg Pallgtti-Verl. (1967) 793 Konzil konkret IBE

jJungmann, Jo ce1i Ende der Kanonstill XN 1967/, 220—232
PascherTt, osep Der eucharistische ult außerhalb der nl Messe.

Wahrheit un Verkündigung ichael Schmaus AB Geburtstag el Christliche Archäologie und
I Mchn, Pad, Wiıen 1967, 27—1 L Hans: Lexikon der christlichen Ikonographie

un mega T1SLUS un die vierundzwanzlg Altesten
111 Relig1ıo0ses Leben und Brauchtum Wien: Hollinck (1959—1967). 640

Jürgen Der Au{irib VO A!lt-St.-Peter. om:' i OR
5 9 8R oa r Der Dom als Wallfahrtskirche. Der Freisinger Dom.

1906/, 133—183; 138 F1g., 18 daeiträge sSeiner Geschichte Festschri{fit ZU 1200jährigen Jubiliäum
OS W.ald, Friedrich: Römische asılıka un ttonische Kirche St

der Translation des hl Korbinlan, Freising 1967, 259—282
der Schwester aut der Zitadelle 1n Metz Frühmittelalterliche Studien. Jahr-W alz, Angelus, Die „Miracula eal Dominici“

Gäcilıa. ArchFrPr XXXVIIL,; 1967, 5—45 buch des Instituts IUr Frühmittelalterforschung der Universitat

EI11LZONdoOo; Fidelis, OFMCap Disquis1t1o0 historica de praeceptorum Muünster E 1967, 156—169
CowulFranc HA traccıa del battistero paleocristianodescriptione l enumeratıone 1n Regula franciscana.

8l Cassıno. RivArchCrist 1964, CdV 19606, 73—90; 1.3 figXX VL 1967, 250—285
Ö Otto-Karl Irisch-northumbrische Buchmalerei des

TPALL) Dg jJean de choonhoven. (Quatre ettres inedites de direction
Jahrhunderts un monastische Spiritualität. Mit 13aı de

spirituelle. Div C 1967 Miscellanea Andre Combes IL, 785—817.
Huerga, Z Un problema seconda escolästic la OTraclıon Gruyter 1967 186 d 48 Abb a Lw 4Ö ,—.

1st1ica. Ang XLIV, 1906/, 10—59 E1LDEeTN,; Vıictor Theologische Spekulation un die Gestaltungs-
Frühmittelalterliche Studien.

Oberman, el Simul emi1tus e raptus: Luther und die weise frühmittelalterlicher Kunst.

vstik, Heiligung un! das Natürliche bel Luther. Jahrbuch des Instituts {lr Frühmittelalterforschung der Universität
Mystik. Kirche,

Intern. Kongresses {ÜUr Lutherforschung Javen- Munster 1: 19067/, 144—1595Vorträg des dritten Aubert,; arcel Romanische Kathedralen un!: Klöster 1n Frankreich
paa, Finnland, HE August 19606, SO (1967), 20—59; 60—83

84—94 (Cathedrales eti abbatiales LOI1NAINNES de France, dt) nier itarb VO  -
18 D Erwin:! Luther und die vystı Korreierat:;:
Hägglund, eng uther un die Mystik. Korrelierat. Siımone Goubet. (Aus FTanNnZz. übertr I3 hrsg VO Schmoll

(1gn atlıusSs Loyola) aın ]gnace: Constitutions de la Compagnıe BCIL Eisenwerth.) Wiesb heinische Verlagsanstalt 6638

Vol. Traduction du officiel, noties et index Dar mit 576 Abb LE Ktn; Lw. Ö, —.de Jesus. Rosemann, Heınz Rudoltf Das Westwerk der Gorvever Kloster-
Franco1s CoureI 5} Vol ı88 Introduction 1111 ecture Dar Franco1s

irche Deutung sSe1Nes Sinngehaltes. JGNsSKG 19060, 11—23
oustang, S] Iraduction du exie primitif DaL Franco1s Courel,

T1SIUS Dietrich Zwischen Engeln un Damonen. Steinbildwerke
SI Desclee 1 &] de Brouwer 1967 3715 D- ; 291

Thüringer Kirchen. TSg VO. der Pressestelle der Evang.—Luth.N 430; D930,—.
ombes, ndre, De doctrina spirituali SaCcrae Theresiae Jesu irche in Thüringen.) Evangelische Verlagsanstalt /

nfante Libr. Pont. Uniıv. Lateranense; Vrın 1967 mi1t Abb.; M-Os 3,90
evers, 11y ZUrT Baugeschichte der vorgotischen Kölner Kathe-

262 Spiritualitas VIE:;: Lire 200
La perS5SoNnäa divina la dralen Kölner Domblatt XXWVI/XXVII, 1967, /—d6); 18 FıgSa eıa as; nge Marla, Klo A Heinrich: Der Ostbau der Stiftskirche impfen 1M Tal Zumespiritualidad de canta leresa. (R:) del Teresianum 1967 140

Frühwerk des Erwın VO. Steinbach (Mchn, 1589 Deutscher Kunstverl.Bibliotheca Carmelitica SE 1lre 1500
1967. G3 SW BL Abb Kunstwissenschaflitliche StudienMai011, (;TaZı]ı Aa1lQU, ED volto della chlesa nella visıione d1

Brigıda all Svezla. Spigolature ı1n dimenticato. Mysterium Lw. 20,— 1SS,, GOöttingen. UÜberarb.]
ecclesiae 1n conscientla SanCcCciorum Bibliotheca carmelitica IL: D, NM hi Liıana: Die internationale Gotik ın talien

(IL got1co internazionale 1n itaha; HS (Aus talien übertr. VoO
(R) 19067, 182—230

duction la vie chretienne. Les problemes e rigıtte oner Dresden erl der uns VEB 185 S
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